BAP Fragenkatalog
Handlungsfeld 1: Allgemeine Grundlagen
1. 
a) Nennen Sie Ihrem/ Ihrer Auszubildenden die wesentlichen Rechtsgrundlagen für die Berufsausbildung in Deutschland.

 Im Berufbildungsgesetz steht was alles zur Berufsbildung gehört. Es gehört die Berufausbildungsvorbereitung, Berufsausbildung, die berufliche Fortbildung und die berufliche Umschulung dazu.

Außerdem steht darin was in der Berufsbildung vermittelt werden soll: Wie zum Beispiel die notwendigen Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten und den Erwerb der späteren erforderlichen Berufserfahrung. 

b) Erläutern Sie die Zusammenhänge, die bei den Zuständigkeiten von Bund und Ländern sowie Kammern bestehen.
In Deutschland wird seit Jahren in der Form vom Dualen System ausgebildet d.h. das betriebliche und schulische Ausbildung parallel laufen. Träger der schulischen Einrichtung sind staatliche, in den Berufsschulen gelten die Rahmenrichtlinien des Kulturministeriums, diese werden mit den jeweiligen Berufen abgestimmt. Hierbei können unterschiede in den Ländern auftreten wegen der Länderhoheiten.
Länder: Schulgesetzte, Schulaufsicht
Bund: Bundesbildungsgesetzt (BBiG), Zuständige Stellen Kammern (LWK)

Zusammen: Rahmenpläne, Ausbildungsordnung

Übersicht: 1-5

2. Ihr Auszubildender/ Ihre Auszubildende fragt nach den im Grundgesetz verankerten Grundrechten. Erklären Sie ihm/ ihr die Bedeutung für die Berufsbildung am Beispiel von Artikel 12 (1) des Grundgesetzes.
Nach dem Artikel 12 (1) des Grundgesetzes hat jeder Deutsche das Recht sich seine Ausbildungsstätte, sein Beruf und den Arbeitsplatz frei zu wählen.
Die Berufsausübung kann über Gesetze oder auf Grund eines Gesetzes geregelt werden d.h. zum Beispiel kann darin stehen ob dieser Beruf als anerkannte Berufsausbildung angesehen ist.
3. Erläutern Sie den Aufbau des Bildungswesens in Niedersachsen. Wie ist hier die Schulpflicht geregelt?

Das Land Niedersachsen hat das Schulgesetzt erlassen, dies Gesetzt gilt für öffentliche Schulen und Schulen in freier Trägerschaft (Privatschulen). Schule hat den Bildungsauftrag die Persönlichkeit der Schüler weiter zu entwickeln. Erziehung und Unterricht müssen dem Grundgesetzt und der niedersächsischen Verfassung entsprechen. 
Nach der Verfassung des niedersächsischen Schulgesetztes beginnt die Schulpflicht für alle Kinder die bis zum 30.Juni das sechste Lebensjahr vollendet haben, mit dem nächsten Schuljahr. Die Schulpflicht endet grundsätzlich zwölf Jahre nach ihrem beginn. Einbezogen ist hier der Besuch der Berufsbildenden Schulen.

Alle Auszubildenden sind Berufsschulpflichtig!!!
Für die berufliche Bildung ist die Verordnung von Berufsbildenden Schulen von Bedeutung. Hier drin wird geregelt: Zulassungsvoraussetzung, Inhalte (Stundentafel), Versetzungsvoraussetzungen, Prüfungsanforderungen und Abschlüsse der einzelnen Berufsbildenden Schulen.
Berufsbildende Schulen sind:

· Berufsschule

· Berufsfachschule

· Berufsaufbauschule

· Fachoberschule

· Berufsoberschule

· Fachgymnasium

· Fachschule

4. Erläutern Sie die grundsätzliche Bedeutung des Berufsbildungsgesetzes. Welche Regelungen dieses Gesetzes sind wichtig im Rahmen Ihrer Ausbildertätigkeit?
Das BBiG wurde 2005 novelliert und gilt einheitlich für das ganze Bundesgebiet es regelt:

· Berufsbildungsvorbereitung

· Berufsausbildung (Lehre)

· berufliche Fortbildung (Aufstiegt zum Meister bzw. Fachwirt)

· berufliche Umschulung bei einem Berufswechsel

gibt den Rahmen für die Betriebliche Ausbildung vor, näheres wird durch die Ausbildungsverordnungen geregelt wie zum Beispiel: Ausbildungsdauer, Ausbildungsbild.

Wichtig sind die Verordnungen die aufgrund des Berufsbildungsgesetzte (BBiG) erlassen wurden wie zum Beispiel:
· VO über Berufsausbildung

· VO über die Eignung von Ausbildungsstätten
· VO über die Anforderungen der Meisterprüfung

· VO über spezielle Fortbildungsprogramme

· VO über die Anforderungen der Fachlichen Eignung

· Ausbilder-EignungsVO (BAP)
5. Erklären Sie Ihrem/ Ihrer Auszubildenden das in Deutschland bestehende duale Ausbildungssystem sowie dessen besondere Chancen und Herausforderungen. Welche Alternativen sind denkbar?
Beim Dualen System werden die Theorie (Schule-staatlich) und die Praxis (Landkreis / Kammern-Ausbildungsverordnung) miteinander verbunden. Hierbei werden besondere chancen:
· bessere Abgleich von Schule und Betrieb

· lernen im Betrieb und in der Schule verstehen

· Soziale Kontakte werden gepflegt

· Austausch mit anderen Auszubildenden

· Berufsschule einheitliches Grundwissen
· Lerneffekt ist größer
· Betrieblich Geld Schulisch kein Geld

Herausforderungen: 

· Alle Lehrinhalte für alle Betriebe abzugleichen und zum richtigen Zeitpunkt in der Berufsschule vermitteln

· Kooperation muss bewusst abgeglichen werden

· Saisonarbeit daher schwierig

· Jahreszeitliche Abstimmung könnte schwierig werden

Alternativen:

· nur schulische Ausbildung (Frankreich, Italien)
· nur Betriebliche Ausbildung (Deutschland, Dänemark)
· 1,5 Jahre + 1,5 Jahre

6. Erläutern Sie den Eltern Ihres/ Ihrer Auszubildenden die Aufgaben der Berufsschule innerhalb des dualen Systems und informieren Sie über die Unterrichtsinhalte und- organisation am Beispiel Ihre Berufes.
In Deutschland wird durch das Dualsystem ausgebildet d.h. die Theorie wird in der Schule vermittelt und die Praxis auf dem Betrieb. Hierbei Arbeiten Schule und Betrieb eng miteinander. Man lernt Dinge auf dem Betrieb und versteht diese erlernten Dinge in der Schule.  Die Länder machen die Rahmenpläne und der Bund die Ausbildungsordnung diese werden aber miteinander abgestimmt. 
Die Berufsschule kann in verschiedene Formen stattfinden.

· einmal wöchentlich bis zu 8 h

· zweimal wöchentlich bis zu 12 h

· Blockunterricht von mehren Wochen

Der Unterrichtsstoff beinhaltet:

· berufsbezogenen fachtheoretische Bildungsinhalte

· allgemein bildende und gesellschaftspolitische Fächer

7. Erklären Sie einer Schülergruppe, die Ihren Betrieb besichtigt, warum für junge Menschen eine betriebliche Ausbildung für den Einstig in das Berufsleben vorteilhaft ist.
Wenn man als junger Mensch eine Berufsausbildung macht wird das ansehen (Image) in der Gesellschaft gefördert. Fast jeder findet es gut wenn junge Menschen einen Beruf erlernt haben, dadurch steigt das Selbstwertgefühl des jungen Erwachsenen. Zusätzlich wird durch die Berufsausbildung das Interesse an einer Sache gefördert und die Begabung für diese Dinge. Durch die Ausbildung wird die Identität mit dem Beruf hervorgerufen und man erhält einen (relativ) sicheren Arbeitsplatz. Die Persönlichkeit wird in der Zeit der Berufausbildung gefestigt und geformt, man entwickelt berufliche Handlungsfähigleiten und bekommt vertrauen in seine eigenen Leistungsfähigkeit. Berufsausbildung kann auch das Sprungbrett für den Aufbau einer Karriere sein wenn man das möchte. Zusätzlich sichert man sich durch eine Berufsausbildung die Chance zu einer wirtschaftlichen und sozialen eigenverantwortlichen Lebensführung. 

8. Eine geordnete Berufsausbildung ist auch aus gesellschaftlicher Sicht von großer Bedeutung. Erklären Sie Ihrem/ Ihrer Auszubildenden die Gründe für diese Aussage.
Die Gesellschaft hat einen hohen Nutzen an der Berufsausbildung denn durch die Qualifizierte Berufsausbildung steigt das ansehen eines Landes und der Wettbewerb mit andern Ländern ist gegeben. Die Jugendarbeitslosigkeit wird versucht durch eine Ausbildung zu vermeiden. In der Zeit der Ausbildung sind die Auszubildenden Mitglieder des Sozialversicherungssystems und zahlen Beiträge. Die sozialen Qualifikationen werden gefördert; und dadurch erhöht sich auch die soziale Stabilität die jugendlichen merken das sie zu dem System dazugehören und ihren persönlichen Beitrag leisten.  
9. Für die Beantwortung der Frage, ob Sie in Ihrem Betrieb ausbilden, kommt eine Reihe von Gesichtspunkten in Betracht. Benennen Sie diese im Einzelnen und gewichten Sie deren Pro und Kontra.
Gründe für die betriebliche Ausbildung
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Betriebliche Sicht:
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contra
	selbst ausgebildete Kräfte
	keine Übernahme der Azubis

	Vermeidung personeller Fehlentscheidungen
	Einarbeitungskosten hoch

	
	Hoher Zeitaufwand

	
	


Gesellschaftliche Sicht:

pro






contra

	Hohes Qualifikationsniveau
	Gesellschaft erwartet es von einem Betrieb

	Verminderung der Jugendarbeitslosigkeit
	

	Mitglied in der Sozialversicherung
	

	
	


Persönliche Gründe:

- Erfüllung durch pädagogische arbeit

- Freude an Umgang mit junger Menschen

- Übernahme der gesellschaftlichen Verantwortung

- Engagement im Beruf

10. Ihr Auszubildender/ Ihre Auszubildende beklagt sich über die nach seiner/ ihrer Meinung zu geringe Ausbildungsvergütung. Erklären Sie ihm/ ihr am Beispiel, was die Ausbildung für Sie wirklich kostet und welche Abzüge von der Bruttovergütung bis zur Nettovergütung vorgenommen werden müssen.
Die Kosten für die Ausbildung setzten sich wie folgt zusammen:

· Ausbildungsvergütung

· Sozialleistungen

· Kosten für das Ausbildungspersonal

· Zeitaufwand für Fachkräfte, die an der Ausbildung mitwirken

· Kosten für Ausbildungseinrichtungen

· Kosten für Ausbildungsmaterial

· Kalkulatorische Kosten (Zinsen, Abschreibungen) für Ausbildungsgegenstande

Für den Betrieb sind die Nettokosten als entscheidende Größe bei der wirtschaftlichen Betrachtung anzusehen. Die Bruttokosten berücksichtigen auch die Kosten für die Ausbilder. 

Fehlt noch was…

11. Angebot und Nachfrage regeln die Beschäftigung. Welche Entwicklungen sehen Sie in Ihrem Beruf? Welche Konsequenzen ergeben sich für den Ausbildungsmarkt?
In den letzten Jahren konnte das Ausbildungsangebot die Nachfrage nicht decken, doch sind deutliche unterschiede in den verschiedenen Berufen zu sehn. Die Dienstleistungsberufe sind immer geragter wobei die Berufe mit Körperlicher Arbeit nicht mehr so gefragt sind.

In der Handwerklichen Bange (Konditorei) sehe ich es als Problem das niemand mehr handwerklich arbeiten möchte, und gerade bei diesem Beruf das frühe aufstehen abschreckt. Ich denke aber das gerade die kleinen Betriebe den Nachwuchs fördern müssen um auch besser zu sein wie die Großbetriebe. Es liegt auch hier ein Vorteil wenn sich mehrere Betriebe zusammenschließen würden.

12. Die Ausbildungsverordnung ist die rechtliche Grundlage für die Durchführung der Ausbildung in Ihrem Beruf. Erklären Sie Ihrem/ Ihrer Auszubildenden die wichtigsten Inhalte dieser gesetzlichen Bestimmung.
In berufsspezifischen bundeseinheitlichen Verordnungen (VO) werden u. a. das
· Ausbildungsberufsbild

· Ausbildungsdauer

· Ausbildungsinhalte

· Ausbildungsverlauf

· Inhalte und Abläufe von Zwischen- und Abschlussprüfungen sowie die Vorgaben für das bestehen einer Prüfung

geregelt. 

Bestamtteil der Ausbildungsordnung ist auch der sogenannt Ausbildungsrahmenplan.

13. Nennen Sie Fertigkeiten und Kenntnisse, die Auszubildende gemäß der Ausbildungsverordnung und dem Ausbilungsrahmenplan für Ihren Beruf erlernen müssen.
Fertigkeiten und Kenntnisse:

im Ausbildungsbetrieb, betriebliche zusammenhänge und Beziehungen:

· Aufbau und Organisation des Ausbildungsbetriebes

· Berufsbildung

· arbeits-, sozial- und tarifliche Bestimmungen

· Sicherheit und Gesundheitsschutz bei der Arbeit

· Hygiene

· Umweltschutz

Arbeitsorganisation, betriebliche Abläufe, wirtschaftliche uns soziale Zusammenhänge:

· Arbeitsorganisation

· Qualitätssichernde Maßnahmen

· betriebliche, marktwirtschaftliche und soziale Zusammenhänge und Beziehungen

· Bedarf und Ansprüche von zu betreuenden und versorgenden Personen

· Beschaffung und Bewertung von Informationen

· betriebliche Geschäftsvorgänge

Betriebsräume und Betriebseinrichtungen

· Einsetzen von Maschinen, Geräten und Gebrauchsgütern

· Beurteilen und Planen von Betriebseinrichtungen

Hauswirtschaftliche Versorgungsleistungen

· Speisezubereitung und servieren

· Reinigen und Pflegen von Räumen
Fachaufgaben im Einsatzgebiet

· Betriebsspezifische Produkt- und Dienstleistungsangebote

· Kundenorientierung und Marketing

· Kalkulation und Abrechnung von Leistungen

14. Sie werden von Ihrem/ Ihrer jugendlichen Auszubildenden gefragt, in welchen Gesetzen und Rechtsgrundlagen folgende Regelungen enthalten sind. Stellen Sie dar, welche der untenstehenden Rechtsquellen jeweils heranzuziehen sind (Mehrfachnennungen möglich)
a) Arbeitszeiten von jugendlichen Auszubildenden

Jugendarbeitsschutzgesetz, Ausbildungsvertrag

b) Rechte und Pflichten von Azubis


Berufsbildungsgesetz, Ausbildungsvertrag, Berufsausbildungsausschusses

c) Verbot des Ausschankes von Alkohol an Jugendliche

Jugendschutzgesetz

d) Art und Dauer der überbetrieblichen Ausbildung

Ausbildungsverordnung, Berufsausbildungsausschusses


e) Kündigung eines Ausbildungsvertrages


Ausbildungsvertrag, Berufsausbildungsausschuss, 

f) Prüfungsanforderungen


Berufsbildungsgesetz, 

?????
15. Vor Abschluss des Ausbildungsvertrages interessiert sich Ihr Auszubildender/ Ihre Auszubildende für die damit verbundenen Rechte und Pflichten. Erklären Sie ihm/ ihr die wichtigsten Regelungen.
Rechte und Pflichten des Azubis:
· aufgetragene Aufgaben sorgfältig zu erfüllen

· an Ausbildungsmaßnehmen teilzunehmen

· den Weisungen zu folgen

· die Ordnung der Ausbildungsstätte zu beachten

· alle Geräte pfleglich zu behandeln

· über Betriebs- und Geschäftsgeheimnisse stillschweigen zu wahre
????
16. Ihr Auszubildender/ Ihre Auszubildende kommt mit seiner/ ihrer Berichtsheftführung nicht ordnungsgemäß nach. Welche rechtlichen Möglichkeiten haben Sie, um durchzusetzen, dass der/ die Auszubildende diese vertragliche Verpflichtung erfüllt?

Das Berichtheft ist Grundlage der mündlichen Prüfung und Zulassungsvoraussetzung zur Abschlussprüfung.

Im § 39 Abs. 1 Nr. 2 Berufsausbildungsgesetz mit § 7 der Ausbildungsverordnung steht das die Führung eines Berichtsheftes verpflichtend ist.
17. Das Berufsbildungsgesetz schreibt vor, dass Auszubildende charakterlich gefördert sowie sittlich und körperlich nicht gefährdet werden dürfen. Was bedeutet das, und wie können Sie diese Verpflichtung in Ihrem Betrieb erfüllen?

Charakterlich kann ich ihn fördern indem ich versuche ihm Bereiche des Betriebes zu überlassen, also ihm sein eigenen Arbeitsbereich zu überlassen wobei ich diese dann kontrollieren würde. Fachliteratur zur Verfügung stellen damit er bei Interesse auch nach der Arbeitszeit lesen kann. 
Arbeitsaufgaben würde ich erst erklären und dann zeigen dann den Azubi beobachten bei der Durchführung und dann besprechen bzw. kontrollieren.

(4-Stufen Methode)

Schwierige Aufgaben bzw. dort wo es zu einer Gefährdung kommen kann sorgfältig erklären und die Schwierigkeiten aufzeigen und die Sicherheitsmaßnahmen erklären.

Der Azubi sollte in der ersten Zeit nicht alleine arbeiten sondern mit dem Ausbilder zusammen damit er in der ersten Zeit unter Beobachtung steht. ????
18. Erklären Sie Ihrem/ Ihrer Auszubildenden des Sinn und die wesentlichen Vorschriften des Jugendschutzgesetzes. Warum sind polizeiliche Kontrollen notwendig?
Das JuSchG regelt unter anderem:
· Aufenthalt Minderjähriger an öffentlichen Orten wie Gaststätten, Spielhallen oder Tanzveranstaltungen (Diskothek)
· Verzehr durch Minderjährige und Abgabe an Minderjährige von alkoholischen Getränken und Tabakwaren in der Öffentlichkeit
· Verkauf und anderweitiges Zugänglichmachen von Filmen und Computer-/Videospielen in der Öffentlichkeit
· Zuständigkeiten der Jugendschutz-Organisationen Freiwillige Selbstkontrolle der Filmwirtschaft (FSK) und Unterhaltungssoftware Selbstkontrolle (USK)
· Handlungsweite der Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Medien und ihr Instrument der Indizierung
Polizeiliche Kontrollen sind notwendig damit dieses Gesetz auch eingehalten wird, viele jugendliche sind in einer schwierigen Entscheidungsphase und wissen oft nicht was gut für sie ist. Alkoholgenuss oder auch Tabakgenuss kann den jugendlichen gesundheitlich gefährden.

19. Stellen Sie sich einen normalen Tages- und Wochenablaufplan in Ihrem Betrieb vor. Wie können Sie bei einem/ einer jugendlichen Auszubildenden die Vorschriften des Jugendarbeitsschutzgesetzes erfüllen?
Der jugendliche könnte zum Beispiel 2 Tage (Mo + Di) früh anfangen und dann 8 h arbeiten am Mi die Berufsschule besuchen und am Do + Fr spät anfangen. Damit auch die anfallenden Tätigkeiten am Abend kennungelernt werden und nicht zu lange gearbeitet wird.

Zu beachten ist auch die Anfangszeit der jugendlichen im Betrieb. Wenn der jugendliche noch keine 16 Jahre ist darf dieser nicht vor 6 h morgens anfangen und nicht länger als 20 h beschäftigt werden. Ab 16 Jahren dann ab 5 h und bis 21 h. Zwischen den Anfangszeiten müssen 12 h Ruhepausen liegen.
20. Während des 2. Ausbildungsjahres Ihres/ Ihrer 17 jährigen Auszubildenden treten folgende Situationen auf:
a) am 1 Mai nicht arbeiten


am 1 Mai ist die Beschäftigung laut Jugendarbeitsschutzgesetz nicht zulässig; es gibt allerdings die Ausnahmeregelung bei Arbeiten die nicht warten können
b) geht unsachgemäß mit Maschinen um


???
c) Ausbildungszeit verkürzen


geht nur dann wenn beide einen Antrag stellen und wenn der Azubi die entsprechenden Zensuren aufweist; Berufsbildungsgesetz

d) Zeitausgleich für die Wochenendtätigkeit


ist dem jugendlichen laut Jugendarbeitsschutzgesetz zu gewähren und zwar in derselben Woche, aber nicht an dem Berufsschultag

e) im November vier Wochen Urlaub


der Urlaub ist in der Berufsschulfreien Zeit zu nehmen steht im Berufsbildungsgesetz

21. Ihre Auszubildende im 2. Ausblidungsjahr teilt Ihnen mit, dass sie im 3. Monat schwanger ist. Sie möchte wissen, welche besonderen Rechte bestehen. Informieren Sie sie über die wesentlichen Regelungen des Mutterschutzgesetzes.
Zu den zentralen Bestimmungen gehören die – teilweise auch nicht ganz korrekt als „Mutterschaftsurlaub“ bezeichneten – Beschäftigungsverbote: Nach § 3 dürfen werdende Mütter nicht beschäftigt werden, soweit nach ärztlichem Zeugnis Leben oder Gesundheit von Mutter oder Kind bei Fortdauer der Beschäftigung gefährdet ist. In den letzten sechs Wochen vor der Entbindung dürfen sie nur beschäftigt werden, wenn sie sich ausdrücklich (und jederzeit widerruflich) zur Arbeitsleistung bereit erklären. Des Weiteren dürfen Mütter nach § 6 acht Wochen, bei Früh- und Mehrlingsgeburten zwölf Wochen nach der Entbindung nicht beschäftigt werden. § 11 sieht für die Dauer der Beschäftigungsverbote eine Entgeltfortzahlungspflicht vor.
§ 4 verbietet des Weiteren, dass werdende Mütter mit schweren Arbeiten beschäftigt werden, wie schweres Heben, Fließbandarbeit und Akkordarbeit.

Verstöße gegen das Mutterschutzgesetz werden als Straftat oder als Ordnungswidrigkeit geahndet. Das Mutterschutzgesetz gehört damit zum Nebenstrafrecht.

22. Nennen Sie Aufgaben der Beteiligten und Mitwirkenden an der Ausbildung Ihres/ Ihrer Auszubildenden. Zeigen Sie Möglichkeiten für eine bestmögliche Kooperation auf.
Ausbildungsbetrieb:

· Ausbildender

→
Vertragspartner des Azubis

· Ausbildungsleiter
→
Person die die Ausbildung anregt und an der 




Zukunft orientiert ist

· Ausbilder

→
unmittelbarer verantwortlicher für die Ausbildung

· Fachkraft

→
mitwirkend an der Ausbildung

· Betriebsrat

→
Organ der Arbeitnehmer Vertretung

· Jugend- und 

→
Interessen des Azubis

Ausbildungsvertretung
(Meist hier in der Region Ausbildende = Ausbilder)
Berufsschule:

· Schulleitung

→
organisiert berufsbegleitenden Unterricht

· Lehrer


→
Erteilung des Unterrichts (Theorie und Praxis)

Überbetrieblich Ausbildungsstätte:

· Ausbildungsleitung
→
pädagogische Verantwortung; Vertretung 




gegenüber des Ausbildungsbetriebes

· Ausbilder

→
führt Lehrgänge praktisch durch

· Sozialpädagogen
→
betreuen Azubis

Landwirtschaftskammer:

· Fachreferenten
→
setzen Ausbildungsaufgaben um; Bereitstellung von 



schriftlichen Unterlagen

· Sachbearbeiter
→
Verwaltungsaufwand

· Ausbildungsberater
→
geben Hilfestellung in Ausbildungsfragen

Kooperationen sind sehr wichtig zwischen dem Betrieb und der Berufsschule, damit genau nach dem Ausbildungsstand gearbeitet wird. In der Schule wird die erlernte Praxis vertieft und verstanden.
Im Betrieb müssen die Ausbilder mit den Ausbildenden eng zusammen arbeiten, damit genau mit dem Lehrejahr gearbeitet wird. In jedem Lehrjahr sind andere Schwerpunkte.

23. Der Ausbildungsberater/ die Ausbildungsberaterin der LWK hat zu einer Veranstaltung eingeladen. Erläutern Sie Ihrem/ Ihrer Auszubildenden die Aufgaben eines Ausbildungsberaters/ einer Ausbildungsberaterin.
Die Ausbildungsberater geben Hilfestellung in Ausbildungsfragen; vermitteln b ei Problemen zwischen Azubis und Betrieb; sind beteiligt bei der Anerkennung der Ausbildungsbetriebe; führen Schulungen durch; organisieren die Prüfung

24. Unser Ausbildungs- und Prüfungswesen wird durch gesetzliche Vorgaben und die Mitbestimmung durch die Sozialpartner bestimmt. Nennen Sie die Mitwirkungsmöglichkeiten der Arbeitgeber- und Arbeitnehmervertreter/ innen in Ihrem Beruf sowie sich daraus ergebende Verpflichtungen.
???

25. Während der Ausbildungszeit Ihres/ Ihrer Auszubildenden kommte es mit ihm/ ihr zu Meinungsverschiedenheiten über die Arbeitsbedingungen. Wie können diese behoben werden? Welche Personen/ Organisationen sind dabei geeignete Ansprechpartner?
Zuerst mit dem Azubi sprechen ob es nur im Moment so ist. Und versuchen Lösungsansätze zu finden wenn das nicht klappt dann sollte man mit dem Ausbildungsberater von der Landwirtschaftskammer sprechen, ob die Arbeitsbedingungen wirklich so schlecht sind oder ob der Azubi diese nur so empfindet.

???

26. Stellen Sie sich die wesentlichen Unterschiede zwischen den Aufgaben 
Eines Ausbildenden sowie:
Vertragspartner des Azubis (Chef)

Er ist der Ausbildungsverantwortliche für den Azubi, er nimmt die Einstellung vor und übernimmt aller Verpflichtungen die sich aus dem Ausbildungsverhältnis ergeben. 

Eines Ausbilders heraus:

Die Person, die unmittelbar und verantwortlich die Ausbildung durchführt 
27. Erklären Sie Ihrem/ Ihrer Auszubildenden, wie er/ sie eines Tages selbst Ausbilder/ Ausbilderin werden kann und welche gesetzlichen Anforderungen hinsichtlich der Zuerkennung der Ausbildereignung bestehen.
Man könnte nach bestandener Abschlussprüfung und drei Jähriger Berufserfahrung zur Meisterschule gehen und die Meisterprüfung ablegen. Nach besteh der Prüfung darf man  ausbilden. 
Die Abschlüsse die Vorraussetzung sind für die Tätigkeit des Ausbilders  werden in der VO über die Anforderungen festgelegt. Hier drin steh t auch welche Kenntnisse die Personen haben müssen. Berufs- und Arbeitspädagogische Kenntnisse sowie Berufliche Fertigkeiten und Kenntnisse müssen vorhanden sein.

28. Erklären Sie, warum die berufs- und arbeitspädagogische Eignung für einen Ausbilder/ eine Ausbilderin sinnvoll und erforderlich ist.
Durch die Berufs- und Arbeitspädagogik lernt man wie man mit den jugendlichen umzugehen hat. Einem wird dadurch noch einmal bewusst gemacht wie man mit Menschen umzugehen hat.

Des Weiteren lernt man an welche stellen man sich wenden kann für die Beruflichen Fragen  und welche Stellen zuständig sind.
29. Erläutern Sie die Stellung sowie die unterschiedlichen Funktionen („Rollen“) eines Ausbilders/ einer Ausbilderin.
Ausbilder sind:

· Fachleute in dem Ausbildungsberuf (Beherrschen Ihren Beruf und beobachten die aktuelle Entwicklung)
· Wirken als Erzieher, die Konflikte und Erziehungsschwierigkeiten lösen (nimmt Konflikte und Veränderungen der Azubis wahr und handelt)
· Sind Lehrende (Plant und führt diese nach handlungsorientierten Methoden durch und prüft die Erfolgssicherung)
· Sind Personalentwickler für den qualifizierten Fachnachwuchs (wirkt bei der Auswahl der Azubis mit und qualifiziert diese so das sie später im Betrien eingesetzt werden können)
· Interessenvertreter der Azubis (Bringt bei Bedarfsfall berechtigte Interessen zur Sprache)
· Bezugspersonen und Vorbilder (Vorbild beim Aufbau positiver Verhaltensmuster)
· Vorgesetze der Azubis (Aufsichts- und Führsorgepflicht zu erfüllen)
· Anwälte der betrieblichen Ausbildung (setzt sich für die Förderung und den Ausbau der Ausbildung ein)
Handlungsfeld 2- Planung der Ausbildung
1. Der Sohn/ die Tochter einer Nachbarin informiert sich bei Ihnen über die Ausbildungsvoraussetzungen und den Verlauf der Ausbildung in Ihrem Beruf. Erklären Sie ihm/ ihr die Aus- und Fortbildungsmöglichkeiten.

Vorraussetzungen
Generelle Anforderungen:

· guter Schulabschluss

· Naturverbundenheit

· Tierliebe

· gute Beobachtungsgabe

· handwerkliches Geschick

· technisches Verständnis

· gute Körperliche Konstitution

· Bereitschaft zu Schicht und Feierabendarbeit

Fachliche Kompetenzen:

· Grundlegendes Beherrschung der deutschen Sprache

· Beherrschung einfacher Rechentechniken

· Naturwissenschaftliche Kenntnisse

· Wirtschaftliche Kenntnisse

· IT-Bereich

· Basiskenntnisse unser Kultur

Soziale Kompetenzen:

· Zuverlässigkeit

· Lern- und Leistungsbereitschaft

· Ausdauer, Durchhaltevermögen, Belastbarkeit

· Soziale Gewissenhaftigkeit

· Konzentrationsfähigkeit

· Verantwortungsbereitschaft

· Fähigkeit zur Kritik und Selbstkritik

· Kreativität und Flexibilität

Verschiedene Berufe

LW, Hauswirtschaftlerin, Gärtner, Pferdewirt, Molkereifachmann, usw….
Verlauf der Ausbildung
Berufsschule vermittelt den Praktischen Teil in der Ausbildung das heißt auf dem Betrieb die Praxis und in der Schule dann die Vertiefung und das versteh der Praxis durch Theorie.

Berufsschule gliedert sich in
Grundstufe (1. Ausbildungsjahr)






Fachstufe (2+3 Ausbildungsjahr)

Wobei wenn ein BGJ der Ausbildung vorausgeht kann diese als 1. Ausbildungsjahr angerechnet werden. 

Lernorte der Ausbildung:

· Betrieb

· Außerbetriebliche Ausbildungsstätten z.B. Bildungsträger mit eigener Lernwerkstatt

· Berufsschule

· Überbetriebliche Ausbildungsstätten

Fortbildungsmöglichkeiten
Meister

2. In einer Podiumsdiskussion werden Sie über die „Zukunftsfähigkeit“ landwirtschaftlicher/ hauswirtschaftlicher Berufe befragt. Stellen Sie die Chancen und Möglichkeiten entsprechender Fachkräfte auf dem Arbeitsmarkt dar.

Durch den schnellen Wandel auf dem Arbeitsmarkt ist es wichtig, das es Fachkräfte gibt. Diese können dann gezielt Ausbilden z.B. auch mit einem Zusammenschluss mehrere Betriebe.

Grund für diesen ständigen Wandel liegt im biologischen und technischen Fortschritt. In der LW ist eine Umorientierung zu bemerken nicht nur reine LW sondern es werden immer mehr Dienstleistungen angeboten daher ist hier auch ein sehr hohes Potenzial an Arbeitskräften zu sehn. In der LW werden nicht nur LW benötigt sonder auch für die angebotenen Dienstleistungen. 

3. Sie möchten Ihren Betrieb als Ausbildungsstätte anerkennen lassen.

a) Erläutern Sie, welche Eignungsvoraussetzungen seitens Ihres Betriebes erfüllt sein müssen. 

Für die Eignung einer Ausbildungsstätte ist § 27 BBiG zu sehn.


Eignung hängt ab von:

· Vorhandenseins von Ausbildungsordnung

· Vorhandensein von Ausbildungsplänen

· Art und Umfang der Betriebstätigkeit

· Einrichtung und Ausstattung

· Zahlenverhältnis von Azubis und Ausbildungsplätzen

· Zahlenverhältnis von Auszubildenden zu Fachkräften

b) Stellen Sie das Verfahren zur Anerkennung als Ausbildungsstätte dar.
1. Anforderung des Anerkennungsvertrages bei der zuständigen Bezirkssetelle oder dem Fachbereich ggf. Beratung durch den Ausbildungsberater

2. Einreichung des Antrages bei der zuständigen Bezirksstelle

3. Betriebsbesichtigung zur Feststellung der Eignung durch LWK

4. Beteiligung der zuständigen Berufsgenossenschaft durch LWK

5. Anerkennung der Eignung durch die zuständige Behörde

4. Bei der Überlegung, Ihren Betrieb als Ausbildungsstätte anerkennen zu lassen, stellen Sie fest, dass Sie nicht alle vorgeschriebenen Inhalte Des Ausbildungsrahmenplanes vermitteln können. Welche Inhalte sind dies, und wie kann die Vermittlung vervollständigt werden?
Inhalte für Hauswirtschaft!!

Berufliche Grundbildung
1. Der Ausbildungsbetrieb, betriebliche Zusammenhänge und Beziehungen

(Aufbau und Organisation des Ausbildungsbetriebes, Hygiene, Sicherheit und Gesundheitsschutz bei der Arbeit)

2. Arbeitsorganisation betriebliche Abläufe, wirtschaftliche und soziale Zusammenhänge (Qualitätssicherung, Arbeitsorganisation)

3. Betriebsräume und Betriebseinrichtungen (Einsetzen von Maschinen, Geräten und Gebrauchsgütern)

4. Hauswirtschaftliche Versorgungsleistungen (Speisezubereitung und Service, Reinigen und Pflegen von Räumen)
5. Hauswirtschaftliche Betreuungsleistungen

Berufliche Fachbildung

1. Arbeitsorganisation, betrieblicher Abläufe, wirtschaftliche und soziale Zusammenhänge (Bedarf und Ansprüche von zu versorgenden und zu betreuenden Personen)

2. Betriebsräume und Betriebseinrichtungen (Beurteilen und Planen von Betriebseinrichtungen)

3. Hauswirtschaftliche Versorgungsleistungen (Speisezubereitung und Service, Reinigen und Pflegen von Räumen)

4. Hauswirtschaftliche Betreuungsleistungen (Motivation und Beschäftigung)

5. Fachaufgaben im Einsatzgebiet (Betriebsspezifische Produkt- und Dienstleistungsangebote)

Wenn einige Teilbereiche fehlen kann die Vermittlung in Zusammenarbeit mit einem anderen anerkannten Ausbildungsbetrieb geschehen oder auch durch Überbetriebliche Ausbildung.

5. Erläutern Sie die Zusammenhänge zwischen „Ausbildungsberufsbild“, „Ausbildungsrahmenplan“, und „Ausbildungsplan“.
Ausbildungsberufsbild

????
Ausbildungsrahmenplan

Hier sind alle Fertigkeiten und Kenntnisse aufgeführt die der Azubi in der zeit seiner Ausbildung erlernen soll. Dieser wird als Grundlage für die Erstellung des Ausbildungsplans herangezogen. Hier sind nur die Mindestanforderungen enthalten mehr ist erlaubt. 
Ausbildungsplan
Dient als Hilfestellung zur sach- und zeitgerechten Planung und Durchführung der betrieblichen Berufsausbildung. Alle Fertigkeiten und Kenntnisse aus dem Ausbildungsrahmenplan müssen hier auf die konkreten Verhältnisse der Ausbildungsbetriebes bezogen werden und dem jeweiligen Ausbildungsabschnitt zugeordnet werden.

Wenn BGJ besucht wurde beginnt der Ausbildungsplan mit dem 2te Ausbildungsjahr doch müssen die Lehrinhalte des ersten Ausbildungsjahr überprüft werden und ggf. nachgeholt werden.

Überbetriebliche Ausbildungen sind zu kennzeichnen!

????
6. Erläutern Sie die geltende Rechtsgrundlage für den Ausbildungsplan und beschreiben Sie dessen Inhalte, Ziele und Handhabung.
In den Ausbildungsverordnungen wird vorgegeben, dass der Ausbildende unter Zugrundelegung des Ausbildungsrahmenplans für den Auszubildenden einen Ausbildungsplan zu erstellen hat.

Dieser Ausbildungsplan soll als Hilfestellung zur sach- und zeitgerechten Planung und Durchführung der betrieblichen Berufsausbildung dienen. Im Ausbildungsplan sind auch die zu erlernenden Fähigkeiten und Fertigkeiten aufgeführt somit hat der Auszubildende eine Orientierung für die Ausbildungsdauer.

Der Ausbildungsplan ist mit dem Ausbildungsvertrag zur LWK einzureichen. Es sollen nicht nur fachspezifische Fertigkeiten vermittelt werden sonder auch übergreifende Qualifikationen.

Der Ausbildungsplan ist dem Berichtsheft beizufügen. Er dient gleichzeitig als Kontrolle der Ausbildung. 

Die gemeinsame Besprechung des Ausbildungsplans am Anfang der Ausbildung, sowie zur Zwischen- und Abschlussprüfung ist mit Unterschrift zu kennzeichnen. 

7. 
a) Erläutern Sie, wie Sie bei der Erstellung eines Ausbildungsplanes vorgehen.

Als ersten würde ich meine Auszubildenden genau beobachten damit ich weiß an welcher Stelle ich mit dem Ausbildungsplan ansetzen kann.

Wenn vorher schon ein BGJ absolviert wurde, würde ich versuchen die Inhalte des ersten Ausbildungsjahrs zu Überprüfen indem ich den Auszubildenden einige Fragen über diese Gebiet stelle. Stellt man nun fest das sie nur unzureichend vorhanden sind muss der >ausbildungsplan früher angesetzt werden, damit keine Lücken entstehen. 

· Vom einfachen zum zusammengesetztem

· Vom leichten zum schweren

· Vom allgemeinen zum speziellen

· Von konkreten zum Abstrakten

· Vom nahen zum fernen

b) Wie setzen Sie die „sachliche“ und „zeitliche“ Gliederung der Lerninhalte in der Ausbildung um?
sachlich:

Dann muss genau überlegt werden wie alle im Ausbildungsrahmenplan aufgeführten Fähigkeiten und Kenntnisse übernommen werden können. Diese werden dann in Ausbildungseinheiten zusammengefasst und mit den Bereichen der Ausbildungsstätte abgeglichen und den zugeordnet. Bei größeren können Unterabschnitte gebildet werden.

Die genaue Gliederung ist mit den Anforderungen der Zwischenprüfung abzugleichen. Die betriebliche und die Überbetriebliche Ausbildung sollen sinnvoll ineinander Greifen und sich ergänzen. Zuerst soll eine Grundlage geschaffen werden und danach in die Vertiefung gegangen werden.

zeitlich:
Die Ausbildungszeit ist nach Reihenfolge der Prüfungen zu gliedern. Wenn eine Zeitliche Folge vorgeschrieben ist muss diese beachtet werden. Die Urlaubszeiten sind unbedingt zu berücksichtigen bei der Planung. Ein Ausbildungsabschnitt sollte nicht länger als 6 Monate dauern, die Unterabschnitte sind mit Zeitangaben zu versehen. Wenn die Ausbildungszeit verkürzt wird muss sich der Ausbildungsplan anpassen. Die Zeitliche Folge der Ausbildungseinheiten kann variieren diese ist auf den Auszubildenden abzustimmen. Ausbildungsabschnitte sind Zeitliche Verschiebungen zugelassen, in Ausnahmefällen kann von dem Ausbildungsplan abgewichen werden.

8. Erklären Sie Ihrem/Ihrer neuen Auszubildenden nach dem erfolgreichen Besuch des BGJ/ der Berufsfachschule die weiteren Ausbildungsabschnitte sowie die jeweiligen Lernorte.

?????
Ausbildungsabschnitte
Das 2+3 Jahr der Ausbildung ist die Fachstufe in der Berufsschule. 

Lernorte
· Betrieb (Fachpraxis)

· Außerbetriebliche Ausbildungsstätte (z.B. Bildungsträger)

· Berufsschule (Theorie Vermittlung, Allgemeinbildung)

· Überbetriebliche Ausbildungsstätte (Vertiefung bzw. Spezialisierung)
9. Die Berufsfachschule ist „Ausbildungspartner“ im dualen System. Stellen Sie dar, welche Informationen über Inhalte und Organisation des Berufsschulunterrichtes für Sie als Ausbilder/ Ausbilderin wesentlich sind und beschreiben Sie Kooperationsmöglichkeiten.
· Einplanung des Berufsschuletages bzw. des Blockunterrichts (somit kann die Abwesenheit des Abzubildenden eingeplant werden und berücksichtigt werden)

· Verzahnung von Theorie und Praxis (Die Berufsschule sollte möglichst einen Praxisnahen Berufsschulunterricht gewährleisten; im betrieblichen Alltag können die Aufgaben ohne Einbindung von theoretischen Wissen nicht mehr vermittelt werden)

· Kenntnis der Rahmenpläne (es gibt auch Rahmenpläne für die Berufsschule die Pläne der Berufsschule und der AusbildungsVO sind aufeinander Abgestimmt)

· Regelmäßige treffen und gemeinsame Weiterbildung (es werden neue Methoden entwickelt durch verschiedene Sichtweisen auf ein Thema)

· Zusammenarbeit in Prüfungsausschüssen (gegenseitiger Austausch und Abstimmung wird verbessert)

Kooperationsmöglichkeiten:

Bestehen darin das man als Ausbilder regelmäßig an den Treffen teilnimmt. Und man kann sich in den Verschiedenen Ausschüssen beteiligen. 

10. Beschreiben Sie Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit anderen Beteiligten und Institutionen, um den Lernerfolg bei Ihrem/ Ihrer Auszubildenden zu verbessern.
Kooperationen mit verschiedenen Ausbildungsstätten und dann die Auszubildenden tauschen. Kommunikation mit den Berufsschulen und Abstimmung der Lehrpläne mit dem Inhalt aus dem Betrieb.

Zusammenarbeit mit Außerbetrieblichen Ausbildungsstätten.

Gute Zusammenarbeit mit den Stätten die die Überbetriebliche Ausbildung durchführen.

11. Erklären Sie, warum der Rahmenlehrplan der Berufsschule und der Ausbildungsrahmenplan für die betriebliche Ausbildung aufeinander abgestimmt sein müssen.
Damit gewährleiste ist das die Auszubildenden das erlernte auch in naher Zeit praktisch erlernen können und das praktisch erlernte vom Betrieb wird in der Berufsschule vertieft und mit Theorie untermauert. Neu erlernte Dinge können dann an das erlernte angeknüpft werden und das Wissensnetz wird damit erweitert. Dadurch, dass Theorie und Praxis Zeitnahe vermittelt werden soll wird das erlernte besser gespeichert.

12. Ihr Auszubildender/ Ihre Auszubildende kommt aus einem stark spezialisierten Betrieb und interessiert sich nicht für weitere Produktionsbereiche. Überzeugen Sie ihn/ sie davon, dass eine breiter angelegte Ausbildung sinnvoll und nützlich sein kann.
13. 

a) Welche Aufgaben haben überbetriebliche Ausbildungsmaßnahmen im dualen System?

b) Erklären Sie am Beispiel Ihres Berufes, welche Überbetrieblichen Ausbildungsmaßnahmen sinnvoll und ggf. verbindlich vorgeschrieben sind.

14. Ein neuer Mitarbeiter/ Eine neue Mitarbeiterin wird mit der Übernahme bestimmter Ausbildungsabschnitte beauftragt. Erklären Sie ihm/ ihr die Grundsätze für das Beurteilen und Bewerten der Auszubildenden und mögliche Beurteilungsfehler.

15. Sie bilden Ihren Auszubildenden/ Ihre Auszubildende seit einem Jahr aus. Die Leistungen sind in den verschiedenen Bereichen unterschiedlich. Wie führen Sie in diesem Fall das Beurteilungsgespräch und die Leistungskontrollen durch?

Handlungsfeld 3: Mitwirkung bei der Einstellung von Auszubildenden

1.
Um im Beruf auch zukünftig bestehen zu können, bedarf es nicht nur beruflicher Qualifikationen. Erläutern Sie wesentliche Vorraussetzungen im Bereich der Persönlichkeit (Schlüsselqualifikationen), die ein Auszubildender / eine Auszubildende in Ihrem Beruf mitbringen oder erreichen sollte.
Zu den Schlüsselqualifikationen zählen Eigenschaften wie z.B. Zuverlässigkeit, Lern- und Leistungsbereitschaft, Durchhaltevermögen, Soziale Gewissenhaftigkeit, Konzentrationsfähigkeit, Verantwortungsbereitschaft, Selbstständigkeit, Flexibilität, Kritikfähigkeit oder Teamfähigkeit.

2.
Die Berufswahl ist häufig eine schwierige Entscheidung für Jugendliche. Nennen Sie Gesichtspunkte, die dabei beachtet werden müssen.
=> Vorbildung

=> Persönliches Interesse / Neigungen

=> Persönliche Fähigkeiten

=> Gesundheitliche Beeinträchtigungen

3.
Welche Bedeutung hat eine Unternehmensphilosophie speziell für ihren Ausbildungsbetrieb? Welche Herausforderungen haben Sie zu bewältigen, wenn Sie Auszubildende unterschiedlicher Gruppen (z.B. sozial benachteiligte, Ausländer/innen, Behinderte, Lernbeeinträchtigte ohne Schulabschluss) beschäftigen?
- Soll eine erfolgreiche betriebliche Ausbildung stattfinden, so muss die Ausbildung als Teil der Unternehmensphilosophie gesehen werden. Wird die Ausbildung im Betrieb nicht von allen Seiten unterstützt und eventuell nur beiläufig behandelt, ist die Erreichung der Ausbildungsziele gefährdet.

- Werden Auszubildende unterschiedlicher Gruppen beschäftigt, ist es eine besondere Herausforderung den verschiedenen Anforderungen und Fähigkeiten gerecht zu werden. Es gilt, sowohl bei der Wahl der Ausbildungsmethoden als auch im täglichen Miteinander den individuellen Erfordernissen gerecht zu werden, indem man z.B. gezielt fördert oder Rücksicht und Verständnis übt.

4.
Wie entwickeln sich die Anforderungen in Ihrem Beruf und welche Konsequenzen ergeben sich daraus im Hinblick auf die Auswahl der Ausbildungsplatzbewerber?
- Die zunehmende Spezialisierung in der Landwirtschaft lässt den Bedarf an hoch qualifizierten Fachkräften steigen. Daher ist bei der Einstellung junger Menschen zu hinterfragen. Ob deren Entwicklungspotential ausreicht, um die Ausbildung erfolgreich zu durchlaufen und danach den vorgesehenen Arbeitsplatz auszufüllen. Die Orientierung an der schulischen Vorbildung ist eine Möglichkeit für die gezielte Auswahl der Auszubildenden. Da aber auch in den grünen Berufen zunehmend Eigenschaften wie Teamfähigkeit und Selbstständigkeit gefordert sind, sollten neben den generellen Anforderungen (Tierliebe, handwerkliches und technisches Verständnis) auch fachliche Kompetenzen (Schreiben, Rechnen, Naturwissenschaftliche Kenntnisse) und sozialen Kompetenzen (Zuverlässigkeit, Teamfähigkeit, Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit) vorhanden sein.

5.
Wie beurteilen Sie spezielle Eignungstests für die Einstellung von Auszubildenden? In welcher Form sind sie für Ihren Beruf vorstellbar oder sinnvoll?
- Pro:

=> Können bei der Vorauswahl von Bewerbern hilfreich sein

- Kontra:

=> Nur Momentaufnahme

=> Persönlichkeit bleibt relativ unberücksichtigt

=> Stellen zwar heraus, wer sich gut vorbereitet hat – allerdings kann das tatsächliche Entwicklungspotential des Bewerbers nicht ausgemacht werden

=> Benachteiligte Gruppen fallen häufig durch das Raster

- Anwendung:

=> In der Landwirtschaft finden sie keine Verbreitung. Hier ist es sinnvoller, nach dem Sichten und Auswerten der Bewerbungen einige Bewerber zum Probearbeiten bzw. Praktikum einzuladen

6.
Vor einem Einstellungsgespräch sollte der / die Ausbildende eine Auswahlstrategie über die Eignung des Auszubildenden entwickeln.
a) Welche schriftlichen Bewerbungsunterlagen lassen Sie sich vorlegen?

=> Lebenslauf

=> Letzte Schulzeugnisse

=> Bewerbungsschreiben

=> Gegebenenfalls Praktikumsbescheinigungen

b) Planen Sie den Ablauf eines Einstellungsgesprächs

=> Beginn mit einem Thema, das die Befangenheit abbaut

=> Befragung des Bewerbers / der Bewerberin mit Hinblick auf die festgelegten Auswahlkriterien (fachliche und methodische Kompentenzen)

=> Gelegenheit zur Klärung weiterer Fragen (Arbeitszeiten, Unterkunft) und ggfs. zu einem Betriebsrundgang

=> Verabschiedung mit dem Hinweis, wann mit einer Entscheidung gerechnet werden kann

c) Nach welchen Kriterien treffen Sie die Entscheidung über die Einstellung?

=> Vorhandsein von methodischen, fachlichen und persönlichen / sozialen Kompetenzen

=> Lebenslauf

=> Vorbildung

=> Berufsvorstellung

=> Erwartungen des Jugendlichen

=> Interessen

=> Freizeitbeschäftigung

7.
a) Erläutern Sie verschiedene Bildungsabschlüsse, die ein Bewerber / eine Bewerberin vor Ausbildungsbeginn mitbringen kann
- Sekundarabschluss I (Hauptschulabschluss)

=> nach Klasse 9 bzw. 10 der Hauptschule

=> nach erfolgreichem Besuch des BGJ (ausreichende Leistungen in allen Fächern)

- Sekundarabschluss II (Realschulabschluss)

=> nach Klasse 10 der Realschule oder des Gymnasiums

- Erweiterter Sekundarabschluss I

=> Wie Sek. I Realschule und zusätzlich Gesamtnotendurchschnitt 3 und befriedigende Leistungen in den Hauptfächern

- Fachhochschulreife

=> Nach Fachabitur

- Allgemeine Hochschulreife

=> Nach Abitur
b) Stellen Sie am Beispiel Ihres Berufes dar, welche zusätzlichen Abschlüsse er / sie während der Aus- und Fortbildung erreichen kann und nennen Sie die jeweiligen Bedingungen, die er / sie dafür erfüllen muss

- Sekundarabschluss I (Hauptschulabschluss)

=> Nach erfolgreichem Besuch der einjährigen Berufsfachschule

=> Bei einem Berufsschulabschluss

- Sekundarabschluss II (Realschulabschluss)

=> Bei Vorliegen eines Berufsschulabschlusses und erfolgreicher betrieblicher Ausbildung

=> Nach erfolgreichem Besuch der zweijährigen Berufsfachschule

- Erweiterter Sekundarabschluss I

=> Wie Sek. I (Realschule) und zusätzlich mindestens Gesamtnotendurchschnitt 3 und befriedigende Leistungen in den Hauptfächern

8.
Ein künftiger Auszubildender / eine künftige Auszubildende erscheint zum Abschluss eines Ausbildungsvertrages auf Ihrem Betrieb. Wie beantworten Sie seine / ihre Fragen zu folgenden Punkten?
a) Pflichten des / der Auszubildenden und des Ausbilders / der Ausbilderin

- Auszubildende:


=> Auszubildende haben sich zu bemühen, die berufliche Handlungsfähigkeit zu

erwerben


=> Sie müssen die ihnen aufgetragenen Aufgaben sorgfältig ausführen


=> Sie müssen an Ausbildungsmaßnahmen, zu denen sie freigestellt werden,

teilnehmen


=> Sie müssen den Weisungen von Ausbildern, Ausbildenden und

weisungsberechtigten Personen im Rahmen der Ausbildung Folge leisten


=> Sie müssen die für die Ausbildungsstätte geltende Ordnung beachten


=> Sie müssen Werkzeuge, Maschinen und sonstige Einrichtungen pfleglich

behandeln


=> Sie müssen über Betriebs- und Geschäftsgeheimnisse Stillschweigen bewahren

- Ausbildende


=> Müssen berufliche Handlungsfähigkeit vermitteln


=> Müssen Ausbildung planmäßig, zeitlich und sachlich gegliedert durchführen,

sodass das Ausbildungsziel in der Ausbildungszeit erreicht werden kann


=> Müssen selbst ausbilden oder einen Ausbilder / Ausbilderin damit beauftragen


=> Müssen Ausbildungsmittel kostenlos bereitstellen


=> Müssen die Auszubildenden zur Berufsschule / Außerbetrieblichen Ausbildung

Freistellen


=> Müssen Auszubildende zur Berichtsheftführung anhalten und diese durchsetzen


=> Müssen dafür sorgen, dass der Auszubildende charakterlich gefördert und sittlich

und körperlich nicht gefährdet wird


=> Sie dürfen nur ausbildungsbezogene Maßnahmen, die den körperlichen Kräften

von Auszubildenden angemessen sind, übertragen


=> Müssen schriftliches Zeugnis am Ausbildungsende ausstellen


=> Müssen ärztliche Untersuchungszeugnisse einfordern

=> Müssen Anmeldung zu Sozialversicherungen vornehmen

=> Müssen Eintragung des Ausbildungsvertrages veranlassen

=> Müssen Vertragsexemplare an Auszubildende und deren gesetzliche Vertreter/innen aushändigen

=> Müssen Auszubildende zur Abschlussprüfung anmelden
b) Möglichkeiten, die Ausbildungszeit zu verkürzen

- Anrechnung des Berufsgrundbildungsjahres (BGJ) / der Berufsfachschule:

=> Bis 1.8.2009 wird der Besuch von BGJ / BFS verbindlich als 1. Ausbildungsjahr angerechnet. Danach ist für die Anrechnung eine gemeinsame Antragstellung von Auszubildenden und Ausbildenden erforderlich

- Verkürzung auf Antrag: Gemäß §8 (Abs. 1) BBiG ist eine individuelle Verkürzung im Einzelfall vorgesehen.

=> Vorraussetzungen: Bereits andere Berufsausbildung abgeschlossen, ODER: Allgemeine Hochschulreife, ODER: Fachhochschulreife

=> In besonderen Fällen sind Einzelentscheidungen möglich
c) Arbeitszeiten im Betrieb, Freistellung zum Berufsschulbesuch u.a.

- Arbeitszeit:

=> Max. 8h täglich oder 40h wöchentlich (8,5h/Tag möglich, wenn Arbeitszeit an anderen Werktagen der Woche entsprechend verkürzt ist)

=> In Erntezeit max. 9h täglich und 85h in der Doppelwoche

=> Schichtzeit max. 11h

- Freistellung zum Berufsschulbesuch:

=> Nach § 15 BBiG sind Auszubildende für den Berufsschulbesuch und außerbetriebliche Ausbildungsmaßnahmen freizustellen

=> Keine Beschäftigung, wenn

→ Berufsschulbesuch vor 9.00 Uhr beginnt

→ Berufsschultag mehr als 5 Unterrichtsstunden hat

→ Berufsschulwochen mit 25h an 5 Tagen vorliegen
d) Soziale Absicherung des / der Auszubildenden

=> Ausbildender meldet Auszubildenden bei Sozialversicherungen an

=> BG- & UV- Beiträge übernimmt Betrieb komplett

=> KV-, PV-, RV-, ALV- Beiträge werden zur Hälfte vom Betrieb und zur anderen Hälfte vom Auszubildenden getragen
e) Höhe der Ausbildungsvergütung (Brutto / Netto)

- Brutto:
(über 18 Jahren)

=> 1. Jahr: 506€
520€

=> 2. Jahr: 539€
551€

=> 3. Jahr 568€
580€

- Netto:

=> 1. Jahr: 397,20€
408,20€

=> 2. Jahr: 423,12€
432,54€

=> 3. Jahr: 445,88€
455,30€
f) Urlaub

=> 15 Jahre:
30 Werktage
oder:
25 Arbeitstage

=> 16 Jahre:
27 Werktage
oder:
23 Arbeitstage

=> Ab 17 Jahre
26 Werktage
oder:
21 Arbeitstage
g) Dauer der Probezeit, Sinn und Zweck der Probezeit

- Nach § 20 BBIG beginnt Ausbildung mit der Probezeit

=> Mindestens 1 Monat

=> Maximal 4 Monate

=> Kann verlängert werden, wenn sie um mehr als ein Drittel verlängert wurde

- Sinn und Zweck

=> Möglichkeit, Eignung und Neigung des Auszubildenden für den gewählten Beruf zu ermitteln

=> Stabilisierung des jungen Menschen im gewählten Ausbildungsberuf

=> Überprüfung, ob die gegenseitigen Erwartungen erfüllt werden
h) Rolle des / der Erziehungsberechtigten

=> Müssen Ausbildungsvertrag ebenfalls unterzeichnen

=> Erhalten eine Vertragsausfertigung

=> Der/Die gesetzliche Vertreter /-in der/des Auszubildenden verpflichtet sich,

1. diese/-n zur Erfüllung aller in diesem Vertrag übernommenen Pflichten anzuhalten.

2. die/den Ausbildenden in seinen Bemühungen um die Ausbildung und Erziehung nach Kräften zu unterstützen;

3. sich vom Fortgang der Ausbildung zu überzeugen.

9.
Sie wollen einen Auszubildenden / eine Auszubildende einstellen.
a) Warum muss ein Ausbildungsvertrag geschlossen werden?

- Ausbildungsvertrag bildet rechtlichen Rahmen für die Ausbildung
b) Nennen Sie wesentliche Inhalte des Ausbildungsvertrages

- Name / Anschrift Persönliche Daten des Auszubildenden

- Name / Anschrift Persönliche Daten des Ausbildenden

- Gewählter Beruf

- Gewählte Betriebszweigen in Pflanzen- und Tierproduktion

- Ausbildungszeit

- Pflichten des Ausbildenden

- Pflichten des Auszubildenden

- Pflichten des gesetzlichen Vertreters

- Vergütung

- Urlaub

- Kündigung

- Gebühren und sonstige Leistungen

- Zeugnis

- Regelmäßige wöchentliche Arbeitszeit

- Ausbildungsmaßnahmen außerhalb der Ausbildungsstätte

- Sonstige Vereinbarungen (Kosten für Lehrgänge)

- Unterschriften (Ausbildender, Auszubildender, Gesetzliche Vertreter)

- Statistische Angaben

- Nichtige Vereinbarungen

10. Wie verläuft das Eintragungsverfahren für einen abgeschlossenen Ausbildungsvertrag? Schildern Sie den Ablauf bis zur Eintragung und beschreiben Sie,
Nach §§ 34-36 BBiG sind Ausbildungsverträge in das Verzeichnis der Berufsausbildungsverträge der zuständigen Stelle (Landwirtschaftskammer) einzutragen. Daher müssen Ausbildende unverzüglich nach Abschluss des Vertrages (d.h. bei Beginn der Ausbildung) die Eintragung in das Verzeichnis beantragen. Spätere Änderungen des Vertragsinhaltes sind der Landwirtschaftskammer unverzüglich anzuzeigen.
a) Welche Anlagen mit dem Vertrag einzureichen sind

=> Vertragsniederschrift (3-fach-Exemplar im Durchschreibeverfahren + Statistikblatt)

=> Ausbildungsplan

=> Zeugniskopie BGJ / BFS

=> Bei Fachhochschul- bzw. Hochschulreife: Zeugniskopie der zuletzt besuchten allgemein bildenden Schule

=> Bei bereits abgeschlossenem Beruf: Zeugniskopie der Abschlussprüfung

=> Kopie des letzten Ausbildungsvertrages, wenn das vorhergehende Ausbildungsjahr außerhalb Niedersachsen abgeleistet wurde

=> Ärztliches Untersuchungszeugnis bei unter 18-jährigen, welches nicht älter als 14 Monate ist
b) Bei welchen Stellen noch formale Anmeldungen erfolgen müssen

=> Berufsschule

=> Sozialversicherungen

=> Finanzamt: Lohn- & Kirchensteuer

=> Einwohnermeldeamt: Anmeldung des zweiten Wohnsitzes

11.
Ihr Auszubildender / Ihre Auszubildende beginnt die Ausbildung in Ihrem Betrieb. Erläutern Sie, wie Sie ihn /sie in das Betriebs- und Familiengeschehen einführen
- Im Bereich der gesundheitlichen Fürsorge und der Unfallverhütung

=> Gefahren einschätzen

=> Schutzkleidung nutzen

=> UVV lesen

=> Verhalten im Notfall

- Im Bereich der Ausbildungsplanung

=> Plan der Einführungswoche vorstellen

=> Plan der Probezeit vorstellen

=> Ausbildungsplan vorstellen

- Ausbildungsziele

=> Struktur des Betriebes und der Betriebszweige vorstellen

=> Erste Lernaufgaben lösen

- Führungsstil

=> Ausbilder als Lern- und Gesprächspartner

=> Beurteilungen und Erfolgskontrollen als Hilfen darstellen

- Gegenseitiges Kennen lernen
=> Einbindung in Familie

=> Teilnahme an Sonder- und Gemeinschaftsveranstaltungen

- Werte und Normen

=> Engagement erklären

=> Ehrlichkeit fordern

=> Solidarität erklären

=> Wirtschaftlichkeit als Prinzip darstellen

=> Selbstverantwortung zum Grundprinzip erheben

- Ausbildungsmittel

=> Bereitstellen

=> Kennen lernen

=> Zum Gebrauch anleiten

- Berichtshaftführung

=> Sinn und Zweck erläutern

=> Erste Eintragungen vornehmen

=> Regeln erläutern

- In rechtlicher Hinsicht

=> Auf Rechte als Arbeitnehmer hinweisen

=> Auf Hausordnung hinweisen

- Arbeitszeit und Pausen

=> Tägliche Arbeitszeit und Lage der Pausen mitteilen

=> Aufenthalt während der Pausen

- Vorstellung von Kollegen

=> Andere Auszubildende

=> Fachkräfte

12.
a) Welche Funktionen erfüllt das Berichtsheft?
- Die ordentliche Führung des Berichtsheftes ist ein wesentlicher Teil der praktischen Berufsausbildung. Die Aufzeichnungen im Berichtsheft sollen Auszubildenden dabei helfen,

• den Ausbildungsbetrieb bzw. die Ausbildungsbetriebe besser kennen zu lernen,

• die von ihnen erledigten Arbeiten zu hinterfragen und dadurch besser zu verstehen,

• das gesamte Arbeitsumfeld aufmerksam zu beobachten und daraus zu lernen,

• die einzelnen zeitlichen Abläufe im Ausbildungsbetrieb und im jahreszeitlichen

  Rhythmus systematisch zu erfassen und daraus die Zusammenhänge zu erkennen,

• sich gezielt auf die Prüfungen vorzubereiten

- Alle Auszubildenden müssen während der betrieblichen Ausbildung ein Berichtsheft als Ausbildungsnachweis führen. Die ordnungsgemäße und vollständige Führung des Berichtsheftes ist eine Zulassungsvoraussetzung zur Abschlussprüfung.
b) Wie ist es für Ihren Beruf aufgebaut?

Das Berichtsheft besteht aus folgenden Teilen:

• Informationsteil

• Tages- bzw. Wochenberichte, Wochenarbeitspläne, Monatsarbeitsplan

• Erfahrungsberichte, Leittexte, Arbeitsvorhaben

• Der Ausbildungsbetrieb
c) Wann und wo muss es vorgelegt werden?

- Die Berichtshefte werden überwacht und eingesehen:

1. in der Informationsveranstaltung „Einführung in das Berichtsheft“ zu Beginn der Ausbildung,

2. durch den Ausbilder (Abzeichnung in regelmäßigen Abständen),

3. bei der Zwischenprüfung (es ist bei der Prüfung vorzulegen),

4. in der Schulung „Vorbereitung auf die Abschlussprüfung“ im letzten Ausbildungsjahr,

5. bei der Zulassung zur Abschlussprüfung (es ist zu einem festgelegten Termin zur Beurteilung einzureichen, anschließend wird es zurückgegeben),

6. während der Abschlussprüfung (es ist bis zum Abschluss der Prüfung weiterzuführen und bei der Prüfung vorzulegen).

- Zwischenkontrollen können von der Landwirtschaftskammer jederzeit vorgenommen werden.

13.
Welche Hilfen, Anregungen und Anleitungen können Sie geben, damit Berichtshaftführung Spaß macht, effektiv ist und eine Übertragung des Erlernten ermöglicht?
=> Raum und Zeit für Berichtsheftführung einplanen

=> Gemeinsam ausfüllen / erarbeiten

=> Theoretische Ausführungen im Berichtsheft durch praktische Übungen und Aufgaben untermauern

=> Sinn und Zweck des Berichtsheftes erklären

=> Wichtigkeit einer ordnungsgemäßen Berichtsheftführung für die Zulassung zur Abschlussprüfung verdeutlichen.

14.
Stellen Sie dar, wie eine monatliche Gehaltsabrechnung aufgebaut ist.
- Name des Auszubildenden und Abrechnungsmonat

Ausbildungsvergütung

+
Überstundenvergütung

=
BRUTTOVERDIENST

-
Krankenversicherung

-
Rentenversicherung

-
Arbeitslosenversicherung

-
Pflegeversicherung

-
Arbeitnehmeranteile

-
Lohnsteuer

-
Kirchensteuer

-
Solidaritätszuschlag

=
NETTOVERDIENST

-
Vermögenswirksame Leistungen

-
Kost und Wohnung gemäß Sachbezugsverordnung

+
Erstattung für nicht in Anspruch genommene Kost

=
AUSZUZAHLENDER BETRAG

15.
Ein Schüler / eine Schülerin der Klasse 11 des Gymnasiums beabsichtigt, die Ausbildungszeit auf 2 Jahre zu verkürzen und die Ausbildung bei Ihnen zu beginnen. Erläutern Sie, welche Vorraussetzungen grundsätzlich für eine Ausbildungsverkürzung erfüllt sein müssen.
- Angehende Auszubildende, die die Fachhochschulreife oder die Hochschulreife besitzen, können die Ausbildungszeit auf zwei Jahre verkürzen. Die Verkürzung wird bei dem ersten Vertragsabschluss festgelegt. Sie wird anerkannt, wenn der Nachweis über die Fachhochschulreife oder Hochschulreife erbracht wird.

- Auch Auszubildende, die bereits einen Abschluss in einem anderen Beruf erworben haben, benötigen nur eine zweijährige Ausbildungszeit. Für die Eintragung dieser Ausbildungsverhältnisse ist der Nachweis über den erfolgreichen Abschluss in einem anderen Beruf vorzulegen (z. B. Gesellenbrief).

- Unter bestimmten Voraussetzungen können auch Auszubildende, die die zuvor genannten Bedingungen nicht erfüllen, vorzeitig zur Abschlussprüfung zugelassen werden. Hierfür ist es erforderlich, dass die Leistungen des Auszubildenden im Ausbildungsbetrieb, in der Zwischenprüfung, in der Berufsschule und im Berichtsheft gut und besser sind. In der Zwischenprüfung kann maximal eine befriedigende durch mindestens eine sehr gute Leistung ausgeglichen werden. Die betriebliche Ausbildungszeit darf jedoch 18 Monate insgesamt nicht unterschreiten.

16.
Beim Abschluss des Ausbildungsvertrages teilt Ihnen der / die Auszubildende mit, dass er / sie auf den zustehenden Jahresurlaub verzichten möchte, und verlangt stattdessen eine finanzielle Abgeltung. Stellen Sie anhand der gesetzlichen Vorschriften dar, inwieweit dies rechtlich zulässig ist.
=> Da in der ihm / ihr eigentlich zustehenden Urlaubszeit laut Bundesurlaubsgesetz keiner dem Urlaubszweck widersprechenden Erwerbsarbeit nachgegangen werden darf, weil somit die Erholung gefährdet wäre, kann eine finanzielle Abgeltung unter gleichzeitigem Urlaubsverzicht nicht zugestimmt werden. [?????]

17.
Um die Aufgaben in Ihrem arbeitsintensiven Betrieb besser bewältigen zu können, möchten Sie im Ausbildungsvertrag eine tägliche Mehrarbeit von zwei Stunden vereinbaren und diese finanziell vergüten. Erläutern Sie anhand der rechtlichen Bestimmungen, inwieweit dies zulässig ist.
=> Jugendliche dürfen laut Jugendarbeitsschutzgesetz max. 8h täglich und 40h pro Woche beschäftigt werden

=> Wenn an einzelnen Werktagen die Arbeitszeit auf weniger als 8h verkürzt ist, können Jugendliche an den übrigen Werktagen derselben Woche 8,5h beschäftigt werden

=> In der Erntezeit dürfen Jugendliche über 16 Jahren max. 9h am Tag und nicht mehr als 85h in der Doppelwoche beschäftigt werden. [?????]

18.
Sie beabsichtigen, einen lernschwachen Auszubildenden / eine lernschwache Auszubildende in Ihrem Ausbildungsbetrieb aufzunehmen. Angesichts der vorhandenen Lernschwierigkeiten möchten Sie jedoch eine Probezeit von 6 Monaten und eine Ausbildungsdauer von 4 Jahren vereinbaren.
a) Erklären Sie den Sinn der Probezeit

=> Möglichkeit, Eignung und Neigung des Auszubildenden für den gewählten Beruf zu ermitteln

=> Stabilisierung des jungen Menschen im gewählten Ausbildungsberuf

=> Überprüfung, ob die gegenseitigen Erwartungen erfüllt werden
b) Erläutern Sie die rechtlichen Bestimmungen zur Festsetzung der Probezeit

- Nach § 20 BBIG beginnt Ausbildung mit der Probezeit

=> Mindestens 1 Monat

=> Maximal 4 Monate

=> Kann verlängert werden, wenn sie um mehr als ein Drittel unterbrochen wurde
c) Entwickeln Sie einen Plan zur Gestaltung der Probezeit für diesen Auszubildenden / diese Auszubildende

- Wichtig ist, dass den Auszubildenden in der Probezeit klar wird, was von ihnen erwartet, und was im Laufe der Ausbildung auf sie zukommen wird.

1. Auszubildenden mit seinen neuen Aufgaben vertraut machen

=> Bsp.: Morgens und abends Bullen füttern

2. Aufgaben sollten sich an dem orientieren, was er schon kann.

=> Auszubildender im 1. oder 3. Lehrjahr

3. Auszubildenden langsam an das selbstständigen Lösen von Problemen heranführen

=> Selbstständiges Planen, Durchführen , Kontrollieren

4. Regelmäßig, nach bestimmten Lernabschnitten, Gespräch mit Auszubildenden führen:

=> Probleme und Fragen klären

=> Rückmeldung über Arbeitsleistung und Verhalten

→ Wie schätzt er / sie sich selber ein?

→ Was macht sie/er gut?

→ Was macht sie/er weniger gut?

→ Wo und wie sollte er/sie sich verbessern?

5. Lob für engagierte Tätigkeit und guten Lernfortschritt verteilen. Bei zurückhaltenden Jugendlichen mehr Mut und Selbstvertrauen fordern.

6. Aufgrund der Lernschwierigkeiten Auszubildenden zur Teilnahme an ausbildungsbegleitenden Hilfen anhalten

7. Regelmäßig beim Auszubildenden informieren, was im Berufsschulunterricht gemacht wurde. So lässt sich gleichzeitig die Teilnahme kontrollieren.

8. Berichtsheftführung unterstützen und kontrollieren

9. Integration in Familie und betriebliches Umfeld

=> Bsp.: Auszubildender kommt mit zum Schützenfest
d) Erläutern Sie die Vorraussetzungen für eine Verlängerung der Ausbildungszeit

- In Ausnahmefällen kann die zuständige Stelle auf Antrag des Auszubildenden die Ausbildungszeit verlängern, wenn die Verlängerung erforderlich ist, um das Ausbildungsziel zu erreichen. Vor der Entscheidung, sind die Auszubildenden zu hören (§ 8 Absatz 2 BBiG)

=> Ausnahmegründe sind:

→ Erkennbare schwere Mängel in der Ausbildung

→ Längere, vom Auszubildenden nicht zu vertretende Ausfallzeiten

→ Körperliche, geistige oder seelische Behinderungen des Auszubildenden.

- Besteht der/die Auszubildende die Abschlussprüfung nicht, so verlängert sich das Berufsausbildungsverhältnis auf sein Verlangen bis zur nächsten Wiederholungsprüfung, höchstens um ein Jahr (= 12 Monate). (§ 21 Absatz 3 BBiG)

Handlungsfeld 4: Ausbildung am Arbeitsplatz

1.
Es gibt verschiedene Methoden der Vermittlung von Ausbildungsinhalten.
a) Nennen Sie einige Methoden, die für die Vermittlung praktischer Ausbildungsinhalte geeignet sind

- Vortrag

- Demonstration

- 4-Stufen-Methode

- Lehrgespräch

- Moderation

- Diskussion

- Anleitung bei Bedarf

- Leittextmethode

- Projektmethode

b) Erläutern Sie die jeweiligen Stärken und Schwächen der Methoden

- 4-Stufen-Methode:

=> Vorteile:

→ Gut zur Vermittlung praktischer Fähigkeit geeignet

→ Kontrolliertes Lernen unter Aufsicht des Ausbilders => Keine Aneignung falscher Verhaltensweisen

→ Relativ schnelle Erreichung des Lernziels

→ Besonders auch für lernschwache Auszubildende geeignet

→ Vermeidung von Resignation und Demotivation, da Ausbilder begleitet

=> Nachteile:

→ Nur durchschnittlicher Anteil aktiven Lernens

→ Fördert nicht die selbstständige Entwicklung von Lösungsansätzen bei neuen Aufgaben

→ Für Vermittlung theoretischer Inhalte nicht geeignet

- Lehrgespräch:

=> Vorteile:

→ Beide Seiten sind aktiv

→ Auszubildender bringt eigenes Wissen ein => man holt ihn da ab, wo er steht

→ Auszubildender fühlt sich gleichwertig => Höhere Motivation

→ Besonders auch für lernschwache Auszubildende geeignet

→ Ausbilder kann falsche Gedankengänge eindämmen und Richtiges fördern; somit ist aktive Kontrolle des Gelernten möglich

=> Nachteile:

→ Auszubildender muss Interesse und Motivation mitbringen

→ Nur bedingt für Vermittlung praktischer Inhalte geeignet

- Leittextmethode:

=> Vorteile:

→ Lern- und Arbeitsauftrag wird gedanklich durchdrungen

→ Hohes Maß an aktiven Lernen und Selbstständigkeit

→ Vermittelt Herangehensweise an Probleme => Hohe berufliche Handlungsfähigkeit

→ Vor allem für praktische Aufgaben geeignet
=> Nachteile:

→ Ausbilder muss Methode gut kennen

→ Auszubildende müssen über Grundlagen des selbstständigen Lernens verfügen

2.
a) Nennen Sie einige Methoden, die für die Vermittlung theoretischer Ausbildungsinhalte geeignet sind
- Lehrgespräch

- Moderation

- Vortrag

b) Erläutern Sie die jeweiligen Stärken und Schwächen der Methoden

- Lehrgespräch

=> Vorteile:

→ Beide Seiten sind aktiv

→ Auszubildender bringt eigenes Wissen ein => man holt ihn da ab, wo er steht

→ Auszubildender fühlt sich gleichwertig => Höhere Motivation

→ Besonders auch für lernschwache Auszubildende geeignet

→ Ausbilder kann falsche Gedankengänge eindämmen und Richtiges fördern; somit ist aktive Kontrolle des Gelernten möglich

=> Nachteile:

→ Auszubildender muss Interesse und Motivation mitbringen

→ Nur bedingt für Vermittlung praktischer Inhalte geeignet

- Moderation

=> Vorteile:

→ Viele Ideen fließen ein

→ Auszubildende lernen von guten Ideen der anderen => Sie fördern sich gegenseitig

=> Nachteile:

→ Konstruktive Mitarbeit notwendig

→ Nur mit mehreren Auszubildenden durchzuführen

- Vortrag:

=> Vorteile:

→ Lernweg wird stark gelenkt

→ Auch für große Gruppen geeignet

=> Nachteile:

→ Kein aktives Lernen

→ Geschwindigkeit eventuell zu hoch / gering

→ Nicht für praktische Aufgaben geeignet

3.
Erläutern Sie, wie Sie Ihre Arbeit im Betrieb unter Einbeziehung eines / einer Auszubildenden sinnvoll organisieren können

- Andere Arbeitskräfte im Betrieb, auch den Senior, zu Rücksicht mit dem Auszubildenden anhalten

- Vor allem zu Beginn der Ausbildung keine Aufgaben zuweisen, von denen ein geordneter Betriebsablauf unmittelbar abhängig ist => Fehler des / der Auszubildenden führen zu Chaos, schlechtem Betriebsklima und Demotivierung

- In den ersten Jahren darauf achten, dass man neue Aufgaben gemeinsam erledigt

- Beachtung der täglichen Leistungskurve => Anspruchsvolle Aufgaben möglichst zwischen 8.00Uhr und 12.00Uhr erledigen; Ausreichende Mittagspause vorsehen

- Körperlich anspruchsvolle Aufgaben limitieren, da sich der / die Auszubildende leicht überschätzt

- Berufsschultage des Auszubildenden in Organisation einbeziehen

- Auch mit Erkrankung des Azubis rechnen

4.
In Ihrem Betrieb wurde ein neuer Auszubildender / eine neue Auszubildende eingestellt

a) Worauf achten Sie bei der Auswahl und Aufbereitung der Arbeitsplätze / Lernorte für Ihre jugendlichen Auszubildenden?

- Vorhandensein der notwendigen Arbeitssicherheit

- Aktualität der Gerätschaften

- Vorhandensein von Unterlagen, die zum selbstständigen Lernen notwendig sind

- Vorkenntnisse des Auszubildenden

- Schwierigkeit der Aufgabenstellung

- Welche Methode/n soll/en angewendet werden

- Persönlichkeit des Auszubildenden

b) Erstellen Sie eine „Checkliste“ für die Gestaltung der Arbeitsplätze sowie begleitender Einrichtungen im Betrieb

- Arbeitssicherheit

- Schutzausrüstung (falls notwendig)

- Aktualität der Technik

- Unterlagen zum selbstständigen Lernen

- Bedienungsanleitungen

- Ergonomie

- Beleuchtung

- Trittsicherheit

- Belüftung

c) Schildern Sie eine konkrete betriebliche Arbeitssituation bei einer erstmaligen praktischen Unterweisung

=> Da der Auszubildende nach eigenen Angaben schon Vorkenntnisse aus dem elterlichen Betrieb hat und er anhand seines bisherigen Verhaltens recht kompetent erscheint, gehe ich mit ihm schon zu Beginn der Ausbildung das recht komplexe Thema „Pflügen“ an. Dazu wähle ich die 4-Stufen-Methode aus. Die Gestaltung des Arbeitsplatzes ist tadellos, da Schlepper und Pflug „auf dem neuesten Stand“ sind.
5.Am Arbeitsplatz treten häufig Unfallgefahren auf
a) Warum stellen diese besonders für jugendliche Auszubildende eine starke Gefährdung dar?

- Wenig Erfahrung

- Gefahren nicht bewusst

- Jugendlicher Leichtsinn

- Überschätzen

- Körper, vor allem die Sehnen und Bänder, sind noch nicht voll ausgebildet => höhere Verletzungsgefahr

- Sind mehrere Auszubildende im Betrieb => Geltungsbedürfnis/Übermut

b) Wie können Sie als Ausbilder/in diese Gefährdungen reduzieren?

- Arbeitsplätze müssen sicheres Arbeiten ermöglichen

=> Material, Geräumigkeit, Festigkeit, Standsicherheit, Oberfläche, Trittsicherheit, Beleuchtung, Belüftung, Umwelteinflüsse und Einflüsse Dritter berücksichtigen

=> Arbeitsplätze gegen einstürzen, abrutschen, einsinken und umkippen sichern

=> Arbeitsplätze müssen gegen herunterfallende und abrollende Gegenstände geschützt sein

=> Lärmschutz durch Lärmminderungsmaßnahmen durchführen

- Tragen persönlicher Schutzausrichtung vorschreiben und fordern

=> Kopfschutz

=> Fußschutz

=> Augen- und Gesichtsschutz

=> Atemschutz

=> Gehörschutz

- Unfallverhütung als Teil der Betriebsphilosophie vermitteln

- Auszubildende zum Besuch von BG-Seminaren anhalten

- Selbst Vorbild sein

- Risikoreiches Verhalten analysieren und besprechen

6.
Wie können Sie als Ausbilder/in gesundheitliche Gefährdungen von jugendlichen Auszubildenden vermeiden bzw. begrenzen?

- Arbeitsplätze müssen sicheres Arbeiten ermöglichen

=> Material, Geräumigkeit, Festigkeit, Standsicherheit, Oberfläche, Trittsicherheit, Beleuchtung, Belüftung, Umwelteinflüsse und Einflüsse Dritter berücksichtigen

=> Arbeitsplätze gegen einstürzen, abrutschen, einsinken und umkippen sichern

=> Arbeitsplätze müssen gegen herunterfallende und abrollende Gegenstände geschützt sein

=> Lärmschutz durch Lärmminderungsmaßnahmen durchführen

- Tragen persönlicher Schutzausrichtung vorschreiben und fordern

=> Kopfschutz

=> Fußschutz

=> Augen- und Gesichtsschutz

=> Atemschutz

=> Gehörschutz

- Unfallverhütung als Teil der Betriebsphilosophie vermitteln

- Auszubildende zum Besuch von BG-Seminaren anhalten

- Selbst Vorbild sein

- Risikoreiches Verhalten analysieren und besprechen

7.
Sie wollen ein neues Lerngebiet / Thema vermitteln. Was müssen sie bei der Vermittlung des Stoffes im Hinblick auf den Lerngegenstand und auf den Lernenden / die Lernende berücksichtigen?

- Lerngegenstand:

=> Was steht genau in der Ausbildungsordnung?

=> Lernziele festlegen

=> Lernsituation berücksichtigen (Lernumfeld, Lernbedingungen)

=> Geeignete Methode wählen

=> Geeignete Ausbildungsmittel zur Verfügung stellen

=> Zeitbedarf kalkulieren

=> Verlauf des Lernprozesses in Teilabschnitten planen

→ Unterweisungsplan

→ Arbeitszergliederung

- Lernende:

=> Ausbildungsjahr

=> Ausbildungsabschnitt

=> Vorbildung/Vorkenntnisse

=> Bisheriges Lernverhalten

=> Interesse wecken und Motivation schaffen

→ Lernherausforderungen schaffen

→ Orientierung geben (Zeit, Ziele, Hilfsmittel)

→ Ziele bestimmen

→ Auszubildenden zum Planen, Durchführen und Kontrollieren befähigen

8.
a) Erläutern Sie anhand eines Beispieles die Phasen der 4-Stufen-Methode

1. Stufe: Einführung in die Problem- und Aufgabenstellung [ERKLÄREN]

=> Aufgabenstellung „Pflügen“

=> Motivation: „Warum ist Pflügen notwendig?“

=> Überwindung von Widerständen: Klarmachen, dass Fehler gemacht werden dürfen

2. Stufe: Vorführen des Arbeitsweges [VORMACHEN]

=> Vormachen auf möglichst einfachem Teilstück des Feldes

=> Besonders die Kernpunkte des Ablaufs (v.a. am Vorgewende explizit durch langsame Durchführung und Betonung hervorheben)

=> Mehrmalige Wiederholung der Demonstration

=> Schritte nochmals gemeinsam mündlich durchgehen

3. Stufe: Nachmachen des Arbeitsweges [NACHMACHEN]

=> Auszubildender pflügt nun

=> Ausbilder hält sich im Wesentlichen zurück

=> Im Bedarfsfall kurze, erklärende Hilfen geben

=> Fehler korrigieren (Bsp.: Er setzt Pflug zu spät ein)

=> Auf Unfallverhütung achten (V.a. im Zusammenhang mit externer Hubwerksbedienung, Kein Absteigen bei fahrender Maschine)

=> Bei Fehlern / Rückschlägen aufmuntern

4. Stufe: Abschluss der Arbeit und Übergang zum selbstständigen Arbeiten [ÜBEN]

=> Erteilen eines eigenständigen Arbeitsauftrages (Auszubildender soll Schlag bis auf die Vorgewende zu Ende pflügen)

=> Ausbilder zieht sich zurück und nimmt in größeren Abständen Kontrollen vor (Ideal: Gleichzeitige Saatbettbereitung durch Ausbilder auf dem Feld)

=> Dem Auszubildenden klarmachen, dass er bei Unklarheiten Fragen stellen soll

=> Nach Fertigstellung der Aufgabe Lob und Tadel vergeben

b) Stellen Sie die Vor- und Nachteile dieser Ausbildungsmethode gegenüber anderen Verfahren der Ausbildung dar

- Vorteile:

=> Gut zur Vermittlung praktischer Fähigkeit geeignet

=> Kontrolliertes Lernen unter Aufsicht des Ausbilders => Keine Aneignung falscher Verhaltensweisen

=> Relativ schnelle Erreichung des Lernziels

=> Besonders auch für lernschwache Auszubildende geeignet

=> Vermeidung von Resignation und Demotivation, da Ausbilder begleitet

- Nachteile:

=> Nur durchschnittlicher Anteil aktiven Lernens

=> Fördert nicht die selbstständige Entwicklung von Lösungsansätzen bei neuen Aufgaben

=> Für Vermittlung theoretischer Inhalte nicht geeignet

9.
Ihr Auszubildender / Ihre Auszubildende zeigt nur geringe Arbeitsbereitschaft

a) Nennen Sie mögliche Ursachen für sein Verhalten

=> Aufgaben erzeugen keine Neugier/Wissbegier

=> Fehlende Hilfestellung zur Überwindung der Antriebsschwäche

=> Freude an Leistung wird nicht gefördert

=> Fehlende materielle Belohnung

=> Auszubildender ist unsicher: Angst und Orientierungslosigkeit

=> Mangelndes Feedback und soziales Lob

=> Zu hoher Anspruch (=> Resignation)

b) Erläutern Sie verschiedene Möglichkeiten der Motivationsförderung

- Allgemein:

=> Innere Motivation:

→ Idee, Aufgabe, Tätigkeit wird als sinnvoll erachtet und Einsatz dafür erscheint lohnenswert

→ Das Interesse bestimmt somit unmittelbar die Einsatzbereitschaft

→ Wirkt sich langfristig auf Einstellung und Haltung aus

→ Wege: Zusammenhänge erklären, Neugier und Interesse wecken, Erfolgserlebnisse vermitteln

=> Äußere Motivation

→ Lernen und Arbeiten sind nicht unmittelbare Ziele der Motivation sondern nur Mittel zum Erreichen anderer Ziele

→ Leistung ist Mittel zum Zweck (Geld verdienen, Anerkennung erhalten)

→ Nur kurzfristige Auswirkung auf das Verhalten

→ Wege: Belohnung und Bestrafung

=> Ziel: Möglichst hohes Maß an innerer Motivation erreichen

- Maßnahmen in der Praxis:

=> Persönlichkeit in ihrem So-Sein bzw. Anders-Sein anerkennen

=> Auf den Auszubildenden eingehen => Persönliche Verhältnisse als Ursache seines Verhaltens berücksichtigen

=> Gegenseitige Sympathie als Vertrauensbasis entwickeln und Angst abbauen

=> Nicht vorführen oder „in die Pfanne hauen“

=> Nicht permanente Überlegenheit spüren lassen

=> Leistungen rückmelden

→ Leistungsschwächere mehr loben

→ Leistungsstärkere durch interessante Aufgaben motivieren

→ Normale Leistungen bestätigen

→ Gute Leistungen anerkennen

→ Fehlerhafte Leistungen korrigieren

→ Sehr schlechte Leistungen konstruktiv kritisieren

=> Auszubildenden informieren (Keine Überlegenheit durch Wissensvorsprung)

=> Begründung geben

=> Mitarbeit und Mitdenken zulassen (Auszubildender nicht nur als ausführendes Organ)

c) Inwiefern kann man von einem Motivationsprozess sprechen?

=> Grundvoraussetzung: Anreize stehen nicht voll befriedigten Bedürfnissen gegenüber

=> Motivation:

1. Ein Bedürfnis entsteht

2. Dann baut sich Bedürfnisspannung auf

3. Energien werden frei und erzeugen ein bestimmtes Verhalten

4. Vorraussetzung: Reale Chance zur Befriedigung des Bedürfnisses

5. Während der Bedürfnis-Befriedigung baut sich Spannung ab

6. Es entsteht wieder ein neues Bedürfnis

10.
Die Einsatzfreude von Auszubildenden können Sie nur wecken, wenn Sie auf Ihre Bedürfnisse eingehen. Welche Anregungen können Sie für die Motivierung des / der Auszubildenden aus der Kenntnis der Bedürfnispyramide ableiten?

- Es bedarf der Erfüllung der Bedürfnisse der unteren Ebene, um zur nächst höheren Bedürfnisebene zu gelangen

- Defizitbedürfnisse (Ebene 1-4) müssen erfüllt sein, um die 5. Ebene (Wachstumsbedürfnis) anzusprechen

- Abgeleitete Anregungen:

=> Ausreichende Nahrung, Schlaf und Witterungsschutz gewähren

=> Gefahrenschutz gewährleisten

=> Wirtschaftliche Sicherheit vermitteln

=> Ordnung und Stabilität des Betriebsablauf erreichen

=> Angstfreiheit erzielen

=> Familienanbindung herstellen, Soziale Kontakte (Freundin, Kollegen) fördern

=> Wertschätzung vermitteln (Lob verteilen, Kompetenz zugestehen)
11.
a) Welche Faktoren bilden die Grundlage für das aktive Lernen eines/einer Auszubildenden?
=> Motive

=> Interessen

=> Leistungsbereitschaft

=> Selbstbild

=> Selbstvertrauen

b) Erläutern Sie anhand von praktischen Beispielen, wie Sie diese Grundlagen fördern können

- Motive

=> Innere Motivation durch Selbstbestätigung in der Arbeit fördern (Lernherausforderungen schaffen)

- Interessen

=> Gute Aufbereitung und Darstellung der Aufgaben

- Leistungsbereitschaft

=> Innere und äußere Motivation

- Selbstbild

=> Fragen, wie er sich selbst sieht und vermitteln wie man ihn sieht

- Selbstvertrauen

=> Lösbare Aufgaben stellen

=> Selbstständigkeit fordern und fördern

=> Lob praktizieren (insbesondere vor anderen)

12.
Sie haben den Eindruck, dass Ihr Auszubildender / Ihre Auszubildende Probleme mit dem selbstständigen Lernen hat. Wie gehen Sie inhaltlich und methodisch vor, um ihn / sie im aktiven Lernen zu stärken?

- Klar machen, dass Fehler erlaubt sind

=> Ansprechpartner für Probleme sein

- Kleine Ziele setzen, die erreichbar sind => Dann steigern (Lernherausforderung)

=> Lob austeilen, wenn Ziel erreicht wird

=> Verständnis zeigen, wenn Ziel nicht erreicht wird

=> Eigene Arbeitsweise reflektieren lassen

- Wertschätzung und Vertrauen geben, um die Persönlichkeit des Auszubildenden zu stärken

- Erste Schritte der Aufgabe gemeinsam machen und dann passiver werden

- Als Ausbilder selber aktives Lernen praktizieren (Vorbildfunktion)

- Sich bewusst sein, dass der Umgang mit anderen Mitarbeitern Signalwirkung auf den Auszubildenden hat

- Gespräch mit Auszubildenden suchen, um mögliche Ursachen für die Probleme erforschen

=> Aktives Zuhören

=> Sich hineinversetzen

13.
a) Erläutern Sie an einer betrieblichen Aufgabe die Bedeutung von klaren Lernzielformulierungen bzw. –bestimmungen!

- Betriebliches Beispiel:

=> Der Ausbilder kann zum Beispiel beim Pflügen das Lernziel klar vorgeben, indem:

→ er mitteilt, das ein sauberes Pflugbild zunächst auf der übrigen Fläche und dann am Vorgewende erreicht werden soll

→ die Geschwindigkeit der Arbeitserledigung dabei zweitrangig ist

→ er darlegt, das ein sauberes Pflugbild durch wenig Unebenheiten, gleichmäßige Oberflächenstrukturen und geringen Anteil an Pflanzenresten an der Oberfläche gekennzeichnet ist

→ er auf falsche Einstellung des Oberlenkers, der Vorschäler, der Vorderfurchenbreite etc. als mögliche Fehlerquellen hinweist

- Ein klares Lernziel vereinfacht Strukturierung und Methodenwahl durch den Ausbilder:

=> Besteht das Lernziel im Erlernen praktischer Tätigkeiten und Fähigkeiten, so wird die 4-Stufen-Methoden gewählt, wohingegen für theoretische Inhalte andere Methoden (z.B. Lehrgespräch) gewählt werden

=> In dem Maße, wie das Lernziel bekannt ist, kann der Ausbilder eine Unterteilung in Teilziele vornehmen

- Klare Lernzielformulierungen lassen Beurteilung des Lernerfolges durch Soll-/Ist-Abgleich zu

- Klara Lernzielformulierungen geben dem Auszubildenden / der Auszubildenden Information über die zu erwerbenden Fähigkeiten und Kenntnisse

=> Nur so erhält der Azubi Orientierung und kann einen Lösungsweg für die Ausgabe entwickeln und planen

=> Azubi kann Sinn hinter der Aufgabenstellung erfassen, sodass Interesse und Motivation steigen und letztlich das Eintreten des Lernerfolgs wahrscheinlicher wird

=> Ist dem Azubi das Lernziel bekannt, kann er sich nach Erledigung der Aufgabe selbst hinsichtlich der Zielerreichung kontrollieren. Die Fähigkeit zur Selbstkontrolle ist elementar für die Erlangung beruflicher Handlungsfähigkeit

=> Eine klare Lernzielformulierung ist Vorraussetzung, um dem Auszubildenden / der Auszubildenden das Handlungsschema „Planen-Durchführen-Kontrollieren“ als Herangehensweise an neue Aufgaben zu vermitteln und ihn / sie somit zu beruflicher Handlungsfähigkeit zu befähigen.

b) Nennen Sie Möglichkeiten der Lernzielkontrolle!

- Schriftliche Lernerfolgskontrollen

=> Aufgaben mit ausführlicher Freiantwort (Beispiel: Aufsatz)

=> Aufgaben mit kurzer Freiantwort (Beispiel: Lückentext)

=> Aufgaben mit gebundener Antwort (Multiple Choice)

- Mündliche Lernerfolgskontrollen

- Arbeitsproben

14.
Eine möglichst zutreffende Zielformulierung ist die Vorraussetzung für eine effektive Leistungserbringung.

a) Erläutern Sie an einem Beispiel, wie Sie ein Ziel vorgeben, Lerninhalte vermitteln und eine Lernerfolgskontrolle durchführen!

- Beispiel: Kettenwechsel bei einer Motorsäge mittels 4-Stufen-Methode
=> Zunächst mache ich deutlich, dass wir uns nun mit dem Kettenwechsel befassen werden und dass als Ziel der sichere und fachlich korrekte Wechsel erlernt werden soll. Ich weise den Auszubildenden darauf hin, dass Schutzhandschuhe zu tragen sind. Als Teilziele nenne ich das Entfernen der alten Kette, die Überprüfung von Schwert Umlenk- und Abtriebsrad, das Einsetzen der neuen Kette und die Durchführung eines Probelaufs. Als besondere Fehlerquellen ist dabei auf das nicht ordnungsgemäße Einlegen der Kette in die Führung und eine nicht ausreichende Kettenspannung hinzuweisen.

=> Dann demonstriere ich den Kettenwechsel einmal langsam und ausführlich und weise auf die Kernpunkte hin (Kette muss richtig herum eingebaut sein und richtig in Führung liegen, Spannung muss korrekt sein)

=> Im nächsten Schritt macht der / die Auszubildende den Kettenwechsel nach. Dabei gebe ich Hilfestellung und korrigiere gegebenenfalls. Besonderes Augenmerk lege ich auf die Arbeitssicherheit. Bei Rückschlägen ermuntere ich zum Weitermachen.

=> Beim anschließenden Brennholz-Sägen weise ich dem / der Auszubildenden nun einen eigenen Brennholzstapel zu. Dabei bietet sich die Möglichkeit zur Lernerfolgskontrolle in Form einer Arbeitsprobe, wenn der Kettenwechsel notwendig wird. Hierbei kann ich noch korrigieren und schließlich Lob und Kritik anbringen.

b) Schildern Sie an einem Beispiel, wie Sie bei einer zunächst wenig interessanten Lerneinheit Lernherausforderungen schaffen können

- Beispiel: Pflügen

=> 1. Schritt: Auszubildender soll nur bis zum Keil pflügen 

=> 2. Schritt: Auszubildender soll Keil auspflügen

=> 3. Schritt: Auszubildender soll Vorgewende pflügen

15.
Ihr Auszubildender / Ihre Auszubildende (17 Jahre) befindet sich z.Z. im 2. Ausbildungsjahr und zeigt sich interessiert. Leider hatte er / sie bisher wenig Gelegenheit selbstständig zu arbeiten. Planen Sie in Stichworten eine Ausbildungseinheit mit einer selbstständigkeitsfördernden Methode zur Vermittlung eines Lernziels Ihrer Wahl!

1. Konkretisieren der Aufgaben und Ziele

- Lernsituation

=> Wie sieht das Lernumfeld aus?

=> Was sind die Lernziele?

- Aufgabe

=> Aufgabe formulieren

=> Warum wurde diese Aufgabe gewählt?
- Lernziele

=> 1 Grobziel festlegen

=> 2-3 Feinziele festlegen

- Kriterien für Eingangsvoraussetzungen der Auszubildenden

=> In welcher Ausbildungsstufe befindet sich der Auszubildende?

=> Welche Vorkenntnisse sind vorhanden?

=> Wie war das bisherige Lern- und Arbeitsverhalten

2. Arbeitsgliederung und Bestimmung der Arbeitsschritte

- Methodische Überlegungen zur Durchführung einschließlich Begründungen

=> Welche Lernmethoden werden warum gewählt?

=> Welche Medien und Anschauungsmittel werden angewendet?

- Arbeitsmittel / Materialen

=> Welche Maschinen/Geräte werden benötigt?

- Vorbereitung des Arbeitsplatzes

=> Sind bestimmten Vorkehrungen zu treffen?

- Motivierung und Einführung

=> Zu Beginn motivieren und einführen

=> Grundspannung muss über gesamte Ausbildungseinheit vorhanden sein

- Weitere Gesichtspunkte für die Planung und Durchführung der Ausbildungseinheit

=> Unfallverhütung, Umweltschutz, Tierschutz, Hygiene etc.

- Ablaufplan für die Ausbildungseinheit

=> Beschaffungs- und Vorarbeiten

=> Ausführende Schritte

=> Abschließende Arbeiten

=> Lernzielkontrollen / Auswertung

=> Aktivitäten von Ausbilder und Auszubildenden

[Planung der Ausbildungseinheit wird am 8.12. mit Dr. Westendarp ausführlich durchgeführt]

16.
a) Welchen Stellenwert hat bei selbstständigkeitsfördernden Ausbildungsmethoden das „selbstständige Kontrollieren“ durch den Auszubildenden / die Auszubildende?

- Gerade das selbstständige Kontrollieren ist wichtig, um zum einen den Lernerfolg der erledigten Aufgabe sicherzustellen und zum anderen die erlernte Herangehensweise auf neue, unbekannte Sachverhalte zu übertragen.

=> Nur durch Kontrolle kann Zielerreichung bewertet werden und Fehler korrigiert werden

=> Gerade bei den selbstständigkeitsfördernden Methoden, die eine geringe Aktivität des Ausbilders aufweisen, ist dies von besonderer Bedeutung, da der Ausbilder nicht permanent kontrollierend und führend eingreift. Könnte der Jugendliche sich nicht selbst kontrollieren, könnten Inhalte falsch oder unzureichend erlernt werden – er würde sich quasi „verrennen“

=> Nur durch Selbstkontrolle/Selbstkritik ist es möglich, sich selbst hinsichtlich der Zielerreichung, möglicher Fehler und notwendiger Änderungen zu beurteilen

=> In dem Maße, wie der / die Auszubildende sich selbst beurteilen kann, erlangt er berufliche Handlungsfähigkeit, da er später in der Praxis auch auf sich gestellt ist.

b) Welche Hilfestellungen können Sie als Ausbilder/in für das selbstständige Kontrollieren geben?

- Nach Arbeitserledigung sollte man den Auszubildenden zunächst zu einer Selbstbeurteilung anhalten, bevor man ihn beurteilt.

- Man sollte ihn dabei zu verschiedenen Aspekten befragen, damit er quasi ein Grundgerüst zur Selbstkontrolle erhält

=> Vollständigkeit und Qualität

=> Erreichtes mit Zielen vergleichen

=> Fehler erkennen

=> Fehlerquellen identifizieren

17.
Ihr Auszubildender / Ihre Auszubildende hat in der Berufsschule etwas über das „Modell der vollständigen Handlung“ gehört, hat aber große Verständnislücken.

a) Erklären Sie ihm / ihr dieses Modell anhand eines Beispiels!

- Das Modell der vollständigen Handlung besteht aus sechs Schritten. Am Beispiel des „Stallsaubermachens“ lässt es sich folgendermaßen verdeutlichen:

1. Informieren

=> Es geht darum hier besonders darum, sich zunächst Informationen zu beschaffen und Ziele zu setzen. In der Ausbildung kann dieser Prozess durch Leittexte unterstützt werden.

=> Im konkreten Fall sollte man sich vergegenwärtigen, dass die Oberflächen des Stalls nach der Reinigung vom Schmutz befreit sein sollen, sodass der Keimgehalt schon erheblich reduziert ist und anschließend eine Desinfektion erfolgen kann. Wichtig ist auch, dass dabei ein gewisser Zeitrahen eingehalten wird und elektrische Einrichtungen wie Lampen und Steckdosen vor Wasser zu schützen sind.

2. Planen

=> Sind die Ziele festgelegt, sollte man nun die Arbeitsschritte festlegen, indem man zwischen verschiedenen Handlungsalternativen abwägt. Dies kann durch schriftliche Pläne dokumentiert werden.

=> Konkret zieht man also folgende Schritte in Erwägung:

1. Einweichanlage entfernen

2. HD-Reiniger anschließen

3. Zunächst decken und Wände reinigen, um den Grobschmutz in den Buchten noch einmal durch Spritzwasser einzuweichen

4. Dann Futterautomaten reinigen

5. Letztlich noch die Roste reinigen

6. Am Schluss das Abteil mit leichtem Strahl noch einmal spülen

7. HD-Reiniger wieder wegbringen

3. Entscheiden

=> Es geht hier darum, sich nun tatsächlich für einen Lösungsweg zu entscheiden. Besonders in der Ausbildung findet jetzt die Besprechung des durch den Auszubildenden / die Auszubildende avisierten Lösungsweges mit dem Ausbilder statt. Dieser kann gegebenenfalls Schritte ergänzen oder die Reihenfolge der Schritte ändern.
4. Ausführen

=> Nachdem die Entscheidung gefällt wurde, wird nun die eigentliche Aufgabe, die Reinigung des Stallabteils durchgeführt. In der Ausbildung sollte der Ausbilder hier kontrollieren, indem er zum Beispiel nach der Hälfte der vorgesehenen Zeit den Auszubildenden fragt, wie er mit dem Reinigen vorankommt. So kann er bei Schwierigkeiten und groben Fehlern eingreifen. Er vermeidet damit Demotivierung und das Erlernen falscher Abläufe, sodass der Lernerfolg wahrscheinlicher wird.

5. Kontrollieren

=> Im Mittelpunkt steht hier nach Erledigung der Aufgabe die Eigenkontrolle an den zuvor selbst gesteckten Zielen. Es gilt, Fehler und Fehlerursachen zu identifizieren. In der Ausbildung sollte dieser Schritt in einem Fachgespräch mit dem Ausbilder erfolgen.

=> Im vorliegenden Fall sollte der / die Auszubildende erkennen, dass er / sie zum Beispiel bestimmten Stellen an den Futterautomaten nicht erreicht hat. Der Ausbilder kann nun Tipps geben, wie zum Beispiel die Spüllanze beim nächsten Mal anders zu halten.

6. Bewerten

=> Es geht unter diesem Punkt darum, aus der Kontrolle Folgerungen für die Zukunft abzuleiten und aus den Fehlern zu lernen. Dies ist sowohl in der Ausbildung als auch im späteren Berufsleben sehr wichtig

=> Im konkreten Fall der Stallreinigung bedeutet dies, dass der Auszubildende sich vornimmt, die Qualität der Reinigung zu steigern, indem er den Tipp vom Ausbilder annimmt.

=> Somit gelangt man wieder beim Punkt 1 an, da die Folgerungen bzw. der Lernerfolg die Zielsetzung bei einer erneuten Durchführung der Aufgabe beeinflussen.

b) Erläutern Sie ihm / ihr den allgemeinen Stellenwert dieses Modells!

- Das Modell der vollständigen Handlung liegt grundsätzlich der Durchführung einer jeden Aufgabe im Arbeitsalltag zu Grunde. Es ist also nicht bloß ein Mittel der Ausbildung. Gerade daher ist es aber wichtig, einem / einer Auszubildenden das Vorgehen nach diesem Modell zu vermitteln.

- Im Allgemeinen, also nicht allein auf die Ausbildung bezogen, vermittelt die vollständige Handlung Schlüsselqualifikationen, wie Selbstständigkeit, Organisationsfähigkeit und die Fähigkeit zum Problemlösen. Darüber hinaus führt sie zu Fachkompetenz, Methodenkompetenz und Sozialkompetenz. Somit erhält und fördert sie die berufliche Handlungsfähigkeit einer jeden Arbeitskraft.

c) Zeigen Sie ihm / ihr die besondere Bedeutung dieses Modells für die Ausbildung auf!

- Besonders in der Ausbildung wird das Ziel verfolgt, die Jugendlichen zum selbstständigen Planen, Durchführen und Kontrollieren zu befähigen. Diese Aspekte spiegeln sich in den Teilschritten der vollständigen Handlung wieder. Sie befähigt somit in besonderem Maße zu beruflicher Handlungsfähigkeit, da man im späteren Berufsleben auf das selbstständige Planen, Kontrollieren und Durchführen angewiesen ist. Ein Eingreifen des Ausbilders ist hier nicht mehr möglich. Darum ist die Anwendung dieses Modells in der Ausbildung sehr wichtig.

18.
a) Erläutern Sie die Begriffe „Schlüsselqualifikationen“ und „Berufliche Handlungsfähigkeit“!

- Schlüsselqualifikationen:

=> Schlüsselqualifikationen sind überfachliche Qualifikationen, die zum Handeln befähigen sollen.

=> Innerhalb der Personalwirtschaft sind diese neben der Fachkompetenz der zweite zentrale Bereich der Personalentwicklung.

=> Sie sind daher kein Fachwissen, sondern ermöglichen den kompetenten Umgang mit fachlichem Wissen. Sie dienen als "Schlüssel" zur Erschließung von sich schnell änderndem Fachwissen.

=> Dabei setzen sich Schlüsselqualifikationen aus einem breiten Spektrum übergreifender Fähigkeiten zusammen, die sowohl aus dem kognitiven, als auch aus dem affektiven Bereich stammen.

=> Diese Kompetenzen können in verschiedenen Situationen und Funktionen flexibel und innovatorisch eingesetzt und übertragen werden.

- Berufliche Handlungsfähigkeit:

=> Allgemein wird darunter die Fähigkeit und die Bereitschaft eines Menschen verstanden, in beruflichen Situationen sach- und fachgerecht, persönlich durchdacht und in gesellschaftlicher Verantwortung zu handeln sowie seine Handlungsmöglichkeiten ständig weiterzuentwickeln

=> Berufliche Handlungsfähigkeit als Ziel soll Auszubildende zum selbstständigen Planen, Durchführen und Kontrollieren qualifizierter beruflicher Tätigkeiten im Sinne des § 1 Abs. 2 BBiG befähigen.

=> Um dieses Ziel zu erreichen, werden in der Ausbildung fachliche und fachübergreifende Qualifikationen (Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten) vermittelt und in diesem Rahmen Kompetenzen gefördert, die sich als Potentiale in konkreten Handlungen realisieren können.

→ Fachkompetenz ermöglicht, bestimmte Aufgaben in beruflichen Zusammenhängen zielgerichtet zu bearbeiten.

→ Methodenkompetenz umfasst Strategie, Organisation, Aufbau und Anlage einer Handlung.

→ Sozialkompetenz ermöglicht, die eigene Handlung an der sozialen Situation zu orientieren. 

=> Berufliche Handlungsfähigkeit als Ziel der Ausbildung kann nur erreicht werden, wenn die verschiedenen Qualifikationselemente in einem ausgewogenen und den Anforderungen der Berufspraxis angepassten Verhältnis zueinander stehen. Dies schließt ein, dass einzelne Ausbildungsinhalte nicht isoliert betrachtet werden, denn es ist die Einheit fachlicher, methodischer und sozialer Kompetenzen, die berufliches Handeln erfolgreich macht. 

b) Erläutern und begründen Sie, welche Schlüsselqualifikationen in Ihrem Beruf von besonderer Bedeutung sind!

- Selbstständigkeit

=> Im landwirtschaftlichen Betrieb ist man häufig auf sich allein gestellt

- Qualitätsbewusstes Verhalten

=> Die Landwirtschaft dient vorrangig der Produktion qualitativ hochwertiger Produkte. Niedrige Qualitäten können am Markt nicht bestehen.
- Organisationsfähigkeit

=> Die landwirtschaftlichen Betriebe wachsen immer stärker. Daher steigt die Organisationsbelastung des Betriebsleiters enorm.

- Zuverlässigkeit

=> Unzuverlässigkeit kann gerade bei der Arbeit mit Tieren weit reichende Konsequenzen haben. Zudem wird durch Unzuverlässigkeit das Betriebsklima gefährdet

- Lern- und Leistungsbereitschaft

=> Die rasante Entwicklung in der Landwirtschaft infolge des Strukturwandels macht ständiges Lernen unumgänglich.

- Durchhaltevermögen

=> Gerade in der Landwirtschaft sind oftmals auch unangenehme oder langweilige Tätigkeiten zu erledigen. Fier braucht man Durchhaltevermögen.

- Soziale Gewissenhaftigkeit

=> Besonders die Tatsache, dass die Landwirtschaft als Primärproduzent der Nahrung dient, macht die notwendig sozialer Gewissenhaftigkeit, z.B. bei der PSM- oder Arzneimittelanwendung, deutlich.

- Verantwortungsbereitschaft und Verantwortungsbewusstsein

=> Diese Fähigkeiten sind von besonderer Bedeutung, da man in der Landwirtschaft oftmals die Verantwortung für tierisches Leben und als Nahrungsmittelproduzent auch die Verantwortung für menschliches Leben übernimmt.

- Flexibilität

=> Arbeitsspitzen und häufig ungeregelte Arbeitsspitzen erfordern ein hohes Maß an Flexibilität

- Teamfähigkeit.

=> Das Arbeiten im Team nimmt in der Landwirtschaft schon heute großen stellenwert ein, da oftmals mehrere Generationen im Betrieb arbeiten. Die steigenden Anzahl an Fremd-Ak lässt die Bedeutung dieser Fähigkeit in Zukunft steigen.

c) Wie können Sie bei Ihrem Auszubildenden in der betrieblichen Ausbildung die berufliche Handlungsfähigkeit und Schlüsselqualifikationen fördern?

- Modell der vollständigen Handlung anwenden

- Selbstständigkeitsfördernde Ausbildungsmethoden anwenden

=> Projektmethode

=> Leittestmethode

- Kooperativer Führungsstil

- Lehrlingsorientiertes Verhalten

- Positives Betriebsklima

19.
a) Erläutern Sie das Grundprinzip der Leittextmethode!

- Das Grundprinzip der Leittext-Methode besteht darin, Auszubildende so anzuleiten, dass sie möglichst viel eigenständig lernen.

- Leittexte sind vorbereitete Materialien, mit denen sich der Lernende weitgehend selbständig Kenntnisse aneignen kann. Mit ihrer Hilfe wird der Lernende inhaltlich und methodisch geführt.
- Die Leittextmethode beinhaltet die Einhaltung von bestimmten Schrittfolgen/Sequenzen, die aus der Sicht des vermutlich in dieser Form ablaufenden Aneignungsprozesses vom Lehrenden vorgegeben sind

- Dem Lernenden ist es möglich, das Lerntempo selbst zu bestimmen und bereits vollzogene Teilschritte zu wiederholen

- Die Methode kann für einzelne Lernende und für Gruppen eingesetzt werden.

- Leitfragen auszuarbeiten, bedeutet für den Lehrenden, tiefer in das Problem selbst und in den Aneignungs- oder Arbeitsprozess einzudringen.

- Von besonderer Bedeutung sind geeignete Fragen, die möglichst hohe Anforderungen stellen und gleichzeitig durch eine zu hohe Abstraktion selbständiges Lernen und Arbeiten nicht behindern dürfen. Die Leitfragen müssen an das vorhandene Wissen und Können anknüpfen sowie eindeutig gestellt sein.

- Anstelle von Unterweisungen durch Vormachen, Vorzeigen usw. treten unmittelbare Formen und zwar Texte:
=> Texte informieren über die Ausbildungsaufgabe 
=> Texte helfen bei der Planung von Lösungen

=> Texte helfen kontrollieren
- Ein Leittext besteht in der Regel aus:

1. Leitfragen

=> Leiten den Auszubildenden an, sich gezielt Informationen zu beschaffen
2. Arbeitsplan

=> Wird von Auszubildenden selbstständig entwickelt und mit dem Ausbilder diskutiert
3. Kontrollbogen

=> Enthält die wichtigsten Qualitätsmerkmale der Aufgabe. Er kann von den Auszubildenden selbst erstellt werden.

4. Leitsatz

=> Im Leitsatz sind die unbedingt notwendigen Informationen zusammengefasst, die zur Problemlösung benötigt werden

- Der Ablauf der Leittextmethode entspricht dem Modell der „vollständigen Handlung“

=> 1. Informieren, 2. Planen, 3. Entscheiden, 4. Ausführen, 5. Kontrollieren, 6. Bewerten

b) Stellen Sie Einsatzmöglichkeiten dieser Methode für Ihren Beruf dar!

- Vor allem für praktische Aufgaben und praxisorientierte Projektaufgaben geeignet:

=> Fütterung in der Schweinemast

=> Bestellen eines Getreideschlages

=> Sachgerechter Einsatz der Pflanzenschutzspritze im Ackerbau

20.
a) Erläutern Sie die Vorgehensweise bei der Projektmethode!

- Die Ablaufstruktur eines Projektes richtet sich nach dem Modell der vollständigen Handlung

1. Informieren:

=> Auszubildenden erarbeiten sich Vorstellung über die gestellte Aufgabe

=> Projektziel wird definiert
2. Planen:

=> Auszubildende planen gemeinsam mögliche Ablaufstrategien

=> Auszubildende planen den Einsatz von Materialien und Mitteln

3. Entscheiden:

=> Die erarbeiteten Pläne werden gegeneinander abgewogen und gegebenenfalls mit dem Ausbilder besprochen

=> Endgültige Entscheidung über Arbeitsausführung wird gemeinsam getroffen

4. Ausführen:

=> Auszubildende führen Arbeit selbstständig nach zuvor erarbeiteten Arbeitsplan durch

5. Kontrollieren:

=> Auszubildende kontrollieren Arbeitsergebnisse selbst und nehmen Korrekturen vor

6. Bewerten:

=> Arbeitsergebnis und Kontrollergebnis werden gemeinsam mit dem Ausbilder bewertet

b) Arbeiten Sie die besonderen Chancen und Herausforderungen dieser Ausbildungsmethode heraus!

- Chancen

=> Enge Verzahnung von Praxis und Theorie möglich

=> Hohe Aktivität der Auszubildenden

=> Fördert Planungsfähigkeit

=> Fördert Selbstorganisationsfähigkeit

=> Fördert soziale Kompetenzen

=> Kombination verschiedener Lehrgebiete und Lernorte möglich

- Herausforderungen

=> Aufwendige Vorbereitung notwendig

=> Hohe Berufskompetenz beim Lehrenden notwendig

=> Differenzierte Leistungsermittlung und Leistungsbewertung ist schwierig

c) Begründen Sie bei 2 konkreten Beispielen den Einsatz dieser Methode!

- Beispiel 1: Den beiden Auszubildenden des Betriebes wird das Projekt gestellt, auf einem Ackerschlag einen möglichst hohen DB zu erzielen

=> Auszubildende müssen selber planen, organisieren und kontrollieren

=> Methode regt in diesem Fall besonders zum eigenständigen Denken an

=> Vorteilhaft ist auch die Teamarbeit

=> Die Verzahnung von theoretischen Vorgaben aus der Literatur mit den Anforderungen der Praxis ist besser möglich als z.B. mit der 4-Stufen-Methode

21.
Lernerfolgskontrollen sollen im Rahmen der betrieblichen Ausbildung häufig durchgeführt werden.

a) Nennen Sie verschiedene Arten von Lernerfolgskontrollen und ihre Anlässe!

- Arten von Lernerfolgskontrollen:

=> Schriftliche Lernerfolgskontrollen

→ Aufgaben mit ausführlicher Freiantwort (Beispiel: Aufsatz)

→ Aufgaben mit kurzer Freiantwort (Beispiel: Lückentext)

→ Aufgaben mit gebundener Antwort (Multiple Choice)

=> Mündliche Lernerfolgskontrollen

=> Arbeitsproben

- Anlässe von Lernerfolgskontrollen:

=> Innerhalb von Ausbildungseinheiten (Zwischenkontrolle)

=> Am Ende von Ausbildungseinheiten

=> Zum Abschluss größerer Lern- und Arbeitsaufgaben

=> Am Ende von Ausbildungsabschnitten

=> Vor Prüfungen

=> Selbstkontrolle: Auszubildende kontrollieren und bewerten sich selber

b) Erläutern Sie anhand von Beispielen ihre Auswirkungen auf das Lern- und Arbeitsverhalten eines / einer Auszubildenden!

- Es kann zu verschiedenen Auswirkungen kommen, je nachdem wie das Ergebnis der Lernerfolgskontrolle ausfällt und wie das Ergebnis vom Auszubildenden aufgefasst wird:

=> Positives Ergebnis:

→ Auszubildender / Auszubildende sieht sich in seinem Lernverhalten bestätigt und wird durch das Ergebnis zusätzlich motiviert d.h. die Lern- und Arbeitsleistung steigt

→ Auszubildender / Auszubildende nimmt Ergebnis zum Anlass, sich „zurückzulehnen“, d.h. die Lern- und Arbeitsleistung sinkt

=> Negatives Ergebnis:

→ Auszubildender / Auszubildende resigniert und ist demotiviert d.h. die Lern- und Arbeitsleistung sinkt

→ Auszubildender / Auszubildende nimmt Ergebnis zum Ansporn, sich mehr „reinzuhängen“ d.h. die Lern- und Arbeitsleistung steigt

22.
Ihre Auszubildende erledigen ihre Arbeiten mit unterschiedlichem Erfolg. Sie müssen darauf reagieren.

a) Zeigen Sie an 2 Beispielen auf, wie Sie als Ausbilder / Ausbilderin eine gute Leistung nutzen, um die Lernbereitschaft zu fördern!

1. Der / Die Auszubildende hat in der Getreideernte besonders viel Einsatz gezeigt und qualitativ gute Arbeit verrichtet. Dafür gebe ich ihr einen Tag Sonderurlaub.

2. Der / Die Auszubildende hat in der letzten Woche mehrmals Überstunden geleistet, da viel zu tun war. Zusätzlich zum Überstundenausgleich stecke ich ihm 20€ zu.

b) Zeigen Sie an 2 Beispielen auf, wie Sie als Ausbilder / Ausbilderin mit einer mangelhaften Leistung umgehen, ohne die Lernbereitschaft zu beeinträchtigen!

1. Der / Die Auszubildende erledigt anspruchsvolle Aufgaben nur sehr zögerlich und langsam. Daher suche ich das Gespräch mit ihm, spreche meine Beobachtungen an und gebe ihm die Möglichkeit sich zu äußern. Dabei versuche ich das Problem zu hinterfragen. Ich stelle fest, dass er Angst hat etwas falsch zu machen, da in seinem vorherigem Lehrbetrieb Fehler nicht toleriert wurden. Deshalb mache ich ihm klar, dass Fehler durchaus zum Lernprozess dazu gehören, man allerdings aus ihnen lernen sollte.

2. Einer meiner beiden Auszubildenden zeigt sich beim Schlepperfahren sehr forsch. Daher suche ich das Gespräch mit ihm, spreche meine Beobachtungen an und gebe ihm die Möglichkeit sich zu äußern. Dabei versuche ich, die Gründe für sein Verhalten zu hinterfragen. Da ich merke, dass er sich durch seine Fahrweise vor allem den anderen Auszubildenden in den Schatten stellen will, mache ich ihm klar, dass im Betrieb die Sicherheit wichtiger ist als die Schnelligkeit.

23.
Das Erkennen individueller Stärken und Schwächen eines / einer Auszubildenden ist wichtig, um gezielte Fördermaßnahmen durchführen zu können. Wie gehen Sie vor?

- Auszubildenden bei der Arbeit beobachten und Leistungen beurteilen

- Lernerfolgskontrollen durchführen:

=> Schriftliche Lernerfolgskontrollen

→ Aufgaben mit ausführlicher Freiantwort (Beispiel: Aufsatz)

→ Aufgaben mit kurzer Freiantwort (Beispiel: Lückentext)

→ Aufgaben mit gebundener Antwort (Multiple Choice)

=> Mündliche Lernerfolgskontrollen

=> Arbeitsproben

- Auch andere Mitarbeiter im Betrieb befragen

24.
Sie sind mit den Leistungen Ihres / Ihrer Auszubildenden in einigen Bereichen nicht zufrieden. Der / Die Auszubildende selbst beurteilt seine / ihre Arbeit nur positiv.

a) Wie bereiten Sie sich auf ein Beurteilungsgespräch vor?

- Auszubildenden zum Beurteilungsgespräch einladen

- Beobachtungen schriftlich fixieren

1. Nicht allein auf das Gedächtnis verlassen sondern systematische Verhaltensbeobachtungen vornehmen

2. Beobachtungsprotokolle anfertigen

- Aus Beobachtungen Beurteilungen ableiten

1. Festgesetzte Beurteilungsrichtlinien des Betriebes anwenden

2. Gegebenenfalls Beurteilung vorher mit anderen Personen, die den Jugendlichen kennen, absprechen

3. Prüfen, ob sich keine Beurteilungsfehler eingeschlichen haben

4. Nur Beurteilungen abgeben, die wahrheitsgemäß durch Beurteilungsprotokolle, allgemein bekannte Vorgänge, Aussagen anderer Mitarbeiter usw. gerechtfertigt werden können.

5. Beurteilung auswerten

- Reihenfolge festlegen, in denen ich die Beurteilungen nennen will (positiv, negativ, positiv)

- Festlegen, was man zu den einzelnen Beurteilungen erfragen will

- Mögliche Veränderungen, die man von betrieblicher Seite bieten kann, planen

b) Planen Sie den Ablauf eines anstehenden Beurteilungsgesprächs!

1. Vorbereiten:

=> Gespräch mit unverfänglichen Themen beginnen

2. Beobachtungen darstellen

=> Zunächst Selbstbeobachtung durch Auszubildenden

=> Eigene Beobachtungen mitteilen

=> Auszubildenden zu Beobachtungen Stellung nehmen lassen

3. Beurteilungen mitteilen

=> Zunächst positive Entwicklungen herausstellen

=> Fragen, ob Vereinbarungen aus letztem Beurteilungsgespräch umgesetzt werden konnten

=> Umsetzungsschwierigkeiten erläutern

=> Negative Beurteilungen darstellen

4. Beurteilungen erörtern

=> Beurteilungen begründen

=> Dem Auszubildenden Gelegenheit geben, Einwände zu äußern

=> Sich mit dem Auszubildenden weitgehend über die Beurteilung einigen

5. Veränderungen planen

=> Folgen, die bei Fortdauer der Mängel eintreffen, deutlich machen

=> Programm zur Abschwächung / Behebung der Mängel sowie zum Aufbau von erwünschten Verhaltensweisen mit dem Auszubildenden absprechen

=> Konsequenzen, für den Fall andeuten, dass schwere Verhaltensmängel nicht abgestellt werden können

=> Gesprächsergebnisse schriftlich festhalten und der Beurteilung beifügen 

25.
Wie beurteilen Sie die Situation, wenn ein Auszubildender / eine Auszubildende im Beisein von Kollegen hart kritisiert wird und ein Satz fällt wie „Wenn du so weiter machst, schaffst du die Prüfung nie!“?

- Diese Art der Kritik ist sehr negativ zu sehen, da man den / die Auszubildenden quasi vor seinen Kollegen „in die Pfanne haut“. Das hat verschieden Folgen:

=> Motivation geht gänzlich verloren

→ Kein Antrieb/Ansporn mehr zur Veränderung/Verbesserung der Leistungen

=> Auszubildende, die ohnehin unsicher sind, verlieren an Selbstbewusstsein und Selbstachtung

→ Selbstständigkeit wird eingeschränkt

→ Keine Grundlage mehr für selbstständiges Planen, Durchführen und Kontrollieren

=> Persönliches Verhältnis wird zerstört

→ Keine Basis mehr für kollegialen Führungsstil

=> Auszubildender empfindet keine Achtung und Wertschätzung (→ Bedürfnispyramide) mehr

=> Auszubildender empfindet diese Art der Kritik als Machtdemonstration und resigniert

→ Er wird keine eigenen Ideen mehr in den Betrieb einbringen

=> Erlangung der beruflichen Handlungsfähigkeit ist gefährdet !

Handlungsfeld 5 – Förderung des Lernprozesses

1. Jugendliche werden von ihrem Umfeld (z.B. Familie, Gleichaltrige, Medien u.a.) beeinflusst. Erörtern Sie Probleme und Chancen, die sich daraus für Sie als Ausbilder/ Ausbilderin von Jugendlichen ergeben.

Jugendliche sind auf dem Weg zu ihrer eigenen Wertsetzung und Wertfindung durch die sie sich von der Erwachsenengesellschaft absetzen wollen. Dadurch können sie orientierungslos aufgrund des unfertigen Wertesystems und Selbstkonzeptes sein, aber auch auf der Suche nach Anerkennung und Selbstbewusstsein in der Gruppe, gerade die der Gleichaltrigen sein. Jugendgerichtete Massenmedien transportieren häufig Subkulturen mit eigenen Moden und Regeln.

Durch diese Erscheinungen lassen sich meistens nicht nachvollziehbare Mutproben und Verhaltensweisen erklären. Verstärken können sich diese Herausforderungen noch, wenn der Auszubildende aus einem anderen Kulturkreis stammt.

Konkrete Probleme könnten Generationskonflikte, Anerkennungssucht, Gruppenzwang und Integrationsprobleme(Sprache, Religion, Andersartigkeit) sein. 

Die Chancen für den Ausbilder bestehen natürlich darin, dass er aufgrund der Individualität eines jeden Auszubildenden vor immer neuen Herausforderungen steht und auch für seinen Betrieb jeweils neue Sichtweisen erhalten kann. Akzeptanz und Toleranz in der Ausbildung sind also der beste Weg um der Ausgrenzung und Benachteiligung des Auszubildenden entgegenzuwirken. So sollte sich der Ausbilder sich stets vorab informieren über neue Erscheinungen der Jugendlichen oder auch der anderen Kultur um Ängste und Vorurteile abzubauen.

2. Nennen und erläutern Sie die Entwicklungsphasen junger Menschen. Wie können sich diese auf das soziale Verhalten und die Ausbildungsbereitschaft auswirken?

Schulkindalter

· Etwa vom 7. bis zum 11. Lebensjahr

· Eigene Gesetzmäßigkeiten im Entwicklungsablauf 

Jugendalter

· Zwischen 11. und 21. Lebensjahr

· Körperlicher und psychischer Umbruch des Jugendlichen, sexuelle Reifung

· Beginn durch hormonelle Umstellungen im Körper eingeleitet, bei Mädchen ungefähr ein Jahr eher als bei Jungs, entsprechend früher enden auch die nachfolgenden Entwicklungsphasen innerhalb des Jungendalters

Vorreifezeit (Vorpubertät)

· Erste Phase in der Jugendzeit

· Starker Entwicklungsschub im körperlichen und geistig seelischen Bereich

· Reizbarkeit, Leistungsschwächen, Unsicherheit, Stimmungsschwankungen 
(Hormonell bedingt)

Hochreifezeit (Hochpubertät, eigentliche Pubertät)

· Mittlere Phase der Jugendzeit

· Vom 14. bis 17. Lebensjahr

· Stabilisierung in körperlicher und psychischer Hinsicht

· Eintritt der Berufsreife

· Bildung einer neuen Wertordnung

Nachreifezeit (Adoleszenz)

· Abschließende Phase des Jugendalters

· Zeitliche Dauer recht unterschiedlich, vom 17. bis 21. Lebensjahr

· Jugendentwicklung kommt in körperlicher und geistig-seelischer Hinsicht zum Erwachsenenstatus

Durch das Streben nach Absetzen von der Erwachsenenwelt im Jugendalter und der nicht abgeschlossenen Entwicklung sowohl körperlich als auch geistig können Probleme in der Ausbildung auftreten. Im sozialen Verhalten wären dies oppositionelles Verhalten, aggressives Verhalten, Trotz, Albernheit, Angst und Lügen. Probleme in der Ausbildungsbereitschaft wären Faulheit, Konzentrationsschwächen, Bummeln, Verstimmungen und Ungehorsam. Diese Probleme können besonders zu Beginn und während der körperlichen (Hormone) und der geistigen Entwicklung der Vor- und Hochreifezeit auftreten. Da Jugendliche in dieser Zeit durch ihre Umwelt geprägt werden und der Ausbilder ein Teil dieser ist, gewinnt der erzieherische Aspekt und die Vorbildfunktion des Ausbilders nicht nur in beruflicher Hinsicht zunehmend an Gewicht. Spätestens in der Nachreifezeit können Ausbildung und Ausbilder die Entwicklung positiv mitgestalten. 

3. Ihr Auszubildender/ Ihre Auszubildende (17 Jahre) zeigt häufig aggressives und oppositionelles Verhalten.

a) Welche Ursachen kann dies haben, und welche Ziele verfolgt er/ sie damit?

Ursachen:

· Fehlende Einsicht seitens des Jugendlichen

· Forderung nach starrer Regeleinhaltung seitens des Ausbilders

· Verweigerung von Begründung von Seiten des Ausbilders

· Vergeltungsmaßnahmen für Benachteiligungen

· Mangelhafte Stimmungs- und Handlungskontrolle (Jähzorn)

· Unfähigkeit zur Lösung von Konflikten durch Argumentation

Ziele: 

· Demonstration von Macht

· Versuch, Führungsanspruch in einer Gruppe durch Opposition gegen den Ausbilder zu rechtfertigen

· Erregung von Aufmerksamkeit

· Vergeltung und Geltung

· Machtausübung, Unterdrückung

· Verdrängung von Schwächeren uns Ausländern

b) Nennen und erläutern Sie bedeutsame Verhaltensweisen und erzieherische Maßnahmen, die dieses Verhalten abschwächen.

1. Beobachtung der Erscheinungsform

· Konkretes Verhalten, Bedingungen

· Einmalig, kurzfristig oder wiederholt, andauernd

      2. Erfassung der Ursachen

· Mögliche Gründe des Fehlverhaltens

· In der Person des Auszubildenden liegend

· Im sozialen Umfeld des Auszubildenden liegend

· In der Person des Ausbilders liegend oder in seinem Umgang mit ihm

· In dem konkreten Lernarragement liegend

· Usw.

· Möglicher Weise bewusst oder unbewusst angestrebte Ziele

· Machtspiele

· Erregung von Aufmerksamkeit

· Streben nach Selbstständigkeit

· Flucht- oder Vermeidungsverhalten

Die Ursachen lassen sich am ehesten erfassen, indem man sich in die Situation des Auszubildenden hineinversetzt. Die beste Quelle ist das Gespräch und das aktive Zuhören.

3. Ausbilderreaktion

Aus der Kenntnis der Ursache kann der Ausbilder entsprechend reagieren und mögliche Veränderungen vornehmen.

4. Überprüfung/ Kontrolle

Realisieren, ob die Ausbilderreaktion den gewünschten Erfolg bringt, oder ob die Schritte 2 und 3 gegebenenfalls zu korrigieren sind.

Konkret zu oppositionellem und aggressivem Verhalten sollte der Ausbilder das Gespräch mit dem Auszubildendem suchen um herauszufinden, woher dieses Problem stammt. Resultiert es aus Gruppenzwang, so kann als erzieherische Maßnahme der Umgang verboten werden, oder durch Argumentation verdeutlicht werden, dass ihn dieses Verhalten in Zukunft nicht weit bringen wird. Im Punkt aggressives Verhalten, sollte im Moment der Aggression nicht noch zusätzlich provoziert werden, sondern erstmal die Situation durch verlassen des Ortes entschärft werden. Auch hier kann ein Gespräch nützen, ist der Jugendliche vielleicht aufgrund seiner Entwicklungsphase aggressiv, können ihm Aufgaben erteilt werden, wo er diese abbauen kann. Wird dieses Verhalten aber zunehmend zu einem Problem, sollten die Eltern und der Ausbildungsberater herangezogen werden.

c) Welche Grundstrategien sollte ein Ausbilder/ eine Ausbilderin beim Auftreten von Erziehungsschwierigkeiten berücksichtigen?

· Schaffung eines persönlichen Vertrauensverhältnisses

· Positive Grundeinstellung zu jungen Menschen

· Erkennen und Verstehen entwicklungsbedingter Schwierigkeiten

· Vereinbarte gemeinsame Ziele positiv verstärken

· Negativen Verhaltensweisen konstruktiv begegnen

· Motivierung und Übertragung von Verantwortung

· Vorbildfunktion für den Lehrling ausfüllen

4. Um in der Ausbildung erfolgreich zu sein, sind eine Reihe von „positiven“ Persönlichkeitsmerkmalen erforderlich. Erläutern Sie an einem Beispiel, wie Sie solche Merkmale fördern können.

Verantwortungsbewusstsein, Selbstvertrauen, Selbstständigkeit, Interesse, Kommunikationsfähigkeit, Kreativität, Handgeschick

Angepasste Aufgaben, die leistbare Herausforderungen darstellen, entwickeln die oben genannten Merkmale weiter oder festigen sie. Vertraue ich meinem Auszubildenden zum Beispiel die Brunstbeobachtung im Stall eigenverantwortlich an, nachdem er schon mehrere Wochen in diesem Bereich unter Aufsicht gearbeitet und die Abläufe kennt, stärkt dies sein Selbstvertrauen und seine Selbstständigkeit. In dem er sich diesen Arbeitsteil selbstständig einteilt und bewältigt wird zu dem sein Verantwortungsbewusstsein gestärkt. Voraussetzungen dafür sind aber, dass ich im Vorhinein geklärt habe, welche Wertigkeit diese Arbeit besitzt und welche Erwartungen ich in ihn stelle, aber auch, dass ich mich gut dabei fühle, ihm diesen Bereich zu übertragen. 

5. Die Vermittlung von einigen Ausbildungsbereichen soll einem Mitarbeiter/ einer Mitarbeiterin übertragen werden.

a) Erläutern Sie ihm/ ihr die verschiedenen Lernarten und die daraus resultierenden Schlussfolgerungen für die Ausbildung

Bei der Gestaltung der Ausbildung geht es vor allem um das geplante und bewusste Lernen.

Dem Lernweg nach unterscheiden wir folgende Lernarten:

· Signallernen, auch assoziatives, verknüpfendes Lernen: eine bestimmte Reiz-Reaktionsverbindung wird verinnerlicht

· Verstärkungslernen, auch instrumentelles Lernen: man lernt am Erfolg oder durch Belohnung, dieses Prinzip findet sich auch im Lernen durch Versuch und Irrtum.

· Lernen durch Wissenserwerb, auch Begriffs- und Regellernen: durch das Anzeigen von Kenntnissen schafft man sich die Voraussetzungen für die nächste Lernart

· Lernen durch Einsicht: es gelingt die Wahrnehmung der Situation und das Herausarbeiten von Lösungsmöglichkeiten, durch logisches Denken wird gelernt. Dieses Muster liegt im Regelfall dem Problem lösenden Lernen zu Grunde.

· Beobachtungslernen, auch soziales Lernen oder Lernen am Modell: wir schauen uns für uns schlüssige oder attraktive Vorgehensweisen oder Haltungen von anderen an.

Die Methode sollte dem Lernziel (Komplexität) und dem Lernenden (Vorkenntnisse) angemessen sein.

b) Erklären Sie ihm/ ihr an einem Beispiel den Unterschied zwischen Richt-, Grob-, und Feinlernziel.

In der Ausbildung mit dem Leitziel „Erlangung der beruflichen Handlungsfähigkeit im Lehrberuf“ wird noch mal unterschieden in jeweilige Teilziele mit Unterzielen (Zielbaum). Die erste Stufe unter dem Leitziel heißt Richtziel. Dies könnte im Bereich der Landwirtschaft das Richtziel „Kenntnisse und Fertigkeiten zum Einsetzen und Pflegen von Maschinen und Geräten“ sein. Unter dem Richtziel summieren sich weitere Grobziele, eins könnte sein „Kenntnissen und Fertigkeiten zum Einsatz einer Drillmaschine“. Um dieses Lernziel zu erreichen bedarf es einiger Feinziele, wie „Kenntnisse über die besonderer Wirkungsweise einer Drillmaschine“, „Besondere Einsatzmöglichkeiten einer Drillmaschine“ oder „Fertigkeit, die Maschine zu bedienen inklusive Anbau, Abbau und Reinigung“.

6. Beim Anleiten von Lern- und Arbeitstechniken ist ein Arbeitsprozess in Teilschritte zu gliedern. Begründen Sie die Notwendigkeit der Strukturierung von Aufgaben und diskutieren Sie Beispiele in der Gruppe.

7. Sie möchten Ihren Auszubildenden/ Ihre Auszubildende in eine neue Aufgabe einweisen. Nach kurzer Zeit stellen Sie fest, dass er/ sie nicht bei der Sache ist. Erläutern Sie fünf mögliche Ursachen für das Verhalten Ihres/ Ihrer Auszubildenden und zeigen Sie jeweils eine Lösungsstrategie auf.

Müdigkeit

Aufgrund der verspäteten Rückkehr am vorigen Abend ist der Jugendliche müde. Hier empfiehlt sich eine längere Pause einzulegen oder den restlichen Tag frei zu geben um Arbeitsunfälle zu vermeiden. Erzieherische Maßnahmen wie eine Rückkehrzeit oder ein Gespräch mit dem Auszubildenden sollten stattfinden.

Faulheit

Der Auszubildende hat Angst vor Misserfolgen, die nach außen hin durch die Faulheit als eine Schutzhaltung verdeckt wird. Für den Jugendlichen ist es oft leichter, den Faulen zu spielen, al ein „Nicht-Können“ zuzugeben. Hier sollte die Ausbildungssituation, das Vertrauensverhältnis geprüft werden, damit der Auszubildende keine Angst vor Misserfolgen haben muss.

Angst

Die Ursachen sind hier auch wie die der Faulheit. Der Jugendliche ist gehemmt, passiv der Ausbildungssituation gegenüber. Er hat Angst vor zukünftigen Forderungssituationen, ist entmutigt, was auf eine mangelnde Stabilität der Persönlichkeit schließen lässt. Dies ist bei Jugendlichen in der Pubertät natürlich keine Seltenheit. Es sollte also auch hier das Vertrauensverhältnis zwischen Ausbilder und Auszubildenden geprüft werden. Eventuell sollten dem Auszubildenden Aufgaben erteilt werde, die eine Garantie zum Erfolg besitzen, um sein Selbstvertrauen und Selbstwertgefühl zu stärken.

Konzentrationsschwächen

Störungen in der Privaten Atmosphäre wie Liebeskummer können hier ein Auslöser sein. En klärendes Gespräch bei ausreichendem Vertrauensverhältnis könnte helfen, ob der Auszubildende Freizeit braucht um Dinge zu klären, oder ob er durch die Phase mit anderen leichteren Arbeiten durch muss.

Innere Kündigung

Dies kann durch mangelndes Interesse am Ausbildungsberuf her rühren. Hier sollte das Gespräch mit dem Auszubildenden, den Eltern und dem Ausbildungsberater gesucht werden, um zu klären, ob es sich nur um einen Bereich der Ausbildung dreht, oder um die komplette Ausbildung.

8. Das Behalten ist wichtig für den Lernerfolg. Erklären Sie die verschiedenen Einflussfaktoren für das Behalten an einem Beispiel.

Das Behalten ist bei jedem Menschen unterschiedlich und hängt von der „Ich-Nähe“ des Lerngegenstandes, den Verknüpfungen mit bereits Gelerntem, den Lernbedingungen und der jeweiligen persönlichen Situation ab. Bei einer Projektarbeit hängt das Gelernte also von dem Interessensgrad des jeweiligen Jugendlichen zu dem vorgegebenen Thema, die Einbeziehung bereits erlernter Sachverhalte wie auch Methoden, dem Umfeld und der Lernbereitschaft des Auszubildenden ab. Weiterhin eignet sich eine Projektarbeit methodisch sehr gut, um die Behaltensquote möglichst hoch zu halten, denn selber machen ist besser als nur besprechen, mit mehreren Sinnen lernt man besser, was der Azubi selber sagen kann soll man nicht vorsagen. Das Wichtigste ist also, dass der Jugendliche möglichst viel selbst tut. Hier kann dann die Behaltensquote bei 90% liegen.

9. Konflikte entstehen auch beim Zusammenarbeiten im Betrieb. Erläutern Sie verschiedene Konfliktarten und zeigen jeweils Möglichkeiten für eine Lösung auf.

Innere Konflikte:

· Beziehen sich auf Spannungen innerhalb einer Person

· Nicht abgeschlossene Orientierung gegenüber unterschiedlichen Rollenerwartungen/ Verhaltenserwartungen von außen auf dem Weg zum Selbstbild, fehlende Ambiguität

· Nicht abgeschlossene Orientierung gegenüber (kindlichen) Es-Wünschen (Bauch/worauf ich heiß bin) und Bedürfnissen (was man will) und (Eltern) Über-Ich-Impulsen (was man darf oder soll, vorgegeben, Regeln, Gebote, Gewissen) auf dem Weg zum Selbstverständinis des Erwachsenen-Ich (bewusst); 3 Schichten der Seele: Ich/ Es/ Über-Ich, bei Jugendlichen ist der Konflikt am größten

· Gegebenenfalls das Erleben von Diskrepanzen zwischen Wollen und Können

· Ausbilder ist hier in den pädagogischen Grundstrategien gefordert (siehe Frage 3 c)

· Durch Ermutigung und Begleitung kann er sie im allgemeinen Umgang und im persönlichen Gespräch beim Ergründen und Verarbeiten ihrer inneren Konflikte unterstützen 

Der Ausbilder sollte:

· Ihre Persönlichkeit fördern

· Ihr Selbstbewusstsein stärken

· Die Defizitbedürfnisse der Auszubildenden befriedigen, um den Weg für das Wachstumsbedürfnis der Selbstentfaltung und Entwicklung zu ebnen

· Hilfe zur realistischen Selbsteinschätzung geben (nicht unter- oder überfordern)

· Seine Annahme und Wertschätzung der Jugendlichen mit inneren Konflikten nicht von deren „Wachstumsleistung“ abhängig machen

Diese inneren Konflikte können insbesondere für Jugendliche auf dem Weg der Persönlichkeitsbildung zu großen inneren Spannungen führen, die sich in Unzufriedenheit, Versagensängsten, Leistungsblockaden und seelischen Störungen niederschlagen. Sie äußern sich häufig in auffälligem Verhalten, Aggressivität oder Passivität. Eskalieren diese inneren Konflikte, führt das zwangsläufig auch zu sozialen Konflikten.

Soziale Konflikte:

· Beziehen sich auf Spannungen zwischen zwei oder mehr Personen

· Zu den sozialen Konflikten gehören:

· Beziehungskonflikte (Spannungen aufgrund von nicht erfüllten emotionalen Erwartungen)

· Interessens-/ Verteilungskonflikte (Spannungen aufgrund von sich widersprechenden meistens materiellen Interessen)

· Ziel- und Wertkonflikte (Spannungen aufgrund von sich widersprechenden Werten und Meinungen)

· Beurteilungs-/ Wahrnehmungskonflikte (Spannungen aufgrund von unterschiedlichen Einschätzungen)

· Strukturkonflikte (Spannungen aufgrund von vorgegebenen Rahmenbedingungen)

· Analyse der Konfliktursachen hilfreich, Sachebene von der Ebene der Beziehungskonflikte trennen

· Pädagogische Grundstrategien präventiv als auch problemlösend

· Gegenseitige Akzeptanz fördert das gemeinsame Suchen und Ringen um eine Lösung und Neuorientierung auf der Sachebene

· Gespräch allein kann Missverständnisse aufklären und zu einer Konfliktlösung führen

· Sollte Konfliktbearbeitung nicht gelingen empfiehlt sich die Beratung mit dem Ausbildungsberater als Mediator und Moderator 

10. Im Verlauf einer Woche erledigt Ihr Auszubildender/ Ihre Auszubildende die Arbeiten mit unterschiedlichem Erfolg

a) Zeigen Sie an 2 Beispielen auf, wie Sie als Ausbilder/ Ausbilderin eine gute Leistung nutzen, um die Leistungsbereitschaft zu fördern.

1. Hat der Auszubildende ein gutes Beobachtungsvermögen bei der Brunstbeobachtung gezeigt, kann durch zusätzliche Motivation durch Lob (Vermittlung von Erfolgserlebnissen) und Übertragung der Verantwortung für diesen Bereich in Kombination mit Prämien die Leistungsbereitschaft weiter gefördert werden.

2. Zeigt der Auszubildende eine Begabung oder eine gute Praxis beim Pflügen könnte er durch die angebotene Teilnahme seitens des Ausbilders am Leistungspflügen zusätzlich motiviert werden.

b) Zeigen Sie an 2 weiteren Beispielen auf, wie Sie als Ausbilder/ Ausbilderin mit einer mangelnden Leistung umgehen, ohne die Leistungsbereitschaft zu beeinträchtigen.

1. Zeigt der Auszubildende mangelndes Interesse bei der regelmäßigen Brunstbeobachtung im Stall könnte ein Prämiensystem pro entdecktes Tier eingeführt werden um die Leistungsbereitschaft zu fördern.

2. Bei unzureichender Durchführung der Desinfektion und Reinigung eines Stalles kann in einem zusätzlichen Lehrgespräch die Bedeutung dieser Arbeit noch mal hervorgehoben werden. Zudem kann dem Auszubildenden deutlich gemacht werden, dass erst Feierabend ist oder er erst eine seiner Lieblingsaufgaben erledigen darf, wenn diese Arbeit ordentlich erledigt worden ist. Bei steigendem Unmut kann der Ausbilder helfend unterstützen, dass der Auszubildende nicht das Gefühl hat, er müsste die Drecksarbeit machen, sondern dass man selbst als Ausbilder bereit ist diese Arbeit zu machen. Eine andere Möglichkeit wäre durch Arbeitskomfort (Musik) die Arbeit erträglicher zu machen.

11. Ihr Auszubildender/ Ihre Auszubildende lässt häufig in seiner/ ihrer Konzentrationsfähigkeit nach. Sie vermuten, dass das an Alkoholkonsum und fehlendem Schlaf liegt.

a) Was unternehmen Sie? Welche Kooperationsstellen können Sie einschalten?

Zuerst sollte das sensible Gespräch mit dem Jugendlichen selbst gesucht werden um ihn die eigenen Beobachtungen zu schildern und ihn zu dem Sachverhalt zu befragen, hier kann auch bereits der Ausbildungsberater als Moderator eingeschaltet werden.

In dem vertrauensvollen Gespräch sollte sich der Jugendliche zu seinem Problem bekennen, hier können unterschiedliche Strategien hilfreich sein.

· Konfrontation mit dem Verdacht und die Forderungen von radikalen Veränderungen

· Sorge und Mitgefühl zum Ausdruck bringen und vertrauensvolles Gespräch anbieten

· Abwarten der weiteren Entwicklung unter diskreter und intensiver Beobachtung

Bekennt sich der Auszubildende zu gewissen Problemen in diesem Bereich, empfiehlt es sich, sich bezüglich des eigenen Verhaltens und Vorgehens mit einer Fachberatungsstelle in Verbindung zu setzen. Auf jeden Fall kann und soll der Ausbilder nicht als Therapeut auftreten, sondern dem Betroffenen an Fachleute in Beratungsstellen verweisen. Hierzu ist sinnvoll, eine Übersicht über regionale Anbieter an die Hand zu geben. Es ist ein wichtiger Schritt, dass der Jugendliche selbst die Angelegenheit angeht, also einen Termin in der Beratungsstelle seiner Wahl abmacht und wahrnimmt. Der Ausbilder sollte einen festen Zeitraum vereinbaren, innerhalb dessen der Auszubildende diese Schritte geht, und seine weitere Unterstützung in der Ausbildung von der Einlösung dieser Vereinbarung ohne wenn und aber abhängig machen. Festigkeit und Nachhaltigkeit in diesem Erwartungsdruck sind unabdingbar. Dann sollte aber auch deutlich werden, dass der Ausbilder verlässige Hilfe und Unterstützung im Betrieb gewährt, wenn der Auszubildende externe Hilfen in Anspruch nimmt.

Die Kooperation mit diesen Stellen besteht nicht darin, dass der Ausbilder sich mit dieser über den Betroffenen austauscht, sondern darin, dass er sich gegebenenfalls selbst über sein Verhalten beraten lässt, dass er sich über die Arbeitweise dieser Einrichtungen informiert und dass er Informationen hierüber weitergibt. Insofern spricht man hierbei von eine indirekten Kooperation.

b) Zu welchen Folgen kann es durch Alkoholerkrankungen kommen?

· Der Erkrankte gefährdet seine Arbeits- und Ausbildungskollegen durch seine verminderte Reaktions- und Konzentrationsfähigkeit, seine erhöhte Risikobereitschaft und seine eingeschränkten Wahrnehmungsfähigkeiten.

· Mitarbeiter mit Alkoholproblemen bringen nur 75 % der normalen Arbeitsleistung

· Sie sind 3,5 mal häufiger in Betriebsunfälle verwickelt und haben 16 mal häufigere Fehlzeiten als Nichtabhängige.

· Wenn die Gruppenleistung durch Alkoholkranke sinkt und dies von Vorgesetzten gerügt wird, deckt die Gruppe den Kranken nicht mehr, sondern versucht, sich von ihm zu lösen.

c) Schildern Sie mögliche Persönlichkeitsveränderungen und körperliche Auswirkungen.

Persönlichkeitsveränderungen:

· Verlust von Selbstkontrolle, Enthemmung

· Falsche Selbsteinschätzung und erhöhte Risikobereitschaft

· Nachlassen der Konzentrations- und Lernfähigkeit

· Narkoseähnliche Schlafzustände, in denen keine Erholung möglich ist

Körperliche Auswirkungen:

· Verfall von Leberzellen, 80 % der Trinker werden leberkrank

· Schmerzhafte Pankreatitis (Bauchspeicheldrüsenentzündung)

· Schrumpfung des Hodengewebes, Impotenz

· Verlust von körperlicher und emotionaler Liebesfähigkeit bei der Frau

· Hirnschädigung, Hirnschrumpfungen, Verblödung (Demenz)

· Verringerung der Reaktionsfähigkeit ab 1,00 Promille

· Gefahren werden zu spät erkannt

· Gleichgewichtssinn und Bewegungskoordination lassen nach

· Störung des Sehvermögens: Doppelsehen, verzögerter Wechsel der Wahrnehmung, Verlust der Abstandserkennung, Tunnelblick, verminderte Sehfähigkeit bei Dunkelheit

12. Beschreiben Sie die menschliche Tagesleistungskurve. Welche Folgerungen ergeben sich daraus für die Gestaltung der betrieblichen Ausbildung?

Statistisch erhoben lässt sich an ihr die prozentuale Abweichung von der durchschnittlichen physiologischen Leistungsbereitschaft im Tagesablauf ablesen. 

Sie zeigt folgende markante Werte:

· Der Gipfel der Leistungsfähigkeit liegt bereits am frühen Vormittag gegen 9.00 Uhr

· Danach ist bis 15.00 Uhr ein Absinken zu beobachten

· Ein weiterer Höhepunkt, allerdings auf niedrigerem Niveau, wird in den Abendstunden gegen 21.00 Uhr erreicht

· Danach fällt die Leistungskurve bis in die frühen Morgenstunden gegen 3.00 Uhr steil ab

· Darauf folgt ein ebenso steiler Anstieg

Forschungsergebnisse haben gezeigt, dass dieser Verlauf der Leistungskurve zugleich ziemlich genau den Schwankungen der Körpertemperatur und der Konzentration bestimmter Hormone entspricht. Selbstverständlich gibt es von diesen wissenschaftlich fundierten Erhebungen bei Einzelpersonen nicht unerhebliche Abweichungen; so zum Beispiel bei so genannten „Morgenmuffeln“. Für Arbeit und Leistung ist jedoch die Tatsache wichtig, dass in den üblichen Arbeitszeiten –ohne Schichtarbeit- das Durchschnittsleistungsniveau eines 24 Stunden Tages übertroffen wird.

Trotzdem ist zu empfehlen, den Tagesrhythmus bei der Erteilung von Aufträgen und bei der Unterweisung zu berücksichtigen. Werden diese in die Phasen höchster Leistungsbereitschaft und Leistungsfähigkeit gelegt, wird der Ausbildungserfolg im Regelfall am größten sein. Die beste Zeit dafür liegt nach der Leistungskurve zwischen 8.00 und 11.00 Uhr.

Wird ständig von diesem Rhythmus abgewichen, so folgen:

· Überforderung

· Ermüdung

· Erkrankung

· Arbeitsunfälle

Für Pausen während eines Ausbildungstages werden aufgrund arbeitsmedizinischer Erkenntnisse mehrere Kurzpausen empfohlen; denn es hat sich gezeigt, dass der Erholungseffekt nicht geradlinig zunimmt, sondern dass er zu Beginn einer Erholungsphase größer ist und sich mit zunehmender Dauer nicht mehr nennenswert steigern lässt.

Deshalb sind mehrere Kurzpausen erholsamer als eine einzige Pause von längerer Dauer. Allerdings wird der Einzelne aus dem Arbeitsrhythmus gebracht und verliert evtl. die Motivation zum Weiterarbeiten, wenn Kurzpausen zu lange dauern. Nach dem Jugendarbeitsschutzgesetz gelten als Pausen allerdings nur Arbeitsunterbrechungen von mindestens 15 Minuten.

Die Hauptphase sollte nach Möglichkeit eher in der zweiten Hälfte der täglichen Arbeitszeit liegen und nicht am Arbeitsplatz oder im Arbeitsraum verbracht werden, um eine echte Entspannung zu gewährleisten. Die richtige Pausengestaltung bewirkt:

· Erholung

· Nicht zu starkes Abfallen der Leistungskurve

· Bessere Verarbeitung der aufgenommenen Informationen

· Verringerung der Unfallgefahr

13. Erklären Sie die verschiedenen physiologischen und psychologischen Einflüsse auf die Leistungsbereitschaft bzw. –fähigkeit am Arbeitsplatz

Psychologische Einflüsse:

· Abhängig von Veranlagung und dem bisherigen Trainieren und Nutzen der Anlagen

· Bedeutendster Faktor ist Grad der Motivation, der vom Ausbilder beeinflusst werden kann (Bedeutung des Lernstoffes, Darbietung desselben, Vermittlung von Erfolgserlebnissen, Führungsstil, Betriebsklima, Lernatmosphäre)

Physiologische Einflüsse:

· Ausgewogene Ernährung

· Gesunde Lebensführung (Bewegung, Schlaf)

· Körperliches und seelisches Wohlbefinden

· Tagesleistungskurve

· Der Gipfel der Leistungsfähigkeit liegt bereits am frühen Vormittag gegen 9.00 Uhr

· Danach ist bis 15.00 Uhr ein Absinken zu beobachten

· Ein weiterer Höhepunkt, allerdings auf niedrigerem Niveau, wird in den Abendstunden gegen 21.00 Uhr erreicht

· Danach fällt die Leistungskurve bis in die frühen Morgenstunden gegen 3.00 Uhr steil

· Darauf folgt ein ebenso steiler Anstieg

14. Ihr Auszubildender/ Ihre Auszubildende hat an der Zwischenprüfung teilgenommen. Dabei wurden in allen Bereichen der Kenntnisprüfung nur mangelhafte Leistungen erreicht.

a) Erläutern Sie Ziele und Gegenstand der Zwischenprüfung und nennen Sie die gesetzlichen Grundlagen.

Zweck der Zwischenprüfung ist die Ermittlung des jeweiligen Ausbildungsstandes, um ggf. korrigierend auf die weitere Ausbildung einwirken zu können. Der Gegenstand der Zwischenprüfung ergibt sich aus dem Text der jeweiligen Ausbildungsverordnung. In der Regel ist sie praktisch sowie schriftlich durchzuführen. Die Inhalte beziehen sich auf die in den Verordnungen genannten Bestandteile sowie auf den Lernstoff im Rahmen des Berufsschulunterrichts, sofern er für die Berufsausbildung von Bedeutung ist. Neben unmittelbar fachspezifischen Prüfungsaufgaben aus dem jeweiligen Ausbildungsberuf werden Aufgaben zum Aufbau und zur Organisation des Ausbildungsbetriebes, zur Arbeitsorganisation, betrieblichen Abläufen sowie wirtschaftlichen und sozialen Zusammenhängen gestellt. Zur Zwischenprüfung werden im Regelfall ebenso die Berichtshefte durchgesehen und beurteilt. So besteht die Möglichkeit, Einblick in die Ausbildung zu erlangen und den jungen Leuten ggf. Hinweise zur Ergänzung und Verbesserung zu geben.

Die Zwischenprüfung wird von der zuständigen Stelle (Landwirtschaftskammer) vorbereitet und von Prüfungsausschuss abgenommen. Über die erzielten Leistungen in den einzelnen Prüfungsgebieten und die Beurteilung des Ausbildungsstandes wird eine Bescheinigung ausgestellt, die dem Auszubildenden überreicht und dem Ausbildenden zugestellt wird. Der Zeitpunkt der Zwischenprüfung wird so gelegt, dass bis zur Abschlussprüfung noch ca. 1 Jahr für die Vermittlung weiterer Kenntnisse und Fertigkeiten sowie notwendige Korrekturen Zeit bleibt. Der Nachweis der Teilnahme an der Zwischenprüfung ist Zulassungsvoraussetzung für die Abschlussprüfung.

b) Welche Bedeutung hat das negative Ergebnis der Zwischenprüfung für den Auszubildenden/ die Auszubildende?

Der Auszubildende muss für die Zulassung zur Abschlussprüfung nur an einer Zwischenprüfung teilgenommen haben und das Berichtsheft geführt haben. Allerdings reicht eine mangelhafte Note nicht aus, um letztendlich die Abschlussprüfung zu bestehen. Im folgenden Jahr zur Abschlussprüfung sollte der Auszubildende zunehmend unterstützt werden in den schwachen Bereichen mit Nachhilfe oder Kontrolle seines Lernverhaltens.

Weiterhin spielt die Note bei der weiteren Bewerbung um einen anderen Ausbildungsbetrieb eine wichtige Rolle.

c) Welche Maßnahmen können Sie ergreifen, um im restlichen Ausbildungsverlauf die Kenntnisse entscheidend zu verbessern?

Mängel im Ausbildungsstand sind gegeben, wenn die Leistungen den Anforderungen im Allgemeinen nicht entsprechen. Dann sind alle an der Berufsausbildung Beteiligten (Insbesondere Ausbilder, Auszubildender, Lehrkräfte) gefordert, diese Mängel abzustellen und den Auszubildenden so vorzubereiten, dass er die Abschlussprüfung erfolgreich bestehen kann.

Bei Lernproblemen können so genannte ausbildungsbegleitende Hilfen angeboten werden. In den Regionen gibt es verschiedene Träger der Jugend-, Sozial-, und Bildungsarbeit oder überbetriebliche Berufsbildungsstätten, die in individuellem oder  kleingruppenorientiertem Unterricht Sprache, Fachtheorie, Lerntechniken, Allgemeinfächer, Persönlichkeitsentwicklung, Motivation, Arbeiten und gezielte Vorbereitungen auf Prüfungen anbieten. Die Kosten werden auf Antrag aus Bundes- und Landesmitteln zur Förderung der Berufsbildung benachteiligter getragen.

15. Um im Arbeitsleben erfolgreich zu sein, sind eine Reihe von „positiven“ Persönlichkeitsmerkmalen erforderlich. An welche Merkmale denken Sie und wie können Sie diese Merkmale bei Ihnen anvertrauten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern fördern?
· Zuverlässigkeit, Verantwortungsbewusstsein

· Selbständigkeit

· Selbstbewusstsein, Selbstvertrauen

· Offenheit

· Interesse

· Kommunikationsfähigkeit

· Kooperationsfähigkeit

· Kreativität

· Handgeschick

Der Vorgesetzte sollte natürlich in allen Bereichen Vorbild für seine Mitarbeiter sein, d.h. Merkmale und Verhaltensweisen, die er von seinen Mitarbeitern fordert sollte auch er aufweisen. Durch die Arbeit und die Gestaltung ihrer Arbeit kann der Vorgesetzte positive Persönlichkeitsmerkmale fördern, weiterentwickeln und festigen. Dies geschieht durch Akzeptanz, Empathie und stellen von angepassten Aufgaben, die leistbare Herausforderungen darstellen.

16. Soziale und kulturelle Herkunft prägen den Menschen. Daraus ergeben sich Unterschiede und zum Teil Benachteiligungen.

Nennen Sie mögliche Probleme, die sich in der Ausbildung ergeben können.

Wie gehen Sie als Ausbilder/ Ausbilderin damit um?

· Generationskonflikte

· Sprachliche Probleme

· Beeinträchtigungen im Tagesablauf

· Andere Wertvorstellungen

· Andere Rollenverständnisse

Die Ausbildung sollte ein Ort sein, wo Akzeptanz und Toleranz erfahren und erlernt werden. Der beste Weg, Ausgrenzung und Benachteiligung abzubauen, ist mehr voneinander zu wissen. Neben der Vorabinformation des Ausbilders ist vor allem das ehrlich interessierte, einfühlende Gespräch wichtig. Der Ausbilder sollte Verständnis für die andere Kultur aufbringen und deren Besonderheiten respektieren, Ängste und Vorurteile abbauen und durch die Anwendung der pädagogischen Grundstrategien (siehe Frage 3c) Hilfestellung zur Persönlichkeitsentwicklung geben.

17. Das Erkennen individueller Schwächen oder Stärken eines/ einer Auszubildenden ist wichtig, um gezielte Fördermaßnahmen durchführen zu können. Wie gehen Sie vor?

Verantwortlich für die Ausbildung ist in erster Linie der Ausbilder. Seine fachlichen Fähigkeiten, sein methodisches Geschick sowie seine Sozialkompetenz im Umgang mit dem Jugendlichen entscheiden wesentlich über den Erfolg oder Misserfolg der Ausbildung. Die Auszubildenden befinden sich zu diesem Zeitpunkt vielfach in einer schwierigen Phase der persönlichen Entwicklung, so dass es neben vielfach auftretenden Lernschwierigkeiten oftmals auch zu Verhaltensauffälligkeiten kommen kann.

Im Hinblick auf den Ausbildungserfolg und den weiteren Werdegang des Jugendlichen ist es ratsam und zum Teil erforderlich, die an der Berufsausbildung beteiligten Institutionen und Personen einzubeziehen. Dabei handelt es sich u.a. um folgende Stellen:

· Landwirtschaftskammer (insbesondere Ausbildungsberater)

· Berufsbildende Schulen (Klassenlehrer, Fachlehrer)

· Überbetriebliche Ausbildungsstätten (z.B. DEULA, UÄW Wehnen, LVA-Echem)

· Agentur für Arbeit, Finanzamt

· Erwachsenenbildungseinrichtungen (z.B. HVHS Rastede, LVHS Oesede, Haus Zeppelin Goslar, HVHS Barendorf)

· Private Weiterbildungseinrichtungen

· Fachhochschulen/ Universitäten

Im Fall von Lernschwierigkeiten und Verhaltensproblemen ist schon bei der Ursachenanalyse und der Wahl einer entsprechenden Reaktion das Gespräch mit der Schule und dem Elternhaus (unabdingbar bei Jugendlichen) sinnvoll. Auch sollte die Gelegenheit der Beratung mit dem Ausbildungsberater der zuständigen Stelle gesucht werden.

Bei besonders schweren Auffälligkeiten bedarf es darüber hinaus der Mithilfe externer Stellen.
Das Erreichen des Ausbildungszieles kann z.B. durch 

· Gravierende Sprachprobleme

· Motivationsprobleme

· Mangelnde Grundfertigkeiten (Lesen, Rechnen, Schreiben)

· Konzentrationsstörungen

So stark gefährdet sein, dass der Ausbilder mit der Überwindung dieser Schwierigkeiten überfordert ist. Dies gilt besonders, wenn der Ausbilder aus sozialer Verantwortung sozial benachteiligte oder lernbeeinträchtigte Jugendliche ausbildet.

Eine gute Unterstützung können dass ausbildungsbegleitende Hilfen sein (siehe Frage 14c).

18. Ihr Auszubildender/ Ihre Auszubildende verhält sich zunehmend „aggressiv“ und versucht, Ihre Worte gegenüber Kollegen ins „Lächerliche“ zu ziehen. Der Berufsschullehrer/ Die Berufsschullehrerin teilt ihnen mit, dass er/ sie im Unterricht stört und sich laut mit anderen Auszubildenden unterhält oder aufreizende und gelangweilte Reaktionen zeigt. Sie haben eine Zeitlang auf eine Normalisierung gehofft, doch die zunehmende Steigerung der Verhaltensauffälligkeit fordert sie zum Handeln heraus.

a) Was könnte hinter diesen Verhaltensauffälligkeiten stehen?

Albernheit (verstärktes Geltungsbedürfnis)

Trotz: Widersetzlichkeit gegenüber Erziehern (starkes Streben nach Erweiterung seine Handlungsmöglichkeiten, was mit den entgegenstehenden Ansprüchen der Erzieher zusammenstößt, Trotzige kann seine Strebungen in der Regel noch nicht argumentierend vertreten und durchsetzen)

Oppositionelles Verhalten (Fehlende Einsicht in die Verhaltensanforderungen von Seiten des Jugendlichen, bzw. Forderung nach starrer Regeleinhaltung und die Verweigerung von Begründung von Seiten des Ausbilders)

Aggressives Verhalten (Vergeltungsmaßnahmen für tatsächliche oder vermeintliche Benachteiligungen; mangelhafte Stimmungs- und Handlungskontrolle; Unfähigkeit zur Lösung von Konflikten durch Argumentation)

Strukturkonflikte (Spannungen aufgrund von vorgegebenen Rahmenbedingungen)

Beziehungskonflikte (Spannungen aufgrund von nicht erfüllten emotionalen Erwartungen)

Innere Konflikte (Unzufriedenheit, Versagensängste, Leistungsblockaden, seelische Störungen)

b) Entscheiden Sie sich für eine mögliche Ursache des Fehlverhaltens und beschreiben Sie, wie Sie sinnvoll darauf reagieren werden.

Die inneren Konflikte können insbesondere für Jugendliche auf dem Weg der Persönlichkeitsentwicklung zu großen inneren Spannungen führen, die sich in Unzufriedenheit, Versagensängsten, Leistungsblockaden und seelischen Störungen niederschlagen. Sie äußern sich häufig in auffälligem Verhalten, Aggressivität oder Passivität. Eskalieren diese inneren Konflikte, führt das zwangsläufig auch zu sozialen Konflikten. Bei inneren Konflikten Jugendlicher ist der Ausbilder mit den pädagogischen Grundstrategien gefordert (Frage 3c). Durch Ermutigung und Begleitung kann er sie im allgemeinen Umgang und im persönlichen Gespräch beim Ergründen und Verarbeiten ihrer inneren Konflikte unterstützen.

Der Ausbilder sollte:

· Ihre Persönlichkeit fördern

· Ihr Selbstbewusstsein stärken

· Die Defizitbedürfnisse der Auszubildenden befriedigen, um den Weg für das Wachstumsbedürfnis der Selbstentfaltung und Entwicklung zu ebnen

· Hilfe zur realistischen Selbsteinschätzung geben (nicht unter- oder überfordern)

· Seine Annahme und Wertschätzung der Jugendlichen mit inneren Konflikten nicht von deren „Wachstumsleistung“ abhängig machen.

c) Wer sollte bei Ihren Bemühungen einbezogen werden und auf welche Weise?

Die eigenen Bemühungen sollten mit der Berufsschule besprochen werden um auch über Rückschritte und Verbesserungen des Verhaltens auf dem Laufenden zu bleiben.

Sollte die Konfliktbearbeitung nicht gelingen, empfiehlt sich die Beratung mit dem Ausbildungsberater. Gegebenenfalls steht dieser auch als Moderator oder Mediator zur Verfügung.

19. Lebenslanges Lernen ist erforderlich, um beruflich und persönlich Schritt zu halten. Sammeln Sie Argumente, um Ihren Auszubildenden/ Ihre Auszubildende davon zu überzeugen.

· Lernen ist das wesentliche Werkzeug zum Erlangen von Bildung und damit für die Gestaltung individueller Lebens- und Arbeitschancen. 

· Schlüsselwort, wenn man auf dem Arbeitsmarkt mithalten, einen Berufs- oder Schulabschluss nachholen oder sich weiterbilden will. 

· Anpassung von Qualifikationen an neue Erfordernisse, die im Berufsleben aus dem technischen Fortschritt erwachsen.

· Bildung als Weg zu mehr Eigenverantwortlichkeit im Leben

· Mehr Chancen zur persönlichen, der eigenen Begabungen entsprechenden gesellschaftlichen und beruflichen Entwicklung

· Verbesserung der Beschäftigungsfähigkeit und zur Prävention von Arbeitslosigkeit 

· Wissen und Fähigkeiten der Berufsausbildung und der ersten Berufsjahre genügen in den meisten Fällen nicht mehr, um eine dreißig bis vierzig Jahre lange Berufslaufbahn sinnvoll zu durchlaufen.

Handlungsfeld 6 – Ausbildung in Gruppen ( vgl. Teamarbeit!!)

1. Unterscheiden sie Arten und Zusammenhänge von Gruppen und beschreiben sie typische Muster der Rollenverteilung in Gruppen

Arten von Gruppen:

Menge, Ansammlung:

Personen, die nichts miteinander zu tun haben und nur zufällig an einem Ort zusammentreffen (z.b. bei einer Kundgebung); eigentlich keine Gruppe

Informelle Gruppe:

Gruppe, deren Beziehungen, Aufgaben, Ziele und Rollen von den Mitgliedern selbst gestaltet werden (z.b. Gruppe von Auszubildenden in einem Betrieb mit ihren sozialen Beziehungen untereinander)

Formelle Gruppe:

Gruppenbildung und Organisation der Gruppenprozesse erfolgt von außen (z.B. Arbeitsgruppe, die vom Ausbilder für die Unterweisung zusammengestellt werden und von ihm eine Aufgabe gestellt bekommen)

Rollenverteilung: Nicht im Skript!

Bildung eines „Leittieres“, Gruppensprecher (der kann bestimmt werden, kann sich aber auch von alleine ergeben), Jedes macht das, was er am besten kann (Spezialisierung)

2. Sie haben als Ausbilder eine Gruppe von mehreren Azubis zu betreuen. Nennen sie Beispiele für den Einsatz von Gruppenarbeit und stellen sie Vor- und Nachteile von Gruppenarbeit dar.

3. Erläutern sie, was Teamarbeit ist, und warum sie in Betrieben zunehmende Bedeutung erlangt, Entwickeln sie ein Beispiel, wo Sie im Rahmen der Ausbildung dieses Element erfolgreich einsetzen.

Teamarbeit ist die kooperative Arbeit von Fachleuten, die gemeinsam an der Lösung von Aufgaben arbeiten bei Integration unterschiedlichen Fachwissens und unter Beachtung bestimmter Regeln. ( Jeder macht im Team das, was er am besten kann.

Was kennzeichnet ein Team:

· gemeinsame Arbeit an einem Projekt / an eine Problem oder Ziel

· vernetzte komplexe Arbeitsaufgabe

· Zusammensetzung nach Funktionen

· Jedes Mitglied trägt aktiv zur Lösung der Aufgabe bei

· Die Team Mitglieder sind gleichberechtigt und gehören der gleichen Hierachieebene an

· Wechselseitige Abhängigkeit bei Problemlösung und Aufgabenbewältigung

· Gemeinsame Verantwortung für das Arbeitsergebnis

· Das Ziel kann nur gemeinsam erreicht werden

Zunehmende Bedeutung: Dadurch, das jeder die Arbeit erledigt, die er am besten kann, steigt die Effektivität. „Spezialisierung“

Beispiel in der Ausbildung: Azubi von unterschiedlichen Betrieben mit unterschiedlichen Betriebszweigen erarbeiten bestimmte Dinge gemeinsam.

4. Erklären sie an einem Beispiel aus ihrem Betrieb, was sie unter Projektarbeit verstehen. Bringen die die Begriffe Leittext- und Projektmethode in Verbindung.

Projektarbeit: Aufgabe für den Azubi: Erstellen eines Bewirtschaftungsplan für eine Fläche. Ziele müssen festgelegt werden (Was soll angebaut werden) und der Weg dahin muss erarbeitet werden. 

Leittextmethode: „DIE“ beste Methode von allen. Das Ziel wird anhand vorgegebener Fragen erarbeitet und erreicht. Der Weg ist also vorgegeben. Der Ausbilder muss wenig eingreifen.

Projektmethode: Das Ziel ist fest, der Weg kann aber selbst erarbeitet werden. Der Ausbilder kann öfters eingreifen.

5. Sie sollen ihren Azubi durch ein Lerngespräch in ein neues Thema einführen.

a) Erläutern sie den Verlauf eines Lerngesprächs.

b) Welche Aufgaben haben Sie, um es erfolgreich zu gestalten? Geben sie ein Beispiel.

Zu a) Das Lerngespräch gehört zu den besprechend - entwickelnden Methoden. Es kann mit einem oder mehreren Azubis geführt werden.

Der Ausbilder

· organisiert das Gespräch

· gibt Thema und Ziel vor

· bietet Lerninhalte dar

· aktiviert durch Fragen und regt Erfahrungsaustausch an.

Die Auszubildenden können

· ihre Erfahrungen und Problem darstellen, sich gegenseitig befragen und nach Problemlösungen suchen

· neue Informationen aufnehmen.

Zweck

· Klärung und Zusammenfassung von Erfahrungen

· Überleitung von einer Arbeit / Aufgabe zur nächsten

· Vorbereitung neuer Aufgaben

· Erörterung fachlicher Schwierigkeiten

(In Kombination mit 4 Stufen-Modell !!)

Besonders für theoretische Aufgaben und mehrere Azubis geeignet: Z.B.: Erklärung des Berichtsheftes.

Zu b) Volle Verantwortung der Ausbilders für den Lernerfolg, gute und genaue Vorbereitung notwendig. Alle rhetorischen Mittel einsetzten (Sprachstil, Medien,…), auf Nachfragen achten,…

6. In einigen Regionen haben sich auf freiwilliger Basis „Lehrlingsarbeitsgruppen“ gebildet. Stellen sie den Nutzen derartiger Zusammenschlüsse dar und erläutern Sie, welche Probleme ggf. zu bewältigen sind.

Nicht im Skript!

( Teamarbeit. Jeder erklärt dem anderen, was er am besten kann. 

Nutzen: Erfahrungsaustausch zwischen den Azubis, bzw. zwischen den Betrieben. Betriebsblindheit wird vermieden, 

Problem: Fehler können sich einschleichen, da keine Kontrollen der Arbeitsgruppe durch Ausbilder o.ä.

7. Sie sollen eine „Lehrlingsarbeitsgruppe“ außerhalb ihres Betriebes initiieren. Wie gehen sie dabei vor?

?? Frag den Nachbarbetrieb ob der Azubi auch Lust hat und los geht’s. Vorteilhaft wäre, wenn die Azubis sich vorher kennen.

8. Zu Beginn des neuen Ausbildungsjahres wollen sie ihren Azubi in einem Kurzvortrag über die wesentlichen Unfallgefahren in ihrem Betrieb informieren.

a) Beschreiben sie eine sinnvolle Gliederung für einen solchen Kurzvortrag.

b) Durch welche sprachlichen Mittel können sie den Vortrag „lebendig und anziehend“ gestalten?

c) Nenne sie weitere Einsatzmöglichkeiten für Kurzvorträge im Rahmen der Ausbildung.

Kurzvortrag: ( darbietende Ausbildungsmethode, didaktische Funktion in der Ausbildung

a)

· Nennung von Thema und Ziel

· Einführung, Hinführung, Einstieg

· Ausführung des Themas

· Schluss

· Aussprache

· Zusammenfassung, Ausblick

b) Sprachliche Mittel

· engagierte Sprache

· gut dosierter Humor

· freundliche Ansprache der Teilnehmer

· Rhetorische Fragen

· Betonung wichtiger Aussagen

· Einfache Sprache, keine komplizierten Sätze

· Geordnete Sprache. Keine zusammenhanglosen Ausführungen

· Kurze Ausführungen, keine Weitschweifigkeiten

· Anreicherung mit anregenden Zusätzen, keine farblose und unpersönliche Ansprache

c) Weitere Einsatzmöglichkeiten:

· Orientierung über ein Sachgebiet, in dem die Auszubildenden selbstständig Aufgaben bearbeiten sollen

· Aufmerksamkeit für Unfallgefahren wecken (gilt sicher für alle sehr wichtigen Betriebsabläufe)

· Vertraut machen mit Sicherheits- und Unfallverhütungsvorschriften

· Heranführen der Azubis an die Prinzipien und Grundsätze, die das Miteinander im Betrieb bestimmen und von denen sich jeder bei seiner Arbeit leiten lassen soll.

· Vermittlung von Kenntnissen aus dem beruflichen Randwissen

9. Was sind Ausbildungsmittel? Nennen sie einige Ausbildungsmittel und beschreiben Sie, wie sie im Beruf eingesetzt werden können. 

Definition: Ausbildungsmittel sind alle materiellen Hilfsmittel, die der Vermittlung von Qualifikationen beruflicher Kenntnisse und Fertigkeiten dienen.

· Originale Gegenstände: Arbeitsmittel, die in den Ausbildungsprozess einbezogen werden

· Medien: Träger und Hilfsmittel zur Darbietung von Unterrichtsinformationen

( Also eigentlich alles, womit der Azubi zu tun hat: Schlepper, Schaufel, Forke, Kugelschreiber, Tiere, … Alles dient der Ausbildung.

Spezielle Ausbildungsmittel wären vielleicht Modelle, Schnittbilder, …

10. Welche Medien sind für Ausbildungszwecke geeignet und wie werden sie eingesetzt?

Funktionen von Medien in der Ausbildung:

· Forderungen industrieller Gesellschaften an ihre Bildungssysteme erfüllen helfen (schneller ausbilden, rationeller ausbilden, intensiver ausbilden)

· Das Lernen unterstützen und fördern

· Zwischen dem Lernenden und dem Lerngegenstand vermitteln

· Die Wirklichkeit abbilden, sie veranschaulichen, erfahrbar und begreifbar machen

· Abstrakte Zusammenhänge verdeutlichen

· Unmittelbare Erfahrungen und darüber hinaus praktisches Können vermitteln

· Gelerntes vertiefen helfen

· Gedächtnisstütze

Arten von Medien:

- Personelle Medien: Ausbilder, Führungsstil, Sprache

- Nichtpersonale Medien: Visuelle Medien (Bücher, Arbeitsblätter, Texte, Folien, Schaubilder,…), auditive Medien (CD…), audiovisuelle Medien (Film, Video)

Einsatzmöglichkeiten:

· Einführung in ein Thema

· Intensivierung von Informationen

· Zusammenfassung

· Darstellung von Entwicklungen und Prozessabläufen

· Naturgetreue Wiedergabe eines Gegenstandes

11. Vergleichen die Lehrgespräch und Moderation in Hinblick auf die Aktivität des Ausbilders! Erläutern sie an Beispielen den sinnvollen Einsatz dieser Methoden.

Aktivität des Ausbilders beim Lehrgespräch:

· Organisiert das Gespräch

· Gibt Thema und Ziel vor

· Bietet Lerninhalte dar.

· Aktiviert durch Fragen und regt Erfahrungsaustausch an.

Moderation:

„So ist ein Moderator jemand, der sich selbst mit seinen eigenen Kenntnissen und Ansichten zurücknimmt und dafür Sorge trägt, dass andere mit ihren Positionen gemäßigt ihr Interessen und Sichtweisen einbringen können, um zu einer ausgewogenen und nach Möglichkeit von allen getragenen Lösung / Sichtweise zu kommen.“

Der Moderator (Ausbilder ?) ist inhaltlich neutral. Der Ausbilder übernimmt die Verantwortung für die Prozessbegleitung, die Klärung von Störungen und Visualisierung der Arbeit. Im Rahmen der Ausbildung sind allerdings Situationen vorstellbar, in denen der Ausbilder aus seiner neutralen Moderatorenrolle heraustreten muss, um durch Einbringen von sachlichen oder fachlichen Kenntnissen Fehler und Schäden zu vermeiden.

12. Ein Gesprächsverlauf wird häufig durch die Fragetechnik bestimmt. Erläutern sie verschiedene Fragetechniken und beurteilen sie die jeweiligen Einsatzmöglichkeiten.

Fragetechniken???? Gibt’s auch nicht im Skript!!

Vielleicht offene und geschlossene Fragen?

Offene Fragen verlangen eine ausführliche Antwort.

Geschlossene Fragen werden mit Ja oder Nein beantwortet.

multiple choice: Ankreuztest

13. Für einen Ausbildungsbetrieb mit 10 Azubis sollen Medien angeschafft werden, um die theoretische Ausbildung zu verbessern.

a) Nennen sie verschiedene Arten von Medien und entwickeln sie Kriterien, die für die Auswahl eines Mediums von Bedeutung sind.

b) Wählen sie 3 neue Medien aus, und begründen sie ihre Entscheidung.

a) siehe Frage 10.  
Auswahl von Kriterien:

· Veranschaulichung abstrakter Zusammenhänge

· Ansprache verschiedener Lerntypen und Sinneskanäle

· Interesse wecken (Motivierung)

· Medien – Mix

· Medien bewusst und gezielt einsetzen (keine Multimediashow)

b) Ausbildungsthema: Verdauungssystem beim Schwein:

mögliche Medien: Fachliteratur, Schweine – Modell, Videofilm

14. Konflikte können die Ausbildung stark beeinflussen.

a) Erklären sie verschiedene Ursachen von Konflikten.

b) Wie führen sie ein Gespräch zum Abbau und zur Lösung von Konflikten.

a) (HF 5.4.5.) 

Man unterscheidet in innere und soziale Konflikte.

Innere Konflikt beziehen sich auf Spannungen innerhalb einer Person. Zu den inneren Konflikten gehören:

· eine nicht abgeschlossene Orientierung gegenüber unterschiedlichen Rollenerwartungen von außen auf dem weg zum Selbstbild

· eine nicht abgeschlossene Orientierung gegenüber (kindlichen) ES-Wünschen und Bedürfnissen (was man will) und (Eltern) Über-Ich-Impulsen auf dem Weg zum Selbstverständnis des Erwachsenen-Ich

· gegebenenfalls das Erleben von Diskrepanzen zwischen Wollen und Können

diese inneren Konflikte können insbesondere für Jugendliche auf dem Weg der Persönlichkeitsentwicklung zu großen inneren Spannungen führen, die sich in Unzufriedenheit, Versagensängsten, Leistungsblockaden und seelischen Störungen niederschlagen. Sie äußern sich häufig in auffälligen Verhalten, Aggressivität oder Passivität. Eskalieren diese inneren Konflikte, führt das zwangsläufig auch zu sozialen Konflikt.

Soziale Konflikte beziehen sich auf Spannungen zwischen zwei oder mehreren Personen. 

Dazu gehören:

· Beziehungskonflikte (Spannungen aufgrund von nicht erfüllten Erwartungen)

· Interessens- / Verteilungskonflikte (Spannungen aufgrund von unterschiedlichen Werten und Meinungen)

· Ziel- / Wertkonflikte (Spannungen aufgrund von sich widersprechenden Werten und Meinungen)

· Beurteilungs- / Wahrnehmungskonflikte (Spannungen aufgrund von unterschiedlichen  Einschätzungen)

· Strukturkonflikte (Spannungen aufgrund von vorgegebenen Rahmenbedingungen)

b) Konfliktbearbeitung = Analyse der Konfliktursachen

Sachebene und Beziehungskonflikte unterscheiden!

Pädagogische Grundstrategien sowohl präventiv als auch problemlösend

Bei gegenseitiger Akzeptanz kann das gemeinsame Suchen nach und Ringen um eine Lösung und Neuorientierung auf der Sachebene gelingen. Häufig führt das Gespräch allein durch das Aufklären von Missverständnissen zu einer Konfliktlösung.

Auch bei inneren Konflikten Jugendlicher ist der Ausbilder mit dem pädagogischen Grundstrategien gefordert. Durch Ermutigung und Begleitung kann er sie im allgemeinen Umgang und im persönlichen Gespräch beim Ergründen und Verarbeiten ihrer inneren Konflikte unterstützen.

So sollte der Ausbilder:

· ihre Persönlichkeitsentwicklung fördern

· ihr Selbstbewusstsein stärken

· die Defizitbedürfnisse (( Bedürfnispyramide) der Azubis befriedigen, um den Weg für das Wachstumsbedürfnis der Selbsterwartung und Entwicklung zu ebnen

· Hilfe zur realistischen Selbsteinschätzung geben (nicht unter- oder überfordern)

· Seine Annahme und Wertschätzung der Jugendlichen mit inneren Konflikten nicht von deren „Wachstumsleistung“ abhängig machen.

15. Das Betriebsklima spielt für den Ausbildungserfolg eine große Rolle. Nennen sie Maßnahmen, die ein gutes Betriebsklima fördern.

Betriebsklima: Art und Weise der menschlichen Begegnung in einem Betrieb.

Sie umfasst Arbeitsmoral, Arbeitsfreude, den Gesprächston und die gegenseitige Achtung und Anerkennung.

Faktoren der Beeinflussung sind:

· das verhalten des Vorgesetzten

· die Arbeitszufriedenheit

· die Lohnzufriedenheit

· die Unterkunft und Versorgung

· das Vertrauensverhältnis

· die Solidarität

· die Leistungsbereitschaft

· die Anerkennung

· Aufstiegschancen

(vgl. Bedürfnispyramide)

16. Als Betriebsleiter müssen sie Führungsaufgaben wahrnehmen. Welche Gesichtspunkte sind beim Umgang mit Mitarbeitern zu beachten?

Dem Ausbilder obliegt es, die Azubis zu führen und zu fördern, damit sie das Ausbildungsziel erreichen. Er muss diese in ihrer Persönlichkeitsentwicklung und in ihrem fachlichen Fähigkeiten so fördern, dass sie die beruflichen Handlungsfähigkeiten erlangen.

Führen heißt:

· Mitarbeiter oder Gruppen zielgerichtet,

· In einer formalen Organisation

· In konkreten Situationen

Dazu bewegen,

· Aufgaben und Verantwortung zu übernehmen,

· Und erwünschte Resultate erreichen,

· Wobei humane Ansprüche gewahrt werden.

17. Was kennzeichnet die Begriffe „äußere Autorität“ und „innere Autorität“. Welche Maßnahmen können sie ergreifen, um ihre Autorität zu festigen?

Unter äußere Autorität versteht die Autorität unabhängig von persönlichen Eigenschaften allein aufgrund von Besitz, Stellung und institutionellen Rechtsbefugnissen.

Das Gewicht der Autorität des Vorgesetzten wird allerdings wesentlich geprägt von dessen innerer Autorität, also von der persönlichen Ausformung seiner Fach- und Methodenkompetenz und vor allen von der eigenen Personal- und Sozialkompetenz (HF 4.5.1)

Festigung der Autorität:

Betriebsklima optimieren, Führungsstil anpassen, …

18. Nennen sie die wichtigen Führungsstile mit ihren jeweiligen Vor- und Nachteilen. Wie wirken sie die einzelnen Stile auf die Leistungs- und Verantwortungsbereitschaft der Azubis aus?

	Autoritärer Führungsstil
	Partnerschaftlicher Führungsstil
	Gleichgülter Führungsstil

	Azubi = kleiner, schwacher Lehrling
	Azubi = Partner
	Weder der Person des Azubis noch der Situation angepasste Förderung oder Forderung

	Ausdrucksformen der Macht
	Besprechung und Vereinbarung der Ziele
	Passive und gleichgültige Grundeinstellung

	Befehle, Anordnungen mit geringer Respektierung der Mitarbeiter, Gängeleien
	Arbeitsanleitungen unter Berücksichtigung der Mitarbeiterargumente
	Unvorbereitetes Delegieren von Aufgaben, Mitarbeiter sind völlig auf sich gestellt

	Wenig Zutrauen, daher viel Selbsterledigung
	Zutrauen und Delegieren von Aufgaben
	Zuviel Zutrauen, Überforderung

	Alleinentscheidung
	Gemeinsame Entscheidung
	Wenig Vorgaben und Anregungen

	Detailanweisungen ohne Spielraum für Mitarbeiterentscheidungen, Dirigismus
	Richtlinien und Anweisungen, soviel Lenkung wie nötig, sowenig wie möglich, Orientierung
	Schlechte Zielformulierung, schwache Orientierung

	Begrenzte Information
	Umfassende Information
	Kaum Information

	Wenig Gespräch
	Viel Gespräch
	Wenig Gespräch

	Häufige Kontrolle
	Durchschaubare Leistungsbeurteilung
	Keine Kontrolle

	Drohungen, Strafe statt Hilfe
	Helfen, Fördern, Unterstützen
	Kaum Rückmeldungen

	Vorwürfe, selten Lob und zerstörende Kritik
	Lob, Anerkennung und aufbauende Kritik
	Weder Lob noch Tadel, Kritik

	Förderung nach Sympathie
	Förderung nach Eignung
	Nur bei extremen Misserfolg, kaum eine Förderung

	Auswirkungen auf Leistungs- und Verantwortungsbereitschaft der Auszubildenden bzw. Mitarbeiter

	Wenig Eigeninitiative
	Großes Engagement
	Leistungsbereitschaft, Verantwortungsbewusstsein und Selbstständigkeit von „starken“ Azubis können sich evtl. „zufällig“ entfalten, bei „schwächeren“ werden diese eher verkümmern als wachsen

	Leistung nur unter Druck und Aufsicht
	Hohe Leistungsbereitschaft auch in Abwesenheit des Chefs
	

	Angst und Unsicherheit führt zu sinkender Verantwortungsbereitschaft und Selbstständigkeit
	Bereitschaft zur Eigenverantwortlichkeit und wachsende, geförderte Selbstständigkeit 
	


Vorgesetzte müssen ihren persönlichen Führungsstil finden.

Abhängig von Persönlichkeit des Vorgesetzten und Reife der Mitarbeiter.

Der partnerschaftliche Führungsstil ist anzustreben, und wohlverstanden ausgestaltet beinhaltet er auch neben der angemessenen Entscheidungsfreiheit für die Mitarbeiter ausreichend Schutz, Sicherheit und Halt für heranwachsende unerfahrene Azubis.

19. In ihrer Ausbildung wird ein partnerschaftlicher Umgang gepflegt.

a) Erläutern sie die Vorteile dieses Führungsstil!

b) Zeigen sie mögliche Probleme auf, die sich infolge eines geringen Altersunterschiedes zwischen Ausbilder und dem Azubi ergeben können. Wie würden sie diese beheben?

Zu a) siehe Frage 18.

Zu b) Partnerschaftlicher Führungsstil kann in „Kumpel“ – Verhältnis umschwenken. Probleme gibt’s dann, wer der Azubi die „Achtung“ vor dem Lehrchef verliert und ich auf der Nase rumtanzt. Abhilfe: Klärendes Gespräch führen, Rollen klar festlegen, evtl. Ausbildungsberater hinzuziehen

20. Sie neigen zu einem autoritären Führungsstil.

a) Was kennzeichnet diesen Stil?

b) Welche Probleme können sich daraus für Auszubildende ergeben?

c) Wie verträgt sich dieser Führungsstil mit dem Ziel, Azubis Handlungsfähigkeit zu vermitteln?

Zu a) siehe Frage 18.

Zu b) siehe Frage 18. Azubi wird zu sehr eingeschüchtert und kann sich selbst nicht verwirklichen, traut sich nicht mehr was zu sagen, eigene Erfahrungen kund zu tun. Hofft nur noch auf Ende der Lehrzeit. „Innere Kündigung“ möglich.

Zu c) Die eigene Handlungsfähigkeit wird nicht gefördert, evtl. sogar unterdrückt. Gerade als Azubi in der Ldw. soll eine gewisse Selbstständigkeit vermittelt werden (eigener Hof), da die Hofnachfolge als Oberziel anzusehen ist.

21. Anerkennung und Kritik sind Führungshilfen in der Ausbildung. Wie wenden sie diese am Arbeitsplatz an?

Anerkennung: Die positive Bewertung einer Leistung, rechten Zeit und richtig dosiert, bedeutet Bestätigung, Befriedigung, Freude und Aufmunterung.

Kritik: Als Rückmeldung auf negative oder noch nicht optimale Leistungen ist Kritik zur Orientierung unabdingbar. Entscheidend ist, dass diese aufbauend geschieht und am besten unter vier Augen.

Anerkennung kann und soll eigentlich immer bzw. oft angewendet werden. Selbstverständliche Dinge müssen allerdings nicht zu sehr gelobt werden. Ansonsten kann es nie schaden.

Kritik soll natürlich auch möglich sein. Je nach Schwere eines Vorfalles muss diese genau dosiert werden. Manchmal ist deutliche Kritik notwendig. Allerdings niemals jemanden vor anderen (Mitarbeitern) bloß stellen. 

Handlungsfeld 7 – Abschluss der Ausbildung

(Antworten in blau: weiß nicht, ob es wirklich so richtig ist, keine passenden Antworten im Skript gefunden! Wenn einer was anderes weiß bitte einfügen und noch mal verschicken!)
1. Ihr Auszubildender muss zur Abschlussprüfung angemeldet werden.


a. Beschreiben Sie die Vorgehensweise.

- Ausbildende ist verpflichtet den Auszubildenden rechtzeitig zu den von der zuständigen Stelle (LWK) angesetzten Prüfungen anzumelden

- LWK sendet entsprechendes Formblatt

- LWK prüft nach Eingang der Anmeldung die Zulassungsvoraussetzungen

b. Wann sind die Zulassungsvoraussetzungen erfüllt?
- Ausbildungszeit beendet

- eingetragener Ausbildungsvertrag

- Lehrlingsschulungen teilgenommen

- Zwischenprüfung abgelegt

- ordnungsgemäße Berichtsheftführung

c. Welche Unterlagen müssen eingereicht werden?

- Anmeldungsschreiben

- Berichtsheft

- Ausbildungsplan/Tätigkeitsnachweis

- Bescheinigung über die Teilnahme an der Zwischenprüfung

- Letztes Zeugnis der Berufsschule

- Lebenslauf

2. Ihr Auszubildender hat sowohl in der betrieblichen Ausbildung als auch in der  Berufsschule überdurchschnittliche Leistungen erbracht, zudem hat er jetzt die Zwischenprüfung mit sehr guten Noten absolviert. Er möchte von ihnen Auskunft über eine vorzeitige Prüfungszulassung. Erläutern sie ihm die Möglichkeiten.

- muss mind. 18 Monate Ausbildung gemacht haben

- muss Zulassungsvoraussetzungen erfüllen

- Fortbildungskurs für Prüfungsbewerber

- Unterlagen einreichen

- Ausbildung verkürzen

3. Aufgrund betrieblicher Engpässe und einer längeren Erkrankung konnten Sie als Betriebsleiter Ihrem Auszubildenden nicht alle Ausbildungsinhalte in der vorgesehenen Zeit vermitteln. Ein Kollege erzählt ihnen, dass in solchen Fällen eine Verlängerung der Ausbildungszeit beantragt werden kann. Wo können sie sich erkundigen und wie ist in einem solchen Fall vorzugehen?

- Verlängerung auf Antrag des Auszubildenden

( wenn erforderlich um Lernziel zu erreichen

( Krankheitsfälle über mehrere Monate

- erkundigen bei der zuständigen Stelle (LWK)

4. Ihr Auszubildender befragt sie nach den rechtlichen Gegebenheiten in folgenden Fällen. Was passiert, wenn

a. ich mit einem Prüfungsausschussmitglied verwandt bin?

Diese Prüfungsausschussmitglieder dürfen nicht mitwirken
b. ich am Tag der Prüfung krank bin?

Vor der Prüfung schriftlich zurücktreten

c. die LWK vergisst, mich zur Prüfung einzuladen?

sollte eigentlich nicht vorkommen, wenn es frühzeitig bemerkt wird, was es sollte, weil in der Berufschule drüber gesprochen wird, sollte man sich mit der LWK in Verbindung setzen

d. ich am Prüfungstag zu spät komme?

kommt drauf an wie viel man zu spät kommt, die zeit geht evtl. von der Prüfungszeit ab, sollte man viel zu spät kommen, sollte man sich besser ein ärztliches Attest holen und sich krank melden, sonst ist man durchgefallen

e. ich am Prüfungstag unentschuldigt fehle?

Ist man durchgefallen

5. Ihr Auszubildender fragt sie, wie die Abschlussprüfung abläuft und wie er sich darauf vorbereiten soll
a. Erläutern sie den Ablauf der Prüfung und die Prüfungsfächer.

- Prüfung gliedert sich in einen Theoretischen und in einen praktischen Teil


- schriftlicher Teil höchstens 3h


- berufsspezifische Bereiche (Tier, Pflanze, VWL) im theoretischen Teil


- praktischer Teil auf einem Betrieb


- Prüfung in Tier und Pflanze (a 45 Minuten)


- Arbeitsproben zu verschiedenen Aufgabenstellungen mit Prüfungsgespräch

b. Welche Maßnahmen zur Prüfungsvorbereitung empfehlen sie?

- Teilnahme an Informationsveranstaltung

- Ausbildungsplan frühzeitig durchgehen um Lücken zu erkenn en und schließen

- Prüfungsaufgaben simulieren

- Betrieb der praktischen Prüfung vorher anschauen

- lernen in Kleingruppen

- Unterstützende Unterlagen zur Prüfungsvorbereitung durcharbeiten
6. Die Ausbildungsverordnung schreibt vor, dass in der Prüfung die erworbenen Fertigkeiten und Kenntnisse praxisbezogen anzuwenden und zu übertragen sind. In der Schriftlichen Prüfung sind „praxisbezogene Fälle“ zu bearbeiten. Erklären sie ihrem Auszubildenden, wie die Aufgaben gestaltet werden.
- berufsspezifische Bereiche (Tier, Pflanze, VWL)

- insgesamt 3h

- Beispiele aus der Praxis
7. Erläutern sie am Beispiel ihres Betriebes, wie sie ihrem Auszubildenden optimal auf die Abschlussprüfung vorbereiten. Welche Gesichtspunkte sind dabei zu beachten?
- mögliche praktische Übungen im Bereich Tier und Pflanze noch mal durcharbeiten und Fragen erläutern
- Berichtsheftskontrolle machen und ungenaue Aussagen hinterfragen

8. Bei einem auf die Abschlussprüfung vorbereitenden Gespräch mit ihrem Auszubildenden wird deutlich, dass sich bei ihm Prüfungsangst aufgebaut hat. Beschreiben sie verschiedene Symptome von Prüfungsangst und eine mögliche Vorgehensweise, um diese Angst abzubauen.
Symptome:

- Herzklopfen

- Herzrhythmusstörungen

- zitternde Hände und Knie

- Schweißausbrüche

- Frösteln

- Konzentrationsschwierigkeiten

- Mattigkeit

- Entscheidungsunsicherheit

- Erinnerungsschwäche bis hin zur Gedankenblockade

Vorgehensweise:

- Selbstwertgefühl stärken

- auf Prüfungsangst hinweisen

- optimale Vorbereitung planen und durchführen

- Prüfungssituationen trainieren

9. Ihr Auszubildender möchte die Ausbildung im letzten Ausbildungsjahr abbrechen.

a. Erklären sie ihm wie eine vorzeitige Beendigung rechtlich möglich ist.


- überdurchschnittlich gute Leistungen in der Berufschule, im Betrieb und in der Zwischenprüfung ( Möglichkeit der verkürzten Ausbildung

- Kündigungsfrist nach Ausbildungsvertrag einhalten
b. Sammeln sie Argumente, warum es wichtig ist, die Ausbildung fortzusetzen und die Abschlussprüfung abzulegen.

- anerkannte Berufsausbildung

- Durchhaltevermögen für Bewerbung positiv

- bisherige Zeit wäre nicht verschwendet
10. Nach Beendigung der Probezeit stellt sich heraus, dass ihr Auszubildender eine Geldbörse entwendet hat und dadurch das Vertrauensverhältnis dauerhaft gestört ist. Sie möchten ihm kündigen. Erörtern sie die rechtlichen Bestimmungen.
- fristlose Kündigung möglich bei Vorlage eines wichtigen Grundes
11. Ihr Auszubildender hat die Abschlussprüfung nicht bestanden.
a. Welche Verpflichtungen können sich daraus ergeben?

- Verlängerung des Ausbildungsverhältnisses bis zur nächstmöglichen Wiederholungsprüfung, auf Wunsch des Auszubildenden, aber höchstens 1 Jahr

b. Informieren sie ihren Auszubildenden über die rechtlichen Grundlagen und die Möglichkeiten zur Teilnahme an einer Wiederholungsprüfung.


- 2X Wiederholen möglich


- auf Antrag Teilprüfungen anerkennen


- Prüfungsanmeldung wie gehabt, jedoch Angabe des Termins wann durchgefallen

12. 
a. Nennen sie Zeugnisse, die ihnen von der LWK, vom Betrieb und von der Berufsschule her bekannt sind, sowie deren Inhalt.


- Endgültiges Arbeitszeugnis


( nach Beendigung des Arbeitsverhältnis


- Vorläufiges Zeugnis


( Zu Bewerbungszwecken vor der Beendigung des Arbeitsverhältnisses


- Zwischenzeugnis


( Zwischenbeurteilung


- Referenzzeugnis


( Empfehlung direkt an eine dritte Person

b. Wodurch unterscheidet sich in der betrieblichen Ausbildung ein einfaches von einem qualifizierten Zeugnis?

	EINFACHES ZEUGNIS
	QUALIFIZIERTES ZEUGNIS

	- Beschreibung des Ausbildungsbetriebes

- Datum der Ausstellung

- Bezeichnung des Auszubildenden

- Angaben zur Art der Ausbildung

- Dauer der Ausbildung

- Ziel der Ausbildung

- Erworbene Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten

- Unterschrift und Name des Ausbildenden

- Unterschrift und Name des Ausbilders
	- Beschreibung des Ausbildungsbetriebes

- Datum der Ausstellung

- Bezeichnung des Auszubildenden

- Angaben zur Art der Ausbildung

- Dauer der Ausbildung

- Ziel der Ausbildung

- Erworbene Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten

- Angaben über das Verhalten

- Angaben über die Leistung

- Unterschrift und Name des Ausbildenden

- Unterschrift und Name des Ausbilders


13. Welche Grundsätze sind bei der objektiven Beurteilung eines Menschen zu berücksichtigen?
- sachlich bleiben

- nicht von Gefühlen und Vorurteilen bestimmt
- Wertfreiheit

- Unparteilichkeit

- Neutralität
- Unvoreingenommenheit. 

- Größtmögliches Ausschalten von Gefühlen, Vorurteilen und Wünschen
- Objektivität wird in allen Phasen von der Durchführung bis zur Auswertung angestrebt
14. Ihr Auszubildender ist fachlich sehr gut, gliedert sich aber relativ schlecht in der Gruppe der Mitauszubildenden und in der Familie ein. Außerdem hat er an der pflichtgemäß durchzuführenden überbetrieblichen Ausbildung vorsätzlich nicht teilgenommen. Wie können sie diese Tatsachen berücksichtigen, wenn sie ein Zeugnis für den Auszubildenden schreiben müssen?
- nur ein einfaches Zeugnis schreiben, dann braucht man nicht über verhalten und Leistung schreiben

15. Warum ist heute „lebenslanges Lernen“ wichtig und erforderlich? Nennen sie Möglichkeiten zur gezielten Fort- und Weiterbildung.
- Fachoberschule ( Fachhochschulreife

- Fachgymnasium ( Abitur

- Fachschule ( Staatlich geprüfter Landwirt

- Berufliche Fortbildung ( Meister

- Fachhochschulen ( Diplomingenieur (FH)




( Bachelor




( Master

- Hochschulen
( Diplomingenieur




( Bachelor




( Master

16. Berufliche und persönliche Weiterentwicklung sind Ziele, die sich jeder Mensch laufend setzen sollte. Erklären sie ihrem auszubildenden, welche fachlichen Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten es in dem erlernten Beruf nach bestandener Abschlussprüfung gibt und welche Vorteile diese jeweils bieten.
- Fachoberschule ( Fachhochschulreife

- Fachgymnasium ( Abitur

- Fachschule ( Staatlich geprüfter Landwirt

- Berufliche Fortbildung ( Meister

- Fachhochschulen ( Diplomingenieur (FH)




( Bachelor




( Master

- Hochschulen
( Diplomingenieur




( Bachelor




( Master

17. Sie werden für die Berufung als Prüfungsausschussmitglied für die Abnahme von Abschlussprüfungen vorgeschlagen. Ihr Auszubildender fragt sie, wie sich ein Prüfungsausschuss zusammensetzt und welche aufgaben er wahrnimmt. Welche Antwort geben sie ihm?
- besteht aus mind. 3 Mitgliedern(Beauftragte der Arbeitgeber, Arbeitnehmer, Lehrer)

- müssen für Prüfungsgebiet sachkundig sein

- für Mitwirken im Prüfungswesen geeignet sein

- höchstens für 5 Jahre berufen von der LWK

- ehrenamtlich, Entschädigungen werden gezahlt

- beschließt die Prüfungsaufgaben(überregionale müssen jedoch angenommen werden)

- beaufsichtigen die Prüfungen

- regeln den Ablauf der Prüfung

- bewerten die Prüfungen, fertigen Protokolle an[image: image2.png]



Summe / 2 = Arbeitnehmeranteile








